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Palmsonntag.
Viele Hunderte junger Menschenkinder 

beginnen in diesen Tagen, deren Mittelpunkt 
als Konfirmationstag der heutige Palm ­
sonntag ist, das erste Jah r in ihrem eigent­
lichen Leben, in dem Leben, das identisch ist 
'uit Kampf. Voll rosiger Hoffnung ist der 
Ausblick, mit Freuden ist die Schultasche in 
die Ecke geworfen worden. Die Kinderschuhe 
wurden bei Seite gestellt, guten Mutes hat 
man Abschied genommen von Lehrern und 
Mitschülern, mit denen man so manches Jah r 
Zusammen einem Ziele zugestrebt — jetzt be­
ginnt das neue Leben! Meist bleibt nick" 
als die Erinnerung. Freilich wird diese Er- 
wnerung immer intensiver, je älter der 
Mensch wird, und immer mehr vermischt sich 
dann die Erinnerung mit dem wehmütig 
sehnsüchtigen Gefühl, noch einmal so jung, so 
lustig, so ungebunden und so ohne Sorgen 
sein zu können.

Früher gab es noch eine sichtliche Erinne­
rung an die Schulzeit bis in die ältesten 
Tage hinein, doch nimmt diese Sitte, man 
wöchte sagen leider, immer mehr ab. Sie 
sindet sich nur noch an manchen kleinen Or­
ten: die Sitte des sogenannten Stammbuchs 
oder kurzweg des Albums. Manche prächti­
gen Zeilen echten Volkshumors fanden sich 
tu diesen Stammbüchern, wie sich die älteren 
unter unseren Lesern und Leserinnen wohl 
Noch entsinnen werden. Aber leider ist es ja 
eine bekannte Tatsache, daß der echte, wahre 
Volkshumor immer mehr zurückgeht, beson­
ders in Nord- und Mitteldeutschland, wo er 
srüher auch noch genug Heimstätten hatte. 
Er wird meist zur bissigen Satire oder zum 
öden Wortspiel, von denen sich dann weitaus 
die meisten Witzblätter nähren. Und von 
diesem unter dem grimmen Kampf ums Da­
sein immer mehr unterdrückten lächelnden 
Pflänzlein Volkshumor möchten gerade noch 
recht viele Aussaaten geschehen.

Das sei auch eine Mitgäbe an die jungen 
Ehristen, die nun ins Leben treten: Laßt 
euch euren Kindersinn nicht rauben, freuet 
euch über das Schöne und lacht über die klein­
lichen Sorgen hinweg! Diese Mitgäbe, dieses 
Samenkorn ist ebenso der Beachtung wert 
wie das in Goldschnitt gebundene Buch und 

-all die tausenderlei guten Lehren, die heute 
gegeben, morgen vergessen sind. Nicht, dass 
ste überhaupt überflüssig wären, aber hütet 
euch vor dem Zuviel! Wenig und gut! Das 
bleibt.

Und unter dem Wenigen, da sei den 
Neuen Bürgern der freudige, freundliche 
Sinn stets bewahrt. Es ist ein gewaltiger 
Unterschied zwischen leichtem Sinn und 
Leichtsinn. Nicht schäme dich nun mit einem 
Male der Spiele und des Gefühlslebens dei­
ner Kindheit und denke womöglich, Bier und 
Zigarre und Schimpfen am Biertisch, das 
wache dich zum rechten Manne! O nein! 
Behalte deinen guten Kindersinn, bewahre 
oir vor allem deine Ideale! Das ist ein 
Spruch, der nicht blos den Neukonfirmierten 
nötig ist, sondern sehr vielen, die schon lange, 
lange ihr Konfirmationsröcklein ausgezogen 
haben. * *

P olitisch e TageSschim .
Der Weitere Vorstand der deutsch-konservativen 

Partei
lagte zur V o r b e s p r e c h u n g  des allge- 
w ei„e„ deutsch-konservativen P arte itag es  am 
Mittwoch Abend unter zahlreicher Beteiligung 
a»s atte» deutsche» B undesstaaten »nd aus 
olle» preussischen Provinzen im Abgeoidneteu- 
yause z„ B erlin . E s  wurden die M aßnahm en 
ber Geschäftsstelle für den P arte itag  ge­
nehmigt und einstimmig folgender B e s c h l u ß  
ongenoiiinien: D er W eitere Vorstand der 
futsch-konservativen Gesamtparte! hat mit 
Bedauern K enntnis von den gehässigen und 
persönlichen Angriffen genommen, die skit

einer Reihe von M onaten  gegen Herrn 
Generalsekretär B r u n o  S c h r o e t e r  aus 
A nlaß von M aßnahm e» gerichtet worden sind, 
die er in rein sachlicher E rw ägung und in 
pflichtgemäßer A usübung seines A m tes so­
wohl im Interesse der P a rte i wie auch in 
dein der „Kreuzzeitung" getroffen hat. W ie 
der W eitere Vorstand in votier Überein­
stimmung mit den sonstigenden in F rage 
kommenden Instanzen  die erw ähntrn M a ß ­
nahmen des H errn Schroeter vollständig 
billigt, so hat er auch durch, den geschästs- 
führende» Ausschuß die gegen H errn Schroeter 
erhobenen V orw ürfe zum A nlaß sorgfältigster 
und gewissenhaftester P rü fu n g  genommen und 
hat die völlige Haltlosigkeit dieser V orwürfe 
festgestellt. Der W eitere Vorstand ergreift 
gern die Gelegenheit, H errn Schroeter sein 
unbedingtes V e r t r a u e n  und seinen Dank 
für die hingebende und treue Arbeit für die 
P a rte i auszusprechen.

Zentrum «nd P o len  in Oberschlesien.
Nachdem die Z entrinnspartei Oberschlesiens 

die Nichterlieuerung des L a»dlags-W ahl- 
kompionnsses mit den P o len  beschlossen hat, 
haben, der „B euthener Z tg ."  zusolge, die 
Zeiitriim sabgeordneten P fa rre r  B ieste r in 
Kosel-Leobschütz, Architekt Tiemso-Kattowitz- 
Benthe» und S lad tp fa rre r Peter-Gleiwitz ihre 
W iederkandidaturen abgelehnt.

Die vaterländische Gedenkfeier 
in Kehlheim.

M it der vaterländischen Gedächtnisfeier 
der Fürsten in der Befreiim gshalle.bei Kehl- 
heim, im August, die P rn izregent Ludwig 
von B ayern  angeregt hat, ist, wie der „Fränk. 
K ur." erfährt, gleichzeitig eine besondere 
Huldigung für den d e u t s ch e n K a i s e r 
au s  A nlaß seines 2 5 j ä h r i g e n  N e g i e ­
r n  n g s  j u b i l 8 u m s  seitens der deutschen 
Fürsten geplant. P rn izregent Ludwig und 
König Friedrich August von Sachsen werden 
bei dieser Gelegenheit Ansprachen an den 
deutschen Kaiser und an die anwesende 
Fürstenversam m lung halten. Auch ein M it­
glied des österreichischen Kaiserhauses, w ahr­
scheinlich der Erzherzog-Thronfolger F ranz  
Ferdinand, wird an der Feier teilnehme». 
Auf E inladung des Königs von Sachsen 
werden sich zahreiche deutsche Fürsten an> 
18. O k t o b e r  d. I s .  am Fuße des 
V ö l k e r s ch l a ch t d e n k m a l s  i n  L e i p  
z i g  zur Enthüllung des N ationaldenkm als 
versammeln.

Die Besserung im Befinden des P ap stes  
hält, nach dem „Osseroatore N om aiio", an, 
so daß m an seine vollkommene W iederher­
stellung für bevorstehend hallen kann. Da 
indessen die Ärzte dein P ap st noch einige 
Ruhelage angeraten haben »nd da die K ar­
woche, während welcher die üblichen täglichen 
Eiiipfäiige gewöhnlich ausgesetzt werde», be­
vorsteht, werden diese Em pfänge erst nach 
Ostern wieder ausgenommen werben. —  Der 
Papst hat die Nacht zum D onnerstag  gui 
verbracht, die Besserung in seinem Befinde» 
hält an. — W ie „G iornale d 'I ta l ia "  meldet, 
ist der Papst, der sich am D onnerstag  etw as 
wohler fühlte, mit Genehmigung der Ärzte 
einige S tunden  aufgestanden.

B e i der B era tu n g  des italienischen 
M arin es ta ts

erklärte am D onnerstag  in der D e l e ­
g i e r  t e n k a m m e r M  a r i n e m i n i st e r 
L e o n a r d i  C a t t o t i c a :  Die Regierung
wird im Bewußtsein ihrer V eraiitw ortm ig den 
eingeschlagenen W eg verfolgen, i m m e r  
n e u e  V e r s t ä r k u n g e n  der M arine  zu 
fordern, so daß sie die S tärke erreicht, die 
den Zwecken unserer Politik »und den ver­
mehrte» Bedürfnissen unserer Verteidigung 
angemessen ist. (Belfast.) Der M inister fügte 
»och hinzu: Der Krieg in Libyen hat sowohl 
die bewunderiiswerte E ignung unserer S e e ­
leute enthüllt a ls  auch den befriedigendsten die Demobilisierung

B ew eis von der W iderstandskraft unseres 
M ateria ls  geliefert, da unsere mobügemachten 
Schiffe die beste P ro b e  abgelegt haben, die 
man wünschen konnte. Der Deputierte 
S a l a n d r a  begründete dann eine T ag es­
ordnung, in der die E rw artung  ausgesprochen 
wird, daß die R egierung die für die E rh a l­
tung und Verm ehrung der Seeslreitkräfte not­
wendigen organischen M aßnahm en früher 
vorschlagen werde. M i n i s t e r p r ä s i d e n t  
G i o l i i t i  erklärte hierauf u. a . : Die R e­
gierung ist fest davon überzeugt, daß eine 
starke Kriegsflotte für I ta lie n  notwendig ist, 
»ud wird sich in ihrem Verhalten von diesem 
Gesichtspunkt leiten lassen, indem sie dabei 
auf die finanziellen Verhältnisse des Landes 
Rücksicht nininit. Indessen muß m an davon 
Abstand nehmen, großartige P rogram m e mit 
außerordentlichen A usgaben vorzuschlagen, 
durch deren A usführung die M arine  und die 
Schiffbanindiistrie einer Periode intensiver 
überstürzter Expansion ausgesetzt würde, 
welcher dann notwendigerweise eine Periode 
der Depression und des N iederganges folgen 
würde. Die m aritim en und militärischen
B auten  müssen im Gegenteil schrittweise und 
systematisch, in beständig fortschreitender 
Weise vorgenommen werden. D eshalb ist es 
besser, möglichst große M ittel für den B au  
neuer Schiffe in den ordentlichen E ta t eiiizu- 
stetlon. Z um  Schluß drückte G iolitti de»
Wunsch au s , daß S a la n d ra , mit dem die 
Regierung imgrunde über die Notwendigkeit, 
die Seemacht des Landes organisch zu ver­
größern, einverstanden sei, sich mit diesen E r­
klärungen zufrieden gebe und seine T ag es­
ordnung zurückziehe. (Lebhafter Beifall.) — 
Nachdem S a la n d ra  dem Wunsche des M inister- 
prädenten entsprochen hatte, wurde die Sitzung 
geschloffen.

Der englische Flottsnetat 
für 1913/14 belauft sich aus 46 309 300 P fund  
S terling  gegen 45 075400  P sund S terling  
des laufenden Ja h re s . Der E ta t sieht eine 
Verm ehrung des Personalbestandes um 8500 
M ann  vor. Dieser soll bis zum M ärz  1914 
insgesamt 146000 Offiziere und Maimschasten 
erreichen. Eine S um m e von 2 052 400 
P fund  S te rlin g  wird angefordert für den 
Beginn des B au es der Schiffe des neuen 
P rog ram m s, das fünf Schlachtschiffe, acht 
kleine Kreuzer, sechzehn Torpedobovtszerslörer 
und eine Anzahl von Uiiterseeboolsn und 
Hilfskchiffen »nifaßt. —  I n  einer D e n k ­
s c h r i f t  z u m  F l o t t e n e t a t  erklärt der 
erste Lord der A diniralilät C h u r c h i l l :  
Die außerordentliche Überlastung der Schiffs­
werften mit Arbeit, die mit M angel an A r­
beit abwechselt, verursacht, daß die Schiff­
bauer bei der Durchführung des P rog ram m s 
nur geringen Gew inn haben, und ich glaube 
nicht, daß mehr a ls 1 1 2 2 4  000 P fund  S tö r ­
ung für die N eubauten innerhalb des Ja h re s  
ausgegeben werden gegen 12 067 727 Psund 
S te rling , die für 1912/13 veranschlagt worden 
waren. E s  werden alle Anstrengungen ge­
macht werden, um eine pünktliche Ablieferung 
z» gewährleisten, und sollten sich die B e­
dingungen ändern lind fortschreitend verbessern, 
so wird ein weiterer E ta t später im Laufe 
des J a h re s  eingebracht werden. Die Gesaint- 
kosten bet» neuen P rog ram m s betragen 
15 958 525 P fund  S terling  gegen 13 014 000 
P sund S terling  für 1912/13.

Die kanadische Fiottenvorlage.
Prem ierm inister Borden wandte sich M itt­

woch Nachmittag im Uuterhause gegen die 
Angriffe Churchill, dein die Opposition E in ­
mischung in die inneren Angelegenheiten des 
Doniiiiiiims vorwirft. Borden vertrat weiter 
die Ansicht, daß der Prem ierm inister einer 
Kolonie das Recht habe, die Behörden im 
M utterlands um R a t zu fragen und über­
nahm die volle 'Verantw ortung dafür, daß er 
dies getan habe.

Die russische Demobilisierung.
Der P e te rsbu rger „Njetsch" erfährt, daß 

zwei bis drei Wochen

dauern werde, die Entlassung der Reservisten 
erfolge zunächst in den östlichen, sodann in 
den zentralen G ouvernem ents und schließlich 
in den Grenzgebieten.

Perfien in englisch-russischer Gewalt.
Der russische Geschäftsträger hat am M itb  

wach der persischen R egierung einen B etrag  
von 200 000 P fu n d  S te rlin g , rückzahlbar 
innerhalb dreier J a h re  ab J u l i  1914, ange­
boten. M an  erw artet, daß auch die britisch« 
Regierung der persischen in kurzem einen 
gleich hohen B etrag  anbieten w ird.

Unsicherheit in Sudpersken.
Nach M eldungen a u s  Buschir sind 200 

R äuber in den Distrikt B enderbbas einge­
drungen, haben die Dörfer geplündert und 
eine englische Vermessnngskolonne angegriffen. 
S ie  sotten nach heftigem Kampfe zurück­
getrieben worden sein. Nach weiteren in  
Teheran eingetroffenen M eldungen beab­
sichtigt eine große S treitm acht von E inge­
borenen einen Angriff auf B enderbbas.

Mexikanisches.
Nach einem Telegram m  au s N ogales ik 

Arizona ist in dem mexikanischen S t a a i  
S i n a l o a  eine R e v o l u t i o n  gegen 
Huerta ausgebrochen. S in a lo a  hat sich eineü 
provisorischen G ouverneur gewählt. —  I m  
S e n a t e  sind die ersten sieben P arag rap h en  
des Gesetzes, welches die Aufnahme einet 
A n l e i h e  von 120 000 000 Pesos vorsieht- 
angenommen worden.

D eutsches Reich.
Berit». 13. März 1918.

—  S e . M ajestät der Kaiser machte Frei«, 
tag V orm ittag  einen S paziergang im P ark  
des Schlosses Bellevue und nahm dabei den 
B ortrog  des S taatssekretärs des ausw ärtigen  
A m ts v. Ia g o w  entgegen.

—  D er Kaiser wohnte D onnerstag  im 
M inisterium  der öffentlichen Arbeiten einem 
von Lichtbildern begleiteten V ortrage bei, der 
von dem vortragenden R a t im M iinsteriuim  
Geh. O berbanrat G erm elm ann, über di« 
Wasserstraßen im Gebiete des Mississippis 
und der Nordamerikanischen großen S een  ge­
halten wurde. An den V ortrag , zu dem 
auch die höheren B eam ten des M inisterium s 
eingeladen w aren, schloß sich ein Frühstück, 
an dem der Kaiser, die Bürgermeister der 
Hansestädte H am burg und B rem en, die 
S taatssekretäre des ausw ärtigen  A m ts, des 
Neichskolonialamts und des Neichspostamts 
sowie V ertreter der Schiffahrt, der F inanz 
und der Industrie  u. a. teilnahmen.

—  Die Beisetzung des Fürsten zu Hohen« 
lohe-Langenburg, des Oheims der Kaiserin, 
fand am F reitag  in Langenburg statt. Der 
Verstorbene w ar in der Schloßkirche aufge­
bahrt. V on dort bewegte sich der T rau er­
kondukt zur Stadtkirche. I n  dem Trauerznge 
befanden sich u. a. P rin z  August W ilhelm 
von P reußen  a ls  V ertreter des Kaisers, der 
Großherzog von B aden, Herzogregent Jo h an n  
Albrecht von Braunschweig, Fürst W ilhelm 
von Hohenzollern, die Herzöge Albrecht, 
R obert und Ulrich von W ürttem berg. Nach 
der Trauerfeierlichkeit kehrte die T rauerver- 
sammlung in das Schloß zurück. Die 
Kaiserin wohnte auch noch der Überführung 
der Leiche in das M ausoleum  bei.

—  Der preußische Landwirtschaftsminlster 
F rh r. v. Schorlemer ist mit Urlaub nach 
I ta lie n  abgereist.

—  M orgen, S o n n tag  den 16. M ärz , jährt 
zum hundertsten male der T ag, an dem 1813 
der französische Gesandte am B erliner Hofe, 
der M arq u is  S t .  M arsan, die K riegserklärung 
P reu ß en s an Frankreich und seine Pässe zu­
gestellt erhielt.

—  A n hilfsbedürftige V eteranen hat aus 
A nlaß des G eburtstages des verstorbenen 
Regenten Luitpold das Präsid ium  des bayeri­
schen V eteranen- und Kriegerbundes a u s



der Prinzregent-Luitpold-Landesfliftung den 
Betrüg von 17 000 Mark verteilt.

— Die erneuten Verhandlungen unter 
den bürgerlichen Parteien, in irgend einer 
Form die sogenannte Ostmarkenzulage den 
Reichsbeamten zu erhalten und bis zur drit­
ten Lesung des Reichshausyaltsetats eine 
Vereinbarung zu erreichen, versprechen, wie 
die „N. Pol. Korresp." mitteilt, keine Aus­
sicht auf Erfolg, da das Zentrum nach wie 
vor abgeneigt bleibt, seine Haltung zu modi­
fizieren.

— Mit Einleitung des Heilverfahrens in 
der Angestelltenversichernng soll, laut osfiziöser 
Verlautbarung, im nächsten Monat begonnen 
werden. Bis dahin werden alle Einzelheiten 
über die für einen Antrag auf Einleitung des 
Verfahrens erforderlichen Unterlagen bekannt 
gemacht werden.

— Zum 40 jährigen Jubiläum der Gelsen- 
kirchener Bergwerksaktiengesellschaft wurde in 
der Aufsichtsratssitzung an» Mittwoch die 
Stiftung einer den Kopf des Herrn Emil 
Kirdorf tragenden Medaille beschlossen, die 
zum 28 jährigen bezw. 40 jährigen Jubiläum 
an Mitglieder des Anssichisrats und der 
Direktion sowie an Beamte verliehen werden 
soll, und einer Denkmünze für Arbeiter, 
die zum 23 jährigen Jubiläum verliehen 
werden soll.

A usland .
Rom, 13. März. Der König und die 

Königin gaben heute Abend den ' Chefs der 
diplomatischen Missionen und ihren Damen 
ein Diner.

vom  Balkan.
Die Friedensbedingnngen der 

BalkanverbünLeten
sind nach den Angaben des serbischen Regie­
rungsorgans „Samouprcwa" folgende: 1) 
Fortdauer der Feindseligkeiten bis zum Ab­
schluß des Friedens. 2) Als Basis der Frie­
densverhandlungen hat der von den Dele­
gierten der Valkanftaaten am 23. Dezember 
1912 in London gestellte Antrag zu dienen, 
nämlich die Grenztznie Midia-Rodosto unter 
Überlassung der Halbinsel Gallipoli an die 
Türkei und W tretung des gesamten west­
lichen Territoriums an die Verbündeten mit 
Ausnahme Albaniens, bessert Grenzen und 
Organisation die Londoner Boischafterkonfe- 
renz regeln wird. Es wird ausdrücklich ge­
fordert, daß Adrianopel und Skutari vor 
sem Friedensschluß an Bulgarien und Mon­
tenegro übergeben werden müssen. 3) Über­
gabe der Ägäischen Inseln an Griechenland. 
Hierbei wird insbesondere Kreta angeführt 
und gefordert, daß die Türkei auf alle Rechte 
an Kreta verzichte. 4) Die Türkei verpflich­
tet sich, den verbündeten Valkanftaaten eine 
Kriegsentschädigung zu gewähren, deren 
Höhe vor der Unterzeichnung des Friedens 
festzustellen ist. 5) Die Sicherung der Rechte 
der christlichen Untertanen der verbündeten 
Valkanftaaten, welche sich in der Türkei auf­
halten werden. Für den Fall, daß irgend 
welche Fragen finanzieller Natur verhandelt 
werden, welche durch den Krieg hervorge­
rufen worden sind, verlangen die Verbünde­
ten, daß an solchen Verhandlungen auch die 
Vertreter der vier Valkanftaaten teilneh­
men. Diese Verschärfung der Bedingungen 
wurde durch die Fortsetzung des Krieges ver­
ursacht. Sollte die Türkei die Verhandlun­
gen neuerlich verschleppen, dann werden, 
schließt das Regierungsorgan, die neuen 
Friedsnsbedingungen noch schwerer sein, als 
die gegenwärtigen. Diesen Bedingungen 
entspricht die

Antwort auf den Mediationsvorschlag 
der Mächte.

die den Gesandten durch die bulgarische Re­
gierung übermittelt wurde.

Zur Widerlegung des Memorandums 
der verbündeten Valkanftaaten, in dem an 
dem Prinzip der Kriegsentschädigung festge­
halten wird, wird die Pforte den Mächten 
ebenfalls ein Memorandum übermitteln.

Die türkischen Kriegsnachrichten 
enthalten wie stets Meldungen von kleinen 
Erfolgen. Bei Kuschlar und Zailassi in der 
Gegend von Tschataldscha fand ein heftiger 
Kampf zwischen einer türkischen und einer 
feindlichen Abteilung statt, die zurückweichen 
mußte und auf dem Rückzüge die Bahnstation 
Jndezegis zerstörte und Avren teilweise ein­
äscherte.

Am Donnerstag unternahm eine Abtei­
lung der 7. Division des rechten Flügels der 
Tschataldscha-Armee westlich von Tschanakt- 
scha einen Ausfall. Der Feind eröffnete ein 
Artilleriefeuer, und feindliche Infanterie 
versuchte einen Sturmangriff auf die türki­
schen Truppen, wurde aber unter beträcht­
lichen Verlusten zerstreut. An demselben 
Tage griffen die auf den Höhen westlich von 
Hussnrköj stehenden feindlichen Truppen die 
Vorposten der 8. türkischen Division an, 
wurden jedoch energisch zurückgeschlagen. Auf 
den Hohen westlich von Kadikös unterhielten 
die beiderseitigen Jnfanterietruppen längere

Zeit hindurch ein Eewehrfeüer. An dem 
Kampfe beteiligte sich auch türkische Artille­
rie, deren präzises Feuer den Feind zwang, 
unter großen Verlusten den Rückzug anzu- 
ireien.

Adrianopel in Nötön.
Eine der „Polit. Korresp." in Konstanti­

nopel aus Rumänien zugegangene Meldung 
bringt die Bestätigung, daß hinsichtlich der 
Lage Adrianopels Nachrichten eingetroffen 
seien, denen zufolge die Notwendigkeit einer 
Kapitulation der Festung bestehen soll.

über den letzten
Erfolg des „Hamidije" 

wird aus Belgrad gemeldet, daß durch die 
Geschosse des türkischen Kreuzers im Hafen 
von Sän Giovanni di Medua 58 serbische 
Soldaten getötet oder verwundet wurden.

Kurze Zeit vor dem Bombardement von 
Durazzo war Prinz Mirko von Montenegro 
an Bord der königlichen Jacht von Antivari 
nach Dulcigno gefahren, um sich ins Feld­
lager des Generals Martinowitsch zu be­
geben. Prinz Mirko ging sodann bei Sän 
Nicolo an Land, und die Jacht, welche die 
„Hamidije" bemerkt hatte, suchte in Suto- 
more Zuflucht.

Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß 
ein türkisches Kriegsschiff den französischen 
Dampfer »Henri Fraissinet" angehalten und 
durchsucht habe. Der französische Botschafter 
habe sofort die Freigabe des Dampfers ver­
langt, worauf der türkische Minister des 
Äußern erklärt habe, daß er dem M arine­
minister über den Vorfall berichten werde.

Die letzte Reserve.
Das serbische Kriegsministerium hat die 

turnusweise Einberufung der wehrpflichti­
gen Jünglinge letzten Aufgebotes zur Ab­
lösung der im Earnisonwachtdienste stehen­
den Reservisten dritten Aufgebotes ange­
ordnet.

Um Skutari.
I n  einer Unterredung mit dem Belgrader 

Korrespondenten der „Neuen Freien Presse" 
erklärte Ministerpräsident Paschitsch, daß es 
sich bei der Entsendung serbischer Verstärkun­
gen nach Skutari nicht um eine selbständige 
Aktion Serbiens handle, sondern daß diese 
Entsendung nur eine Ausführung der im 
Bündnisvertrag stipulierten Bestimmungen 
betreffend die militärische Hilfe bei der Be­
lagerung Skutaris bedeute. Die m ilitäri­
schen Operationen könnten in keiner Weise 
als eine gegen die Interessen der öster­
reichisch-ungarischen Monarchie gerichtete 
Aktion aufgefaßt werden. . ^

Der »Pefter Lloyd" schreibt: Wenn man 
annimmt, daß Österreich-Ungarn und Ita lien  
in der Frage von Skutari durch Einnahme 
der Festung vor ein kalt aceowpli gestellt 
werden sollen, so müssen wir andererseits 
feststellen, daß es eine gefährliche Illusion 
wäre, wollte man sich der Meinung hin­
geben, daß Österreich-Ungarn und Ita lien  
sich in der Skutarifrage durch ein kalt 
aceompii irgend wie beeinflussen lassen und 
es anerkennen würden.

ProvjnzialrrachriclM'n.
rrCulm , 14. März. ( In  -er heutigen SLadt- 

verordneLensitzung) wurde die Mietsentschädigung 
für unverheiratete Lehrer und Rektoren, die bis 
dahin um ein Drittel niedriger bemessen war, mit 
der der verheirateten gleichgestellt. Zum Bau eines 
Erholungsheims in Zoppot für Kommunalbeamre 
wurde eine Beihilfe von 100 Mark bewilligt. Für 
den Kafernenbau und den Erwerb des Kasernen- 
baugeländes erfolgte die Genehmigung einer Dar- 
lehnsaufncchme in Höhe von 2 430 000 Mark, das 
bis zu 414 Prozent verzinst und mit ^  Prozent 
amortisiert werden soll. Da für das am 1 Oktober 
1914 eintreffende Infanterie-Regiment Nr. 176 
nicht genügend Offizierswohnungen vorhanden sind 
und entsprechende Bauten demnächst nicht zu er­
warten sind. sieht sich die Stadt genötigt, die not­
wendigen WohnungsbauLen in eigene Regie zu 
übernehmen, und hat zu diesem Zwecke die am 
Hohenzollernplatz gelegene Schulzsche Gärtnerei in 
Größe von 5707 Quadratmetern für 50 000 Mark 
käuflich erwürben. Der SLadthausbaltsplan für 
das Etatsjahr 1913 wurde in Einnahme und Aus­
gabe auf 507 000 Mark festgesetzt, gegen 480 600 Mk. 
im Vorjahre. Zur Deckung der Ausgaben werden 
220 Prozent der Einkommensteuer (im Vorjahr 
210 Prozent) und 200 Prozent der Betriebs-, 
Grund- und Gebäudesteuer erhoben werden. Das 
Gaswerk weist einen Überschuß von 28 240 Mark 
und das Wasserwerk einen solchen von 20 200 Mark 
auf. Der Kanalifationsetat schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 37 000 Mark ab. Die Ausgaben 
werden mir 18 000 Mark aus den Überschüssen des 
Wasserwerkes gedeckt, die restlichen 19 000 Mark 
sollen durch 60 Prozent Zuschläge zur Gebäudesteuer 
gedeckt werden.

Danzig, 14. März. (Eine Dachsteinfabrik durch 
Feuer vernichtet.) I n  der letzten Nacht ist die den 
Wittstocker Tonwerken G. m. b. H. gehörige im 
vorigen Frühjahr erbaute große Dachsteinfabrik in 
Jspenkrug Lei Oliva einem verheerenden Brande 
zum Opfer gefallen. Die mit den modernsten M a­
schinen und elektrischer Einrichtung ausgerüstete 
umfangreiche Fabrikanlage brannte gänzlich nieder 
und bildet einen wüsten Trümmerhaufen. Der in 
nächster Nähe stehende Ziegeleiofen konnte gehalten 
werden. Die Fabrik erleidet, da sie das einzige 
Spezialwerk im Umkreise von Danzig und reichlich 
mit Aufträgen versehen war, bedeutenden Schaden. 
Bedauerlicherweise sind durch den Brand auch die 
zahlreichen Arbeiter des Werks, die zumteil in einer 
in Espenkrug neuangelegten Arbeiterkolonie an­
gesiedelt waren, für diesen Sommer brotlos ge­
worden.

Vromverg, 14. März. (Der Zuschlag auf die 
Bahnhofswirtschaft in Us ch) wurde dem Herrn Ge­
schäftsführer Rudolf Kolossa vom Bahnhof Brom­
berg erteilt. Bewerber waren 72.

westpreuh. LarröwlrLschaftZkammer.
Die Frühjahrsversammlung der Kammer be­

gann am Donnerstag Nachmittag in D a n z i g  mir 
der Generalversammlung des

Westpreußischen SaaLLauvereins, 
der mit einer SLaatsbeihilfe von 200 Mark arbeitet. 
Der Geschäftsführer Dr. B e n s i n g  berichtete über 
die Ergebnisse der SorLenanbauversuche rm Jahre 
1912 dahin, daß der wünschenswerte Grad der Voll­
kommenheit auf diesem Gebiet noch nicht erreicht sei. 
Es müsse auch Lei den Anerkennungen gegenüber 
den Caatgutwirtschaften noch sehr viel strenger ver­
fahren werden als bisher, vehr haben die Sorten- 
anbauversuche unter dem Einfluß der Witterung ge­
standen. Aus den Einzelheiten des Berichts ser er­
wähnt, daß beim Hafer „Goldregen", Leim 
Sommerweizen „Strube" begrannter, beim Roggen 
der „Himmelschampager" dann erst der „Petkuser" 
sich am besten bewährt haben. Von Winterweizen 
stand diesmal obenan Criewener 104, von Gerste 
Heils Franken Nr. 1, von Zuckerrüben Dieckmanns, 
von Futterrüben Lawäcz gelbe Barres, von Rot­
klee Siebenbürger, von Erbsen Mahndorfer Vik­
toria, von Pferdebohnen Kuwerts ostpreußische, von 
Kartoffeln Modrops Industrie. Der Vertrag des 
Vereins mit der landwirtschaftlichen Croßhandels- 
gesellschaft hinsichtlich der zu zahlenden Gebühr bei 
Geschäftsabschlüssen der Mitglieder durch den Ver­
ein wurde den Wünschen des Vereins entsprechend 
abgeändert. Von einer Beschickung der bevor­
stehenden Distriktsschau in Danzig wird abgesehen. 
Dagegen sollen die Ausstellungen der D. L.-G. inHan- 
nover 1914 mrd Vreslau 1915 beschickt werden.

Am Freitag fand im Landeshause zu Danzig 
die Hauptversammlung der

rvsstprerchischrn SLutbuchgesellschaft 
unter dem Vorsitz des Kammerherrn v. O l d e n ­
b u r g  statt. I n  den Nachtrag des Stutbuchs 1912 
sind 147 Stuten eingetragen. Die Mitgliederzahl 
der Gesellschaft ist von 368 mit 1348 Stuten auf 384 
mit 1476 Stuten gestiegen. Die Mitgliederbeiträge, 
die jetzt für 1—3 Zuchtbuchstuten 1 Mark, 4—6 3 
Mark, 7—10 5 Mark und über 10 Stuten 10 Mark 
betragen, wurden auf 3, 6, 9 und 12 Mark erhöht. 
Die Ausstellung Königsberg 1916 soll mit erheb­
lichen Opfern der Stutbuchgesellschaft beschickt wer-

Lkonomierat Jacobson-Tragheim wünschte das M a 
rienburger Wappen als Brand, das schon die allen 
Ordensritter benutzt haben. Die Sache wurde vor­
läufig vertagt, um zunächst mehrere ProLeLrände 
vorzunehmen. Ein Ausschuß von fünf Herren wurde 
mit der Sache betraut. Die Distriklsschau in Danzig 
findet vom 10. bis 12. Mai statt.
Die Vollversammlung der Lcmdrmrtschaftskammer 
eröffnete Herr v. O l d e n b u r g  mit einem Kaiser­
hoch. Er begrüßte dann den Herrn Oberpräsidenten 
v. Jagow und gedachte der verstorbenen Kammer- 
mitglieder. Die Wahlen der neugewählten M it­
glieder wurden für giltig erklärt. Darauf wurden 
gewählt als Vorstandsmitglied der Kammer W a n- 
now-Fi schau und als Stellvertreter H e i n e -  
Heinrode.

Hierauf hielt Geh. Regierungsrat Pros. Dr. 
H a n s e n - Königsberg einen V o r t r u g  über die 
Verwertung von Magermilch und Kartoffeln durch 
Verfütterung au Schweine. Redner führte ungefähr 
folgendes aus: Es sind von Lehmann Versuche 
unternommen, nach denen Schwerne mit Gerste, 
Fleisch- und Fischmehl gefüttert wurden, wobei 
man Schweine im Alter von 714—814 Monaten auf 
ein Gewicht bis zu 225 Pfund brachte. Von der 
Güte des Fleisches derartig künstlich schlachtreif ge­
machter Schweine abgesehen, kann Redner diese Ärr 
der Mästung nicht empfehlen. Für den Osten ergebe 
sich die Fütterung mit Kartoffeln und Magermilch, 
die gute Ergebnisse liefere und wirtschaftlick ge­
böten sei. Auf den Kartoffelbau könne die Land­
wirtschaft nicht verzichten. Die Verfütterung der 
Kartoffeln an Schweine fei wirtschaftlich rentabel. 
Ebenso sei die Verwendung von Magermilch zur 
Schweinefütrerung wirtschaftlich zu empfehlen. 
Redner forderte das regelmäßige Wiegen der 
Schweine, um die Wirkung der Fütterung prüfen 
zu können. Nach dem Ergebnisse dieser Prüfungen 
sind dem Futter Eiweißbeigaben hinzuzumischen. 
Wenn in so rationeller Weise die SchweinefüLLerung 
betrieben wird, dann werde die deutsche Landwirt­
schaft in der Lage sein, den Schweinefleischbedarf 
des deutschen Volkes zu befriedigen. Notwendig sei 
allerdings ein möglichst gleichbleibender Preis der 
Schlacht'schweine. — An den Vortrug schloß sich eine 
Besprechung. Es wurde auf die Zunahme der 
Schweinekrankheiten hingewiesen, die trotz Grenz­
sperre und Seuchenschutz um sich gegriffen hätten. 
Man müsse deshalb wirksamere Maßnahmen gegen 
die Weiterverbreitung der Krankheiten im Jnlande 
ergreifen. Sehr verderblich sei auch die Schweine­
pest. Der V o r s i t z e r  teilte mit daß in West- 
preußen ein R ü c k g a n g  in der Schweinehaltung 
eingetreten ist, da dre Schweinekrankheiten die Zuchr 
unrentabel und bedenklrch gemacht hatten.

Landwirtschaftsdirektor M e y e r  sprach dann 
über den Arbeitermangel in der Laudwrrtschast. 
Etwa 800 000 bis 1000 000 ausländische Arbeiter 
seien hier beschäftigt, was eine Gefahr in sich 
schließe. Aber auch diese ausländischen Arbeiter 
seien der Landwirtschaft nicht für immer sicher. Wo 
bleibe der Segen unserer Wirtschaftspolitik, der uns 
gute Preise verschafft habe, wenn die Arbeiter sür 
die Landwirtschaft fehlten! Man müsse deshalb 
etwas für die Besserung der Lage der Arbeiter tun 
durch Vermehrte Ansiedelung der Landarbeiter. 
Ferner müsse eine gleiche Verteilung der Schullasten 
erstrebt werden. Die Schullasten seien eine Hin­
derung der Befiederung des Landes. Hier müsse mit 
gemeinsamen Vesoldungskassen eingegriffen werden. 
Diese innere Kolonisation sei auch für den Westen 
notwendig. Redner erklärte sich gegen den Ge­
danken eines Zollschutzes für inländische Arbeiter, 
durch einen Zoll von etwa 100 Mark für den aus­
ländischen Arbeiter, weil dadurch die Löhne der in­
ländischen Arbeiter gesteigert werden. Zum Schluß 
empfahl Redner Annahme einer Resolution, in der 
gesagt wird. die Seßhaftmachung der Arbeiter sei 
ein geeigneter Weg mr Beseitigung der Arbeiter- 
not. Dreier Weg mühe aber in stärkerem Matze be­
schatten werden. Die Schullasten seien auf gemein­
same Schulkassen oder auf den S taat zu übernehmen. 
I n  den Kreisen der Berufsgenossen solle man I n ­
teresse und Verständnis zu wecken suchen. — In  
der Besprechung wurde darauf hingewiesen, daß die 
Ansiedlungskommission in vermehrtem Maße Ar­
beiter ansiedeln sollte, damit die Ansiedler nicht dre 
Gütsarbeiter fortnehmen müssen. Oberregierungs­
rat K e t t e  teilte mit, daß die Ansiedelungs­
kommission in der Arbeiteransiedelung langsam vor­
gegangen sei. um den Großgrundbesitzern keine Ar­
beiter wegzunehmen. Das Kammermitglied 
S c h u l e m a n n  konnte mitteilen, daß er seinen Ar­
beitern gute Wohnungen mit Doppelfenstern er­
baut habe und daß er deshalb auch nicht über den

Fortzug der Arbetter zu klagen habe. — Regls» 
rungspräsident F o e r s t e r  machte darauf aufmerk­
sam, daß die Kreise in der Lage und auch, wre er 
sagen könne, bereit seien. Lei der Ansiedelung von 
Arbeitern mitzuwirken. Diesen Weg könne er de» 
Kreisen nur dringend empfehlen. Dann aoer 
müßten auch die Arbeitgeber diesen Bestrebungen 
in jeder Weise ihre Unterstützung zuwenden. ES 
müßten alle Beteiligten bei dieser wichtigen Frage 
mitwirken, wenn etwas Ersprießliches erreicht wer­
den solle. — Die beantragte Re.oluLwu wurde 
hierauf angenommen.

Die bisherige Übung, die Landwirtschaftskammer 
zweimal im Jahre einzuberufen, im Herbst uno 
Frühjahr, hat zu Mißständen geführt. Die §ruh- 
jahrsversammlungen kommen den Landwirten ftyr 
ungelegen und verursachen unnötige Kosten. Der 
V o r s i t z e r  schlug deshalb vor, jährlich nur erne 
Versammlung im Winter abzuhalten und sie -u 
einer landwirtschaftlichen Woche auszugestalten, lir 
der Vortrage mit Ruhe angehört und gründlich.be­
sprochen werden können. Der Vorsitzer wollte her­
über die Ansicht der Kammer kennen lernen. ES 
kam jedoch in der Sitzung über diesen Punkt zu 
keiner Besprechung und zu keinem Beschluß.

Die Tagesordnung war beendet, und nach Schlug 
der Sitzung folgte dre Besichtigung einer S p r E  
Übung vor dem Olivaer Tor. Es sollte gezeigt 
werden, wie Stubben in der Erde gesprengt werden, 
sodaß das kostspielige Stubbenroden und das Zer­
kleinern im groben erspart wird.

Tageskalender zur Eesch^te der Befreiungskriegs

1813 Dem französischen Gesandten in Berlin wird 
die preußische Kriegserklärung überreicht.

1818 Aufruf des Königs von Preußen (d. d. Bres- 
lau): „An Meur Volk!" und »Air Mein 
Kriegsheer!"

L ü k a ln lu lr r ic h tk l» .
Historischer Thorner Tageslalender.

17. März. ^  ^
1813 Aufruf des Königs v. Preußen „An Mekr 

Volk" (d. d. Breslau) welchem Rufe sich auch 
eine Anzahl Thorner anschließen. (Freiheits­
krieg.) Die Namen der im Kampf Gefallenen 
sind auf den Tafeln der altstadt. Kirche der 
Nachwelt überliefert.

Thorn, 14. März 1913.
— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Be­

amte der Militärverwaltung: L rnke^Zahlm eister 
vom 3. Bat. Jnj^Regts. von der Marwitz (3. 
Pomm.) Nr. 61, zum 1 März 1913 mit Pension M 
den Ruhestand versetzt. S t o d t m e i s t e r  und 
Ki e s e l b a c h ,  Proviantamtsinspektoren in Thorn, 
bezw. Königsberg i. Pr^ nach D t. E y  l a u  als 
Kontrolleführer bezw. n a c h T h o r n  versetzt.

— ( B e w e r b u n g e n  um d a s  A m t  d e s  
s t ä d t i s c he n  B u r e a u d i r e k t o r s . s  Um das 
durch den Tod des OLersekretärs Voelkner erledigte 
Amt des Vorstehers des städtischen Haupt­
bureaus, eine erhöhte Bedeutung beigelegt wer­
den soll, die auch in dem neugeschaffenen Titel 
„Bureauldirektor" ihren Ausdruck findet, haben sich 
gegen hundert Personen beworben. Die meisten 
Bewerber sind Sekretäre städtischer Verwaltungen; 
es befinden sich unter ihnen aber auch inattrve

noch aktiver Vizefeldwebel 
Vureaudirektor bezieht ein Anfangsgehalt voA 
3300 Mark. ein Höchstgehalt von 5160 Mark nebst 
520 Mark Wohnungsgeldzuschutz wozu noch ein 
Nebeneinkonunen von 360 Mark für das Schrift- 
führevamt in den Stadtverordnetensitzungen treten 
kann. .

— (D a s  J a h r e s f e s t  d e s  r oe s i p r e uß .  
G u s t a v - A d o l f - H a u p t v e r e i n s )  findet am 
28. und 29. Mai in M a r i e n  W e r d e r  statt.

— ( R o t e r  K r e u z v e r e i n . )  Die Schluß­
prüfung der Teilnehmer am Samarrterkurfus findet 
am Montag den 17. d. Mts. abends 814 Uhr in der 
königlichen Gewerbeschule statt.

— ( Z u m S t r e i k  i n  d e r  M a s c h i n e n ­
f a b r i k  v o n  B o r n  u. Schütze.) Nachdem in 
den früheren Jahren ein Streik bei den Firmen 
Eerson, Laengner u. Jllgner, E. B. Dietrich u. Sohn 
in Thorn-Mocker veranlaßt war, beschäftigt sich dis 
Organisationsleitung j t̂zt mit der Firma Born u. 
Schütze. Am 6. März hatte diese eine sogenannte 
Werlstattversammluna für alle bei genannter Firma 
beschäftigten Arbeiter anberaumt. Trotzdem nur 
gegen 20 Arbeiter der Firma Born u. Schütze in 
dieser Versammlung anwesend waren, wurde doch' 
eine Resolution herbeigeführt, welche als Willens­
erklärung der gesamten Arbeiterschaft der Firma 
behandelt wurde. Tags darauf erhielt die Firma 
diesen Beschluß mitgeteilt durch eingeschriebenen 
Vrref, unterzeichnet: Rüdols Pietzker. Bezirksleiter 
des Gewerkvereins der deutschen Maschinenbauer 
und Metallarbeiter. Bromberg, Feldjtraße 28,' 
Anton Ezarnecki, Bezirksleiter der polnischen Be­
rufsvereinigung, Thorn-Mocker, Bergstraße 26; 
Otto Habicht, Tborn 8, Kasernenstraße 41. im Auf­
trage des deutschen Metallarbeiterverbandes". Am 
11. März erschienen die Bezirksleiter Ezarnecki und 
Pietzker bei der Firma, um sich die Antwort auf 
ihre Forderung zu holen. Es wurde ihnen im 
Kontor mitgeteilt, daß Herr Raapke verreist und 
Herrn Born zur Stadt gefahren sei. Auch wurde 
ihnen angedeutet, daß es wohl fraglich sei, ob sie. 
als Fremde, in einer Fabrikangelegenheit empfan­
gen werden würden. Es wurde ihnen anheim­
gestellt. sich hiernach in den nächsten Tagen zu er­
kundigen. Es wurde aber auch der Verwunderung 
Ausdruck gegeben, daß die Aroeiter nicht selbst an 
die Chefs herantreten, da sie doch misten, daß diese 
stets ern offenes Ohr für die Wünsche ihrer Arbeiter 
hätten. Hierauf erklärte Pietzker, daß er die Ar­
beiterschaft vertrete und die jetzt eingetretene Ver­
kürzung der Arbeitszeit um eine Stunde sowie die 
Kündigung von sechs Arbeitnehmern ihm eine ge* 
nügende Antwort seien. I n  Wirklichkeit ist von der 
Firma nur drei Angestellten gekündigt, während diß 
anderen selbst gekündigt haben. Der Grund hter- 
fürist Arveitsmangel. Am Abend desselben Tages 
fand eine Versammlung statt, in welcher auf Be­
treiben der Orgamsationsleituna der Streik prokla­
miert wurde. An dem Streik sind nicht, wie die 
Ovganisationsleitung angibt, sämtliche Arbeiter be­
teiligt, sondern es arbeiten noch über 50 Prozent 
des guten alten Stammes, sodaß der Betrieb voll­
ständig aufrechterhalten wird. Leider sind, wie es 
fa immer der Fall ist, Belästigungen der Arbeits­
willigen durch Drohungen, ja sogar tätliche Angriffe 
vorgekommen; doch ist Hoffnung vorhanden, daß mit 
Hilfe der hiesigen Polizei, welche sehr pflichteifrig 
ihren Dienst versieht, diese Übergriffe ganz ver­
mieden werden. Unter den Streikenedn ist ein 
großer Teil Arbeitswilliger, die sich bei dem



n ^ e n  Schutz hätten! D

emeVnL h attw , daß sie gern 
hrnen wollen, wenn sie den

als vielmehr von anderen, nicht in Ver- 
mit der Fabrik stehenden Personen hervor- 
werden. Durch die wiederholten Ver- 

vn^E^ugen werden jedoch auch die Streikenden 
^  n der OrganisaLion in Aufregung erhalten.

Tastern Abend 7Vs Uhr im ..Goldenen 
Mocker eine Versammlun-g. zu welcher 

svw^^^^bkollegen urrd die mit den Streikenden 
U^^h-wsierenden Einwohner von Mocker, auch 

bingeladen waren. I n  der Versammlung 
!-..aen von der Streikleitung besonders über ^oer ^rreirrerrung oeionoers 

unrichtige Angaben gemacht sein. Es kann 
aufgrund der Lohnbücher festgestellt werden, 

von 1?̂  «.^ofarbeiLer b i^ e r  ein WochenveMenfl
wrarr. die Maschinenschlosser. Tischler, 

in M  Kesselschmiede ein Wochenverdienst von 
,,, Mark gehabt haben. Es wäre dringend 
g:r^vschen. daß dieser Streik —  der erste, den die 

u. Schütze in den 57 Jahren ihres Ve- 
erlebt — . welcher für die Industrie wie für 

U  Vurgerschafat Mockers gleich nachteilig ist. schnell 
rg e lE  wird, was zweifellos geschehen würde, 

die Arbeiter ohne Einmischung Fremder 
^rvkt an die F irm a wenden.

( Z u r  A u s s p e r r u n g  d e r  M a l e r -  
ist mitzuteilen, daß davon in Thorn 

W en 3o Gehilfen betroffen werden. Da der Friede 
L^hrbstgen Malergeweröe nicht gestört war, so 
lpi??" einige Meister dem Beschluß der Zentral- 

noch nicht stattgegeben und -arbeiten mir 
Aehufen in alter Weise weiter. Die radr- 
Zemente der Gehilfenschaft beabsichtigen je- 

wie uns mitgeteilt wird. rn einer demnächst 
^Mberufenden Versammlung einen Druck auf die 
NiTv /E ig e n  Kollegen auszuüben und diese zur 

Überlegung der Arbeit zu veranlassen.
^  ( D a s  P  r o m e n a d e n k o u z e r t) w ird 

mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Q bnmg aus dem Neustädtijchen M arkt von der 

pelle des Feldarlitteüeregiments N r. 81 ausgeführt. 
. (P  o ! j z e i b e r i ch t.) Der Poltzeibericht ver- 

ädlchnet heute fünf Arrestanten, 
y  7" ^  e f u n d e  n) wurde ein Abzeichen des 

unvwehrvereins S te inau, ein Stubenlchtüssel und ein 
N«/. .uch kür Helene Lewandowski. Näheres im 
^ollzeijekretariat, Z imm er 49.

lZ  u g e l a u f e n) ein brauner Jagdhund, 
wheres im Pottzeisekretariat, Z im m er 49.

( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
./.W eichsel bei T  h o r n betrug heute -i- 2,22 Meter. 
E . " t seit gestern um 24 Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei 
a,.r ü r o l o w t c e  ist der S trom  von 2,88 M eter, 
°us 2.84 M eter g e f a l l e n .

.orner Llektrizitätswerksrage.
2n einer Denkschrift, die den Mitgliedern des 

„.^W trats und der SLadtverordnetenversantmlung 
^Tbhen soll, nehmen die EL^rtriziLötswerke Thorn 
un!8 , davorstehenden Entjä^iidung Stellung, ob 

ihr Vertragsverhältuis mit der Stadt ge- 
wevden solle. Die Denkschrift, die von dem 

sjj Uüdge-danLen ausgeht, daß der Ankauf der Werke 
kübsi r Stadt äußerst unvorteilhaft werden müsse, 

folgendes aus: Die Stadt Thorn, deren 
^5^üälage nicht glänzend ist. dürfe sich nicht blos 

Prinzlp^be'stimmen lassen, daß eine öffent- 
Anlage unveidinat von der Stadt betrieben

- ------- ------- ,->lge der ___ , .
kH^^^u-yrren Steigerung des Lichtbedürfnisses 

Nachteil für die Gasanstalt. Eine groß- 
W A e Entwickelung sei nur denkbar, wenn kaus- 

Freiheit im Gegensatze zu der Schwer- 
^ugkert eines städtischen Regimes wirksam sei und 

sachkuMige und verantwortliche Berater 
nur  ̂ r Kaufrecht der Stadt erstrecke sich

v o n ^ U ^ r k  übernehme, werde sie sofort durch B a u  
*E ttu n g s g e b ä u d e n . Lagerräumen. Dienst- 

dk^ungen, Laboratorium usw. erhebliche Aufwen- 
d e ^ N  wachen müssen. Die Stadt erhalte jetzt von 
kei! 'Veinnah-nlen 7!4 Prozent ohne jede Tätig- 
Ur '̂ Ausgabensumme. die jetzt ohne Steuern 

Abgaben 66 859 Mark betrage, werde sich in- 
chp? Ausscheidung der Straßenbahn im städti- 

U Abtriebe auf 94 800 Mark stellen: das bedeute 
90iMo M ark Einnahme euren Überschuß von 
1-,.?00 Mark. Verzinsung. Trlauna und Erneue-

an2 7 ?^"ausend Mark unter dem Einstandswert des 
se,?^usenden Werkes stehe. Für den Kauf aber 
33,?Uraglich  nicht dieser W ert, sondern ein um 
baA ^ Z e n t  höherer anzusetzen. Und ferner sei 
Hans ^ch nicht berücksichtigt, daß die Stadt bet dem 
einn^ etwa 15 000 Mark (1911) mühelose Rein- 
Wit verliere. Auch werde die S ta d t später 
bei Konkurrenz des verkleinerten Privatwerkes
M ^bleuchtungsanlagen zu rechnen haben, die nicht 
sie verkäuflichen Monopol gehören, während

aus diesen Anlagen die Abgabengobühr 
M ark einstreiche. Die Stadt habe bis 

E  1911 bereits 101510 M ark an Steuern und 
HW oen eingenommen, während die Aktionäre des 
Proro . eine Durchschnittsdividende von nur 2.5 
seien * erhielten. Eutzelne Forderungen der Stad: 
U n ^ ^ n  hinsichtlich des Straßenbahnbetriebes 
dem ^ Ä t geolieLen. auf den die Stadt auch nach 
Dur/k .*"vfe keinen Einfluß gewinnen werde. 
V riA  e^en Vertrag mit der Eisenbahndirektion 
Badn?-^  bezüglich der Beleuchtung der Thorner 
S t a ^ ^  bade das Werk gegen den Wgnsch der 
eirw. Eiserrbahndirektion von der Errichtung 
B a ^ iW en en  Anlage abgehalten, durch welche die 
ged?^se auch für die Gasanstalt als Versorgungs- 
d u r^ ^ ^ Ilo re n  gegangen wären. Die Stadt habe 

Maßnahme allein M e s  Jahr eine neue 
von mindestens 2500 M ark gewonnen. Der 

daß bei den städtischen Vorschlägen für 
Ausbau des Straßenbahnnetzes das Elektrizi- 

sei Zu wentg Entgegenkommen bewiesen habe. 
Vers?* " man den Gang der Verhandlungen zurück- 
vow v ^ v ic h t berechtigt. I n  dem Vertragsentwurf 
schlär?' M l i  1910 seien der Stadt weitgehende Vor- 
so für die Linienerweiterung gemacht worden, 
eino ivie nach dem Gütsrbahnhof Mocker, die aus 

Reihe von Jahren noch einen Zuschuß 
von mindestens 4000 M ark erfordern 

L in i» ' ? ie  Erweiteruna der Eulmer Ehauffee- 
itüch Thorn Nord sei noch viel ungünstiger 

Re,ii?^üN!chlagen. I n  der neu vorgeschlagenen 
M en E '^ ^ *E b g ab e  seien für die Stadt erhebliche 
ant^r ^^^m en bestimmt, wobei ein Mindest- 

garantiert werden sollte. Für die Kon-

elzsssionsdauer und den Rückkauf waren ern-eiMch, 
Vorschläge gemacht. Nach dem jetzigen Vertrage 
falle das Elektrizitätswerr am 1. Januar 1944, dre 
Straßenbahn am 23. August 1989 kostenlos der 
Stadt zu. Dafür habe man in beiden Fällen den 
31. Dezember 1975 eingesetzt. D ie Mckkaufs- 
bedingungen der Stadt seien für die spätere Zeit 
gürrstiger gestaltet worden. Aus all dem sei ersicht­
lich. ^.ß die Stadt durch den neuen Vertrag er­
hebliche Vorteile erzielen könne. Dazu habe man 
der Stadt einen Sitz im Aufsichtsrat angeboten und 
einen nominellen Äktienöetrag von 300 000 M ark  
mit dem Kurse von 122 Prozent. Auch später seien 
dann günstige Ergänzungsvorschläge gemacht wor­
den. Leider seien alle diese Ängsoote nayezu ohne 
Diskussion beiseite gelegt worden. —  Die Denk­
schrift schließt mit der Hoffnung, daß man den in 
ihr gezeigten Weg oder einen ähnlichen einschlagen 
werde, anstatt „durch Übernahme des Elektrizitäts- 
werkes in städtischen Betrieb nicht nur die finan­
ziellen Interessen der Stadt schwer zu gefährden, 
sondern es auch der Straßenbahn auf Jahre hinaus 
unmöglich zu machen, die Entwickelung zu nehmen, 
die von der Bürgerschaft erwünscht und erhofft ist". 
— I n  den Anlagen der Denkschrift findet sich eine 
Übersicht über die Kapitaltilauna usw. anderer 
städtischer Elektrizitätswerke, oer W ortlaut des 
neuen Vertragsentwurfes und einiger boi den 
Unterhandlungen gewechselten Briefe.

Manniftsaltilies.
( U n w e t t e r . )  Auch in B u e n o s  

A i r e s  Hot ein heftiger S turm  gios;e» 
Schoben angerichtet. Mehrere Personen sind 
getötet, viele verletzt morden.

( E ! n S p i e l c h  en.) Es ist ein eigenartiges Z u- 
sawmentieffen, daß die beiden größten Gegner des 
F«eihcitskrieges vor hundert Jahren, Laise, Napoleon 1. 
und Feldmarsball v. Blücher, ein großes Interesse für 
Karrenipiel hatten, daß bet dem alten Blücher znweüen 
direkt in Leidenschaft überging. M ehr als einmal hat 
aus Veranlassung der Blücher sehr geneigten Lonigiu 
Luise von Preußen deren Gemahl König Friedrich 
W ilhelm  IN. die Spielschulden des Generals bezahlt 
Napoleon hat das S p ie l mehr als Erholung betrachtet; 
er spielte gut, denn alle seine m itilä  ijchen und politischen 
Gedanken verließen ihn in dem Anger,blick, in  dem er 
sich an den Spieltisch setzte. V e rlo r e> indessen, so 
konnte er auch ziemlich unwirsch werden. Ob Napoleon l. 
oder Molrke das größere strategische Genie des vorigen 
Jahrhunderts gewesen ist, läßt sich schwer entscheiden, 
aber von Interesse ist, daß auch der erste Chef des 
großen Generatstabes der deutschen Armes gern sein 
Spielchen machte. B e i einer sesselnden P artie  ließ er 
sich ungern stören, wie es denn überhaupt zu seinem 
Charakter gehörte, kalrbtürig zu bleiben. Den größten 
Beweis dafür gab er am 3. J u li 1866 bei Kouiggratz. 
A ls  die Schlucht sehr bedenklich stand, bot Bismarck. 
so erzählte dieser selbst, dem General sein Z igarren. 
E tu i an. Moltke wählte sich bedächtig die —  beste aus, 
und Bismarck atmete auf. Wenn Moltke so genau aus 
dre Q ualitä t der Z igarre achten kann, dachte er, kann 
es nm dre Schlacht gar nicht zu schlecht stehen. Ka i er 
W ilhelm  II. hat manchen Abend m it dem greisen 
Schlachtendenker P iqnet gespielt, und dieser selbst ent- 
schlief sanft in seinem 91. Lebensjahre, als er in stillem 
Berguügen über eine gewonnene Partie  in seinem 
Lehnstnhl ein wenig ausruhte. Auch General o. Gäben, 
der Sieger von Sairrt-Quentin 1871, fand orel Unter­
haltung lm  Kartenspiel. Moltke schätzte unter allen 
deutschen Generälen im  Jahre 1870/71 Gäben als den 
hervorragendsten S trategen; es sch in t danach in der 
Tat kein Zw eife l zu sein, daß große Heersührer in der 
Berechnung des Kartenspiels ein s,redliche Anregung 
ihres scharsblickenden Geistes sehen, die ihnen ais E r­
holung wohlgefällig und bekömmlich ist. E in  bestimmtes 
militärisches Spie! ist das in demschen OlfizieiSkrei.en 
beliebte Kriegsspiel, das nun allerdings m it den Kurien 
des g ünen Tisches nichts gemein hat. Unser Kaiser 
hat sich in jüngeren Jahren beim Besuch des O lfi ziei- 
korps einzelner Regimenter häufig daran beteiligt. Vom  
Kartenspiel bevorzugt er den Skat.

Neueste Nachrichten.
D ie Kaiserin wieder in  B erlin .

B e r l i n ,  15. M ärz . D ie  Kaiserin und 
P rin z August W ilhelm  trafen heute früh 
7,56 Uhr» von Langenburg kommend, hier 
ein.

Dampferzusammenftotz.
P i l l a u , 15. M ärz . Nach einer hierher 

gelangten Nachricht ist der deutsche Dampfer 
»Jm perial", der m it einer Ladung Thomas­
mehl von Rotterdam nach Königsberg unter­
wegs war» m it einem fremden Dampfer, 
dessen Name bisher nicht festgestellt werden 
konnte, kollidiert. Der deutsche Dampfer hat 
mehrere Beschädigungen erlitten. 
Militärische Rangerhöhung des preußischen 

Landwirtschaftsministers.
B e r l i n ,  15. M ärz . Dem Landw irt­

schaftsminister Freiherr« von Schorlemer- 
Lieser wurde der Charakter als M a jo r  ver­
liehen und die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform der Reserveoffiziere des 1. Earde- 
Feldartillerie-Negiments erteilt.

Staatsminister a. D . von Bonin s.
B e r l i n ,  15. M ärz . Der herzoglich 

sächsische Staatsminister a. D .. Wirklicher 
Geheimer R a t von Bonin, M itg lied  des 
Herrenhauses, ist gestorben.

Doppelselbstmord.
B e r l i n ,  15. M ärz . Zn  der Lauben­

kolonie Lichtenrade-West wurden gestern 
Abend um 8 Uhr der 35 Fahre alte Packer 
Otto Helbig aus Tempelhos und seine Ee- 
liebte, die 34 Jahre alte F ra u  M a rie  W eidt 
aus B erlin , tot aufgefunden. Beide haben 
aus Liebeskummer Selbstmord begangen. 
Die beiden waren verheiratet. D a sich aber 
ihrer Verbindung schwerwiegende Hinder­
nisse in den Weg stellten» beschlossen sie ge­
meinsam in  den Tod zu gehen.

U nfall auf einem Torpedoboot.
D ü n k i r c h e n ,  15. M ärz . An Bord  

des Torvedobootes 342 platzte ein Dampf­
rohr. Zw ei Heizer erlitten schwere Brand­
wunden.

M ord.
R ü s t  r i n g e n ,  15. M ärz . Gestern in  

später Abendstunde wurde der 18 Fahre alte 
Milchfuhrmann T ya rls  aus Pythausen bei 
Lengwarden, der jeden Abend m it einem Ge­
spann von Rüstringen nach Lengwarden fuhr, 
bei Treddrwarden ermordet und beraubt auf­
gefunden. D ie  Leiche wurde m it mehreren 
Stichwunden im Chansieegraben gefunden. 
D er Ermordete hatte 10— 20 M ark  bei sich. 
E r wurde bereits vor zwei Wochen einmal 
überfallen, konnte sich aber der Angreifer er­
wehren.

Das Ende der F ium er Tragödie.
F i n n r e ,  15. M ärz . D er serbische Ge­

sandte in  Rom und frühere Ministerpräsident 
Michael Buitsch, ist in  Erregung über das 
Hinscheiden seiner G attin  plötzlich gestorben.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Borse

vam 15 M ärz »918.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oeksaalen werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne so§enannte Faktorei-Provision 
usancemätzig vom Käuser an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
W e i z e n  unv. per Tonne von 1620 Kgr.

Negii!ierunns.Preis 206' ,  Mk.
per'M ärz 2 6' .  Br.. 206 Gd.
per A p r il-M a i 207'^ Br.. 207 Gd.
per M a i-J u n i 209' ,  Br.. 209 Gd.
per September— Oktober 200 Mk. dez.
hochbnnt und weiß 60 3 -74 0  Gr. 125-192 Mk. bez.
bunt 682 693 Gr. 151— 165 Mk. bez.
rot 642 -7^4 Gr. 143— 178 M t dez.

N o g a e n  ntedr., ver Tonne »ou iniro »or. 
inländisch 70 2-71 4  Gr. 1 6 0 -1 8 0 ', Mk. bez. 
Nenillierunuspreis 162 Mk. 
per März 162' ,  Br., 162 Gd. 
per M ärz—April 162'', Br., 162 Gd. 
per A p . i l -M a i  163 Mk. dez. 
per M a i - Im ü  165' ,  Mk. dez. 
per J u n i-J u li 166-', Br.. 166 Gd. 
per Sepember-Oktober 161'/, Mk. bez«

G e r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
Inland, groß 174— !75 Mk. der.

H . fe , unv.. ner T .», >̂ von 1000 Kgr.
inländ. 147' , - 1 6 9  Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendenleni 88 sr. Neujahr,n 9.75 Mk. bez. lnkl. S .

K l e i e  per lOO Kgr. W-izeu- 9,80-10,55 Mk. dez.
Nognen- Iö .0 5 - 10,40 Mk. bez.

Der Gorllarrd der Prodnkten-BSrse.

Berliner Börsenbericht.
Fonds:

Österreichische Banknoten . .  ,  . . 
Russische Banknoten per Kasse . .  . 
Deutsche Relchsanlelhe 3 '', .  .  .
Deutsche Reichsanleihe 3 .  .  .  .
Preußische Konsols 3 '/ ," / ,  .  .  . . 
Preußische Konsole 3 »/<» . . . . .
Thorner Stabtanletye 4°/» .  .  . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / , * / ,  .  . .
Posener Psandbriese 4<V, . .  .  . .
Posener Pfandbriefe 3' . . . .
Nelre Wesiprerißische Psanddrkefe 4 " /. 
Weslprenßische Pfandbriefe 3 ' / , ° ^ .  . 
Westprenßljche Psimddriefe 3°.', . . .
Russische Staatsrente 4",.........................
Russische Staatsrente 4'/« von 1902 . 
Russische Staatsrente 4 '/, /«» von 1905 
Polnische Psandbriese 4 " ,°  .  . . .
Hamburg.Anierika Pake1sahrt«2tttien . 
Norddentiche Lloyd.A ltien. . . .  .
Deutsche B a n k -A lt ie n ..........................
Dirront.Kvimnandlt.Atttelle . . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ojtbauk sür Hände! und Gewerbe-Aki. 
-tilgen,. EleklrlzitälsgeseHjchast.  Aktien
Aumrtz F»iede-Ak1i e , l ..........................
Büchlnner Gußstahi-Aktien . . .  . 
Luxemburger Bergwerks Aktien . . . 
Gesell, sür elektr. Uutelnehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Lanrahülte-Aklien.........................  . .
Phönsx Bergwerks-Attten « . 4 , , 
Nheinftahl-Mtien . . . . . . . .

Weizen ioko m Nemyork. . . . . . .
.  M a i ...................................................
.  S ' i " ....................................................
E September. .  s . . . . .  . 

Roggen M a i . . . . . . . . . . .
.  Z"ti - - ..........................................
.  S e p te m b e r .......................... ..... .

Bankdiskont Lombardzlnsfuß 7»/«,

10-,50
87.90 
95.20 
85 20
77.00
92.00
89.90 
99.9.) 
89. ?5

l 56.90 
118.86 
254 10 
!88 80 
119.40 
123 25 
231./0
173. -  
212,— 
1 5 9 ,-
166.90 
!8ä,25
174. -
254.80
163.80 
IN .—  
207.75 
2! 0,50

170>5

E 5 0
Privaidiskont 6

Gestern war die B e r l i n e r  D ü r f e  infolge -»verficht, 
licher politischer Auffassung feil. Schlffahrtsaklien. Montan- 
und Bankaktien, von letzteren namsntuch russische zogen an 
Der Prlvatdiskonl blieb auf 6 v. H. Der Schluß war fest.

D a n z i  g , 15. M ürz. (Geiretdemarkl.) Zufuhr am 
Legsttor >0^9 inländische, 380 russtiche Waggons. Reusahtwasser 
tuläud. 540 Tonnen, rusj. 120 Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  15. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
41 inländische. 29 rüst. Waggorl», exkl. 6 Waggon Kleie und 
16 Waggon Kuchen.

18.MSrzj14.MLrz

84.45
2)5,35

8870
75.50 
86.70
75.50

6990
87.90 
9 5 . -  
8 5 . -
77.60

8T86
99.90 
9 0 . -

151.80
1 2 9 .-
25.1.40 
188.70
119.40 
123 25 
2 3 1 .-
172.50 
213.—
158.60
166.90
188.25 
173 50 
254.75
163.50 
1 U . -  
268. -
20<S0
170.25 
1/2.25 
1 5 8 .-

84.40
215,25
86.70 
75.60
86.70 
75.50

DerNner DkehmarN.
Städtischer Schlachtvtehmarkt. Lbntlicher Bericht der Dlrektts^ 

B e r l t n ,  15. M ärz 1913.
Znm Verkauf standen: 5036 Rinder, darunter 1339 Bullen  ̂

2211 Ochsen. 1486 Kühe und Färsen, 2217 Kälber, 10 675 Schaft, 
14 618 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Oc h s e n :
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten

Schlachtwertes (ungejocht) . . . 49—81 84—8ß
b) vollfleischige, ausgemästete, tm Alter

von 4— 7 Jahren ...............................  45—48 78—84
0) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete . . . .  45—47 82—S§
ck) mäßig genährte junge und gut ge*

nährte älre.e : ................................ 89 —42 74—A
«) gering genährte jeden Alters . .

2. B u t te  n:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes..........................................48—83 80-^ -
1») vollfleischige jüngere..........................  44—46 79-1-2
v) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä l t e r e ................................ 89—42 74—79
ü) gering genährte . . . . . . .

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) oottflelschige, ausgemästete Färsen 

höchsten Schlachtwertes. . . . .
d) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 42—44 74—77
0) altere ausgemästete Kühe u. wenig gut

entwickeite jüngere Kühe und Färsen 37—39 67— 71
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 3 -3 5  6 2 -6 6
«0 gering .  . . .  — 32 — 71

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . —32 —71
K ä l b e r :

v) Doppellender feinster Mast .  .  . 8 8 —103 121— 147
d) feinste Mast (Aottmast.Mast) . .  . 7 2 -7 8  120-122
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber 66—70 110—117 
<0 geringere Mast-und gute Saugkälber 6 0 -6 5  105—114
e) geringe Saugkälber . . . . . .  48—58 87—109

S c h a f e :
Slallmastschase:

k) Mastläuuuer u. jüngere Masthammek 48—49 92—104
b) ältere Masthammet, geringere Mast-

ckämmer und gut genährte junge 
Schafe......................................................   43—44 82—90

0) mäßig genährte Hammel und Schaft
(Merzschase)............................................. 3 5 -4 0  78—88

6 . Weidemas schase r .
a) Malckämmer . . . . . . . .
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
ü) vollfleischige der feineren Rassen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht.....................................62— 63

0) vollfleischige der feineren Rassen und 
bereu Kreuzungen von 200—240 Pjd.
Lebendgewicht.......................................... 61—62

ck) vollfleischige Schweine von 160— 200
Psund Lebendgewicht.....................59— 61

0) fleischige Schweine Unter 160 Pfd.
Lebendgewicht.........................   57—58

k) S a u e n ..................... ..... 58— 59
Marktverkauf: Rinder: anfangs ruhig, verstaute bald, etrv  ̂

100 schwere Stiere brachten Preise über höchste Notiz. - *  
Kälber : glatt, Doopeltender vernachlässigt.— Schaft: langsam. 
— Schweme: ruhig.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

77-79

7 6 -7 8

74—76

7 1 -7 3
73— 74

G r a u d e n z . 1 5 .  M ärz. Amtlicher Getretdebericht der 
Graudenzer Marktkommijsion. Wetzen von 136— 182 Pfd. 
hott. 195-200 Mk.. von 125-127 Pfd. hall. 183— 194 
geringer unter Nottz. — Roggen 123— 12S Pfd. hall. 
»50-155 Mk.. von 120-122 Pfd. holl. 145 -149  M tz  
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 130— 140 Mk^ 
Brau- 150-155 M t. Hafer 160— 170 Mk. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch. 2 0 0 -2 1 0  Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,5 0 -6 .00  Mk.. Heu 6 .00-7 ,00 Mk§ 
Richlllroh 4.80-5 ,20  Mk^ Ärummstroh 4 M -4 .5 0  Mk. per 
100 Kilogramm. j

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 15 März. früh 7 tttzr.

2  u f t t e m p e r a 1 v r : -i- 6 Grad Cels.
W  e t l e r :  trocken. W ind: Südwest.
Ba r 0 m e te r stan d : 765 mm.

Bmn l4. morgens bis 15. morgens höchste Temperaturt 
-f. 13 Grad E elf. niedrigste —  1 Grad Cels.

Wajfrrj!iini.t der Mrrchsel, Krade und Netze.
S t a n d  de s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

Tag^ m

Äeichf t l Thorn . . 
Zawtchost . 
Warschau . 
Chwalowlee 
Zalroczyu

A -a h . bei Dromberg v  -P-g«l 

Netze bet Tzorntkau

^.92
2.84

2,09
2,88

16. M ä rz: Sonnenaufgang 6.! 6 Uhr,
Sonnenuntergang 6.03 Uhr  ̂
Mondaujgang 9L4 Uhr; 
Monduntergang 3.15 Uhr.

17. M ärz: Sonnenaufgang 6.l3  Uhr;
Sonnenuntergang 6 05 Uhr, 
Mondausgang 10.46 !!h^ 
Monduntergang 4.10 Uhr.

- -

Den geehrten Herrschaften von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mitteilung, daß tch mtt dem heutigen Tage

Heiligegeistste., Ecke Windstr.,
einen eigenen Laden zur Annahme sür meine

Färberei, chem. Reinigungsanstalt 
und Weißwascherei

eingerichtet habe und bitte ich, mich auch hier mtt Aufträge« beehren 
zu wollen.

Hochachtungsvoll

Telephon 478. FÄsIwsSsL".

k»lnii»!5v rreulis. i

J u l i u s  S l ü t k n e r h o l p r i g

k l i ig s l  unck p t s n t n a r
M S s k n v v r L r e h s r  f ü r  V k r v r n  1

v .  SSsum snn, P a s s n ,
krUni«,?«, x rn lis .

Schoner, schwarzer, echt vstpreutztscher

^ Z M rig e r  Hmgft.
schon geritten, als Zuchthengst oder Reit- 
u. Rennpferd geeignet» steht zürn Verkauf 
bei Wi»y« 1»«««»., Slntzak.

Alles, giotzesHkilDrsiiiO
nreiswert zu kaufen gesucht. Wer, sagt 
die Geschäftsstelle der ^Presse*.

LbstbSume
mit guter Bewurzelung, Aepfel, Hoch* 
und Halbst., Birnen, Kirschen und 

Pflaumen. Höchst.

V M M :
Apfel a. Douein. Atmen a. Quitte und 
Wildling, Niedr. Rosen und Himbeeren, 

empfiehlt

V .L o vd , Schönste wpr.
Wegen vorgerückten Alters beadsichtigtz 

ich meine in Marienwerder in bester 
Lage gelegene, seit 36 Jahren mtt gutem 
Erfolg betriebene

W m
zu verkaufen.

LL. Bäckermelstee,
M arienw erder Wsstpr.

Das Grundstück eignet sich seiner vor­
züglichen Lage und Größe wegen auch 
zur Brotfabrik sowie zur Konditorei.

M U M M  8 ,  r l . ,
gegenüber der Garnisonkirche: 

Schöne 4-Zimmerwohnung, Bad, Gas u. 
reich!. Zubehör vom 1. 4. 13 zu verm» 

Zu erst, beim P ortier.

NmslkWk, Mtl. Üötisk,
groß, schlank, blond. 100000 M t. Dsrm., 
wünscht rasche H eirat. Auskunft erh. 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eme Hei­
rat kein Hindernis vorliegt.

. »SweS", B erttn  1».



F ü r die vielen Beweise herzlicher Teilnahme und reichen Kranz, 
spenden bei der Beerdigung unserer lieben Entschlafenen sagen w ir 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten unseren herzlichsten Dank. 
Besonderen Dank Herrn P fa rre r L M m ru m  für seine trostreichen 
W orte im Hause und am Grabe, auch Dank Herrn Lehrer NsrrvLs  
m it Kindern für ihren erhebenden Gesang.

L u l k a u  den 15. M ä rz  1913.

Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kamille NeUs.

Die Gejamtherslellung des Stall- 
gebäudes mit Pappdach zu einem 
Zwölsfamilienhanse an der Schieß- 
plakstraßs in Podgorz —  etwa 2,5 
Kilometer vom Hauprbahnhos Thorn 
entfernt —  soll ausschließlich de: 
Lieferung von Ziegelsteinen, Kalk 
und Zement vergeben werden. Her- 
stellungsfrist 6 Wochen. Verdingungs- 
hefte (ohne Zeichnung) können, so­
weit der Vorrat reicht, gegen polt. 
freie Eisendung von 1 Mk. vom 
unterzeichneten Amt bezogen werden. 
Versiegelte und mit entsprechender 
Anfsch'ist versehene Angebote müssen 
bis M o n ta g  den 3 1 . M ä r z ,  vor- 
mittags 10 Uhr, hier vorliegen. Z u ­
schlagsfrist 4 Wochen.

Thorn den 13. M ärz 1913.
Königliches Eisenbahnbetriebs- 

amt.

sowie sämtliche K lage-S achen "WW 
usw. werden sachkundig bearbeitet und 
zwar im

Thorn, Mauerstraße 22,
neben dem Kaiser-Automat, Ecke Breitestr.

M it  Winketkonsutenten nicht zu ver­
wechseln.

Lksoäor Ostrowski,
früherer langjähriger Bureau-Vorsteher.

» a « s
werden billig und sauber aufgarniert

Ä LnnrL .S rrn k v , Thorn 3,
MeUienstr. 86.

alle  N ilksralttel 2 v r moäsrnen F r i ­

sur : 2vpks, le n k e n , Unterlagen ein. 

Lokwetisede krLparate, Naarkarden, 

Toile ttesrtike l.

L. Lsnnood, H w rn ,
LrüoLevstrssss 40, Telephon 571.

, 3ur Sietzeit
Aufpolieren und Reparaturen sämtlicher 
M öbel in und außer dem Hause empfiehlt 
sich L r r r n o  H V iL t t e i ' ,  M o c k er, 
___________ Bergstr. 33, 2 T r.

Maschinenschreiben, Stenographie 
für April. 

Anmeldungen erbittet

Bücherrevisor Lr»n8e,
Coppernikusstr. 22, 1.

Institut L M r M .-ZL
H r , » e i , » n  L.2?rr1i,7 . k»L«»8p . 1» « L .

we^en .̂uk§abo 
ckes Oesodäkts.

L lls b e v -L llrü g e  M ä  
?3l8t0t8.

81okkrk8t6, 
ökrreil^Lllrügk Mä 

kal8ial8-8iokk8, 
U68l6v-8ioLk8> 

kkrtlgk 88rr6ll3v2S§6 
vüä ?3l6tgi8

2U jeckern annekrobaren kreise.

6. Voran,
T k o r n ,  ^.Irstäät ^arkt 14, 

neben ckera Laiserl. kostamt.

S A a ri tügüch
Leicht im Hause zu verdienen. Viele 
Dankschreiben. Angebote unter an 
die A m w ueen -E xped itio n  H v V r -  
A ,r» i» n  L  O v . ,  M ün ch en .

Echneidermerfter
findet sofort gute, sichere Existenz S tadt 
4500 Einwohner, in Nähe Thorn. Ich  
w ar 8 Jahre dort selbständig, alte, gute 
Kundschaft. M u ß  wegen Auswanderung 
aufgeben. Reflektanten motten sich sofort 
an mich wenden, da nur bis 25. d. M ls . 
hier. S chneid er­
meister. Schönfee r. W p r.. Thornerstr.

Als Kochfrau
empf. sich den geehrten Herrsch, zu allen 
Festlichk. Frau Väckerstr. 37,2.

Leer erteilt junger Dame gründlichen

MMerunterricht?
Angebote m it Preis unter A .  I? . 5 8 0  
an die Gxjchiiftsstelle der „Presse-.

ZAüMwchergeMeu, ^
nur gute Arbeiter, tönnen sich melden bei

>!. L o ß oM I, Friedrichstr. 1 0 /1 2 ,  
feines Matzgeschäft.

mit guter Schulbildung unter günstigen 
Bedingungen von Baumaterialiem Groß- 
handlung gesucht. Angebote unter L '. L?. 
an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Ämtrlthrli»gt
stellt ein

Banaeschäft l 's u L s r .

Lehrling
zur Vorbildung als königlichen Kataster- 
assistent stellt ein

Katasteramt, Mellienstr. 5.

ßlll W il l ig
kann sich melden bei

S im o n »  Thor».

Suche für mein Kolonialwaren- und 
Delikatessengeschäft zum 1. April einen

L e h r lin g .
k a n i kueks, Mellienstr. 80,

_______Ecke Talstraße.___________

Wtize Arbeiter
rden als Hilfsformer bei gutem Lo 
ort eingestellt, ferner kräftige

Formerletzrlllllse
unter günstigen Bedingungen angenommen, 

n .  LLs, G . m . b. H.»
E ijen g ießere i.

der Ponton-
brücke sofort verlangt

Ö .  < N , r n n « t t .

Zunge Leute
von 15— 18 Jahren mit eigenen Rädern 
können sich noch melden 

G rü n e  R a d ie r , Baderstr. 8, Tek. 90S.
Tüchtige, selbständige

Putzarbeiterin
von sofort bei gutem Gehalt gesucht.

T tio rn  S. Mellienstr. SS.

8 u v k s
Kinderfräuleln nach Wlozlawak, Kutno u. 
Warschau, Stubenmädchen nach ranzig , 
Dienstmädchen, Köchin. Stütz«'n für Herr- 
fchaftliche Häuser in Thorn, Land- und 

Hotelwirtinnen.

gew erbsm äß ige  S L s ü e n v e rm itlle riu , 
T h o rn , Elisabethstr. 3, Te l. 5 9 l.

AU. bess. MWii
mit guten Zeugnissen nach B erlin  gesucht, 
für Küche und Haus. Meldungen, auch 
durch Vermittelung, Taistr. 43, 1 Treppe, 
bei Frau Oberlandesgerichtsrat V e Z z x v .

Wirtin,Slützen.Köchln,Sluben- 
G U W L  Mädchen und Mädchen f. alles.

km M ls  S L L 'L  »S.
für alles und bess. Kindermädch. V a u ä a  
L r s w iu , gewerbsmäßige Stellenvermitt- 
lerin. Thorn. Bäckerstr. l l .____________
Arche und empfehle: Mädchen für alles 
V  mit guten Zeugnissen. W w e. Ls i'tks  
Z u n ttL k i, gewerbsmäßige Stellenver- 
Mittlerin, Thorn. Mauerstr. 73.

W irun , Stubeninädchen für 
Stadt und Güter, sowie M ä d ­

chen f. alles bei segr höh. Lahn vövUis  
L s t s r r M s k s ,  gewerbsmäßige Stellen- 
vern ittierin, Thorn. Neust. M arkt 18, 2.

Köchinnen, Stubenmädchen, 
v Ä Ü M  Mädchen für alles, Kinder- 
Mädchen sowie Kinderfräulein. Lm m a  
LuuW . gewerbsmäßige Stettenverlnitt- 
lerin, Thorn, Coppernikusstr 2o.

Zunge Taiiltü,
sich meld. ännL lloäer. Elisabethstr. 11.

Kochfrau
en Osterse»etfür die beiden Osterse»ertage gesucht.

Schillerstr. 7, 1.

^ u t w ü r l e r l n
gesucht G erberstraße  14. 1 T r .

Saubere und ehrliche

AuswSrterin
von sofort gesucht. B ad ers tr. 7, 3 1.

» M  W o« M  »  M
sof. zu vergeben. 3— 400 M ark  gleich,
Rest später.

Z u  erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". _______  __________

-ß Ü K W  § W P  auf ein Landgrundstück 
«V S S . zu zedieren gesucht hint. 

4000 M k. von sos. od. 1. M a i. Angeb. 
unter L i. an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

z . o ftp rc u ß . M u M f t ,  
W n ig s b e r s ,  M a i  I M .

D e r  überaus glückliche Verlaus der in den M a ita g e n  1908 und 1910 
u nter dem Ehrenvorsttze S e in e r königlichen H oheit des P rin ze n  
Friedrich W ilh e lm  von P reußen  veranstalteten beiden ostpreußischen 
Mufikseste hat bei allen Kunstfreunden lebhafte Befriedigung und den selbst­
verständlichen Wunsch gefestigt, die ostpreußischen Musikfeste als eine für  
unseren, allen größeren MusikZeutren so fern gelegenen Osten besonders be­
deutungsvolle ständige Veranstaltung fortzuführen.

I n  den PstngftLugen dieses J a h re s  soll deshalb das 3 . oft- 
prenßische MnsLkleft in  den M a u e rn  der a llen  Kröm m gsstadt 
veranstaltet w erden.

D a s  P ro g ra m m  des Festes, fü r das einschließlich einer Kammermustk- 
m atinäe vier T ag e  in Aussicht genommen sind, w ird  unter Anlehnung an 
die klassischen Kompositionen auch die moderne R ichtung der deutschen 
M usik gebührend berücksichtigen.

S eine  königliche H oheit P r in z  F riedrich  W ilh e lm  von P reußen  
haben w iederum  die G üte  gehabt, den Chrenvorsttz zn über­
nehmen, auch seine persönliche T e iln ahm e zuzusagen geruht.

F ü r  ein glänzendes musikalisches Gelingen bürgt neben der M itw irku n g  
hervorragender ausw ärtiger Künstler die Te ilnahm e der trefflich geschulten 
Chöre aller größeren musikalischen Vereine unserer P rovinzialhanptstadt.

E inen vollen, den vorangegangenen Festen ebenbürtigen V e rla u f kann 
unsere Veranstaltung aber nur dann nehmen, wenn ihr wiederum die weite­
sten Kreise in S ta d t und Land das regste Interesse zuwenden.

A n alle mttsttLiebeudett nnd knustsrenndlichen B ew ohner 
unseres Ostens richten w ir  demgemäß in  der freudigen E r w a r ­
tung tatkräftigen  Einverständnisses die herzliche B it te , anch dem 
3 . ostpr. Musikfeste ihre  w arm e  nnd freudige A n te ilnah m e ent­
gegen zu bringen.

K ö n i g s b e r g ,  im  M ä rz  1913 .

Der ArbeiLs-Ausschuß.
L L o r ' t S ,

Oberbürgermeister.

srmzmge.
I. M lS  K W O  - » « ,

Wokmavlri, Graudenzeesteaßs,
A  vom 23» März bis 6. April ö. Zs. A

Alles Nähere durch Inserate und Plakate.

Die Direktion.

U )jL k l-U ek6  V61'86t2U.N§6N, von LLLW  su, A ̂ K a l i i jü k r U e k v
bei Mime.

erte ilt LlnjLttriLxeu- I
Einzelne Briefmarken

sowie ganze S a m m lu n g e n  werden zu 
kaufen gesucht. Angebote unter 8 . V.

l l i W M M
stthar pttisivkrt zum Rnkuuf:

1 Halbverdeckwagen, 1 Knpeewagen 
zum Aufklappen, der auch als H alb­
wag n zu benutzen ist, 1 neuer Kabrio- 
lsttwagen. 1 Gummiwagen, 1 neues, 
gutes Einspännergeschirr. mehrere 
andere Geschirre, sowie noch anderes 
mehr. Z u  erfragen 

. S chnhm acheriir. 12, 2 , !.

W i M k U - W M i l i l j M
billig zu haben

V re ite ftr . 28 . 4 T r .

Gr. GarteNgrundWck
m it m ehreren  BausteUen zu verkaufen. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".

offeriert billigst
IN .  U s r t e l ,  W aldstr. 4 3 .

billig zu verkaufen:
2 W'ttgenelle mit Matratzen, 1 Chaise­
longue, Tisch, Eisspind, Sofa, 1 Flügel, 
2 Zithern, div. Säbel und G  wehre 
und anderes mehr.

Schnßmacherstr. 12. 2, !.

MlierieS Nmiuer
vom 20. 3. bis 20 4. gesucht, bevorzugt 
Nähe der Wilhelmskaserne. Angebote 
mit Preisangabe unter 8?. ZS. an die 
Geschäftsstelle der „ P resse".

Recht schön

rrrobl. Zimmer
auf der Bromberger Vorstadt von einem 
Herrn zu mieten gesucht. Angebote unter 
SL. R .  an die Gerchäftsst. der „Presse", 
an die Geschäftsstelle der „Presse .

M M . ZiMmer Pens. z.ve m. 
E-isabethstr. 10. 2.

« l .  « M «  L ?
vermieten Tuchmacherstr. 26, pt.

MSl». Wohnung, ' L ?
vom 1. April zu vermieten

C u tm erjlraß e  12, 1. Etage.
A u l  möbl. Zim m er von sos. od später 
^  zu vermieten. Frau L .  L a u ls r ,  
Windstraße 5. Ecke B a  -erskraße._______

Liindliche Wohnung,
2 Zimm er. Küche und Zubehör, für 150 
M ark jährlich, eventl. auch als Sommer­
wohnung, zu vermieten B o rn s ir . 12.

W ohN U N g Nr?°u^rsn.e,°n
C ulm ersira .ie  12. 1. Etage.

" HeilimeW. 1.
3 Trep., ist eine Wohnung v. 2 Zimmern 
u. Küche v. 1. A pril d. Js . zu vermieten 

Zu  erfragen H e ilig eg e : tsir. 13, 1.

3 l!l. WOlIIIWN
zu vermieten. Z u  erfragen bei

Frau W w e. IVtzzilert. Lindenstr. 58 a.

3-Zilumerwohriillig
mit Zubehör und kleinem Vorgarten für 
2 i0  M ark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
_________ Frau S L t tk V ^ i' ,  Rayonstr. 6.

K-Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, neu renoviert, 
vom 1. 4. 13 zu vermieten, evtt. Pferde­
stall. M e lllen straß e  136. 1 T r .

Z u  erfragen Friedrichstraße 2 4, 1 T r., 
von 11— 1 Uhr._________  __________

Bergstraße 41.

W a g e m V e r
jeder Größe und Gestelle liefert billigst

Kivlmrä KeUmavskI,
T h o rn , Brombergerstr. N 0 .

M .
r / .  < 7 ^ 6 /? ? .

M - '

N S / 7 7 S / 7 -

ver-mitte/L se/rneK ronck 

spesen/T-er'.'

Fensterglas
billiger als jede Konkurrenz liefert G las- 

großhandlung
4»I. N. Lvlklvuüt, Neustettin.

Wzl. I«. W M
bei Hohenkirch W pr.

hat jederzeit sprungsähige und jüngere

Z u W u lle n
aus seiner reinblütigen westpr. Herdbuch­
herde abzngeben; dieselbe untersteht 
zwecks freiwilliger Tuberkulosebekämpfung 
der Aussicht der Landwirtschaftskammer.

Singverein.
Montag dc» 17. M ärz:

Probe.
Vollzahllge Teilnahme erforderlich.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

nur Däckerstraße, im Hause des Herrn  
S Lv1»ne»  t .

Selbstgefertigle Schürzen, Hemden. 
Nachljacken, Beinkicidcr, al>ch vorichrisls- 
mäßlge Garnituren für die Geweibeschuie 
vorrätig.

Bestellungen auf Wäschegegenstände 
aller A rt. auch auf ganze Ausstattungen, 
werden sauber und billig ausgeführt.

Lsmilliz. iiliiWilliO 3 !!!>r:

zwischen „Vistula" und „Thorn !9V9" 
auf dem Piollierkasemenhof (Schnlsir.). 

Eintritt 30 Psg., M il itä r  !5  Pfg.
Sportvcrci» „Bislnla",Thorn

D e r Gorstand.

Zonntag den 1b. März,
abends 7 Uhr,

wird in der K apelle am  B ayerriderrkm a!

„Das Leben Zesu"
in Lichtbildern vorgeiührt.

Außerdem ist 4' ? Uhr die gewöhnliche 
Evangelisalionsversammlung. Der E in­
tritt ist f re i! Jedermann ist herzlich ein- 
aeloderr.______________________________

Lichtspiele.
Vom 1 8 .--1 8 . M ä r z  gelangt I 

wiederum ein erstklassiges !

S M lM  - W gM»
mit den besten

Filmneuheiten der Woche zur V o r­
führung.

kalke - Fournah
aktueller Wochenbericht.

FllWa u. W Wer.
Humoreske,

gespielt vom kleinen Ldslsrü.

Jer ««MiWüübk.
ergreifendes Dram a.

Ulk im Film,
kinematographisches Witzblatt.

Die Waffen 
der Jugend,
Dram a in 2 Akten, gespielt von  ̂

ersten Künstlern.

UM«» >1. leim M .
Posse von ^rnörs Leer!.

Sensationell! Sensationell!

Ae Sphinx.
ein Roman aus Berlin  IV . in 3 I 
Akten, für we kinematographische! 
Bühne bearbeitet und inszeniert von 

Lugen ULss.
I n  der Hauptrolle:

der neue Äiuostern.

Sämtliche Sujets werden v o n ! 
einer

erstklassigen Kapelle
stimmungsvoll begleitet.

U a .:
T ra v ia ta -F an tas ie , Verdi, j
F ttm za u b e r, Kollo.
A n n a . w as  ist m it Dir,

Wt.lzer, F a ll
M a tt ia im ta , Leoncavallo. ^
Hofsm anns E rzäh lun gen ,

Fantasie. Offenbach.
usw.

^ S iS E N S S S l,
Mellienstraße 99.

Sonntag den 16. März 13:
Großer Ball.

—  Anstich von guten Bieren. —
Es ladet freundlichst ein der W ir t .  

Ansang 6 Uhr — M ilitä r  gestaltet.

P r e u W e r  Hos
Culmer Chaussee 53.

Zsnnlag den 16. May:

,E s  ladet hösl. ein

m. tseubovski.

U tlrgnt
in Ostpreußen, ca. 2520 M orgen groß. 
davon ca. 500 Morgen schlagbarer W aid , 
an Chaussee und Bahn gelegen, in bester 
Verfassung, ist besonderer Umgände wegen 
sofort zu verkaufen. Jagd selten gut, 
W ald eingegatiert. N u r wohlhabende 
Selbstkäufsr hören Näheres unter ZS. 
S?. L 4 5 V  an die Geschäftsst. d. „Presse".

Mnigg Stil 1?. März E
abends 8 ^ , Uhr,

im B ik to r ra p a rk  veranstaltet der ^  
eilienchor von S t . Johann die ""p  
führung der

Pgsfion unseres Herr» 
3esu khristt, ^

Oratorium nach Worten der hl. SM ls  
für S o li und gemischten Chor mit Dk 
chesterbegleitung und gleichzeitiger 
führung von Lichtbildern aus dem 
Leiden Jesu.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :  .
Loge 2 M ark. 1. Platz 1.50 A a H  
2. Platz 1 M ark. Stehplatz 0.50 Mark.

Stadt-Theater.
S o n n ta g  den 16. M ä r z ,  3 Uhrr

Z u  ermäßigten Preisen!
Zum  letzten m ale!

Puppcheu.  ̂ .
Abends 7 ' ' 2  Uhr l 78. Ab.-Vorstellung 
N o v itä t! Zum  1. m ale ! dwoitan

Der gute Ruf,
Schauspiel von L e rw a u u  Luäerwanv« 

M o n ta g  den 17. M ä r z .  7 Uhr: 
Geschlossene ZestvorstellrMg,

veranstaltet von der Garnison.
Kolbe»!,.

Dienstag von !U. A lö rz . 8  Uhr:
M aria M'astdaltua,

Trauerspiel von l'rm ä rie k  Ilebdsu 
M illlw o c h  den l8  M ä r z .  8 Uhr: 

Letzte Ingendoorstellimgl
Wilhelm Teil.

—  Preise: 60, S!>. 30 Psennlg. ^  
Vorverkauf ab heute. ^

Gemeinschaft für entschiedenes 
Christentum, Loppernitusstr-9.
Versammlung S on n lag .vo rm . 9 Uhb

nachm. 4 Uhr und Donnerstag abenos
8 Uhr.

Jedermann herzlich willkommen.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche,

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l le  beim 
Bayerndenkmal.

Sonntag den 13 M ärz , nachmittags 
2 Uhr-. Kindergottesdienst. 4ft- Uhrl 
Evangellsationsversammlung 

Mittwoch den 19 M ä rz . abends 8^^ Uhr- 
Bibel- und Gebetsstunde. ____
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blankrenzverein.
Sonntag, nachmittags 3 U hr: VersaniM< 

lung in der Aula der Mädchen-Mittev 
schule, Gerechtestrahe 4, EmgaNS 
Gerstenstraße.
I  dermann ist herzlich einaeladen. ^

Christi. Verein  junger M änner,
' Tuchmachersiraße 1.

Sonntag, nachm. 5 U hr: Iugendabteug^ 
abends 7 U h r : Mitgliederversammlung
mit Kaffeeuinken, ä Person 15 Pf- ^

O O 8 6
zvr G e ld lo tte r ie  zugunsten deS Dek» 

eins N alurschiitzparli. Ziehung 
18. und 1S. M ä rz  d. Js., Hauptgew 
lOOVOO M ., ä 3 M .. '

zur B e r lin e r  P serd elo tterie , Ziehung 
am 4. und 8. April >g>3. Hauptg-n>- 
im Werte von lO OOO M ., ä 1 M«, 
11 Lose für 10 M .,

znr G e ld lo tte rie  zum  A u s b a u  »er 
Beste C oburg , Ziehung am 8 ,
10-, 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M .,  

üild zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n u e h m e r ,
Tkorn. Katharlnenltr. 1-

Heiratsgefuch eines 
Herrn.

Solider Junggeselle, kath. in fester, kauf'
männischer Stellung, wünscht ehrbare Am 
Näherung an nettes, geb tdetes M ä d a M  
aus guter büigerlicher Famiüe  
späterer Heirat. Gest. Angebote unter 
L .  5 6 5 ,  G ra u d e n z .

ßiiit kath. A m ,
21 Jahre alt, aus Culmsee, mit 1 0 ^  
M ark  Vermögen, wünscht die Bekannt­
schaft mit einen» kleinen Beamten. M u l- 
tärischer bevorzugt. ^

Gest. Zuschriften unter 1 6 0  IL .  ^  
die Gcs» ösisslelle der „Presse" erbekL

entl. W irdervr. erh Belohn. V o r 2ltM 
wird gewarnt.______

Ire Beleidigung, ,
die ich dem HitssweichenfteMr Herrn

in Wi b s c h  im F e b E  
d. Js. zugefügt habe, nehme ich hierdurv 
reuevoll zurück. „

S t e m o n ,  Kr. Thorn, 3. M ä rz  101^

Schneiderinelster.

ÜcheUIch bringe zur öffentlich?' 
Kenntnis, daß ich im Berelat 

der königlichen Oberförsters Thorn un 
den Feldmarken Sachsenbrück, Neugrabw 
und Herzogsjelde in den nächsten Tage"

S iN
zur Vertilgung von Raubzeug auslege» 
lasten werde.

Thorn den 15. M ä rz  1913. _ ,
IL ,» n i t L i> .  konigt. Oberförst^

Cügiicher Kalender.
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Nr. Chorn, Sonntag den H . M rz  VtZ. 8?. Zahrg.

Die -prelle.
(Zweiter Blatt.)

Der „europäische Ztandal."
(Don unserem B erliner M itarbeiter.)

Die Londoner „Times" hat allen Ph ili­
stern aus der Seele gesprochen, als sie die 
Fortführung des Balkankrieges einen euro­
päischen Skandal nannte; auch in Deutsch­
land, wo man von jeher gern in die Morcrl- 
ttompete blies, findet diese Ansicht lebhafte 
Zustimmung, und ein „da sollte doch, man 
Wüßte doch" nach dem anderen wird laut. 
Merkwürdig, daß niemand daran denkt, das; 
dasselbe Cityblatt genau dasselbe jetzt vor 
42 Jahren geschrieben hat, als die Deutschen 
vor Paris lagen. Auch das war ein „euro­
päischer Skandal". Zum Glück wollte sich 
aber damals außerhalb der Presse niemand 
die Finger verbrennen, und niemand fiel 
uns in den Arm. Jetzt ruft die „Times" 
Wieder einmal nach dem Büttel. Die Mächte 
sollten auf dem Balkan einschreiten, um der 
Sache ein Ende zu machen. Vor allem 
Wüßte den Verbündeten gehörig der Marse! 
geblasen werden.

Es scheint, daß unsere deutschen Diplo­
maten nicht übel Lust haben, den ehrenden 
Auftrag der „Times" anzunehmen und aus 
Gründen der Moral wie des Geschäftes dem 
»»europäischen Skandal" ein Ende zu machen. 
Notabene, wenn sie können. Denn wieviel 
Armeekorps stehen ihnen eigentlich zur Exe­
kution zur^Verfügung? Oder meinen sie, 
daß ein paar diplomatische Noten genügen 
Würden, die Balkanmächte in das Bockshorn 
?u jagen? über diese großmächtlichen Wische 
lacht doch der letzte Hammeldieb in den 
Schwarzen Bergen. Deutschland ist schon 
einmal sehr beflissen gewesen, einem Sieger

den Arm zu fallen. Das war nach dem 
chinesisch-japanischen Kriege, wo man im 
herein mit Frankreich und Rußland den 
Japanern den Siegespreis, Korea und 
Kwantung, wieder entriß. Und die Folgen 
Nir uns? Das englisch-japanische Bündnis, 
das den Engländern erlaubte, ihr Panzer­
geschwader aus Ostasien zurückzuziehen und 
M der Nordsee neben den übrigen gegen uns 
aufzubauen. Gebranntes Kind scheut Feuer, 
sollte man denken; aber es gibt noch gar zu 
viele Leute bei uns, die ganz beseligt sind, 
Weil die „Times", die bisher uns nur zu be­
schimpfen wußte, jetzt eine nette taktische Auf­
gabe für uns übrig hat. Oder soll Osterreich- 
Ungarn als Gerichtsvollzieher Europas die 
Balkanmächte exmittieren? Dann würde 
Wohl Rußland nicht mehr Gewehr bei Fuß 
stehen bleiben können. Die Franzosen be­
reiten sich schon jetzt auf diese großartige neue 
Verwickelung vor, indem sie in Pariser 
»Finanzkonferenzen" den Valkandelegierten 
ben Nacken steifen: gründlich, recht gründlich 
sollten sie bei ihren Forderungen auf Kriegs-

)n s  Zonnenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  W o t h e .
------ ------  (Nachdruck verboten.)

1910 d ^ A n u y  W o t h e ,  L e i p z i g .

(37. Fortsetzung.)
An einem alten, zerfallenen, seltsam 

Walerischen, türkischen Brunnen vorbei durch 
Mächtige Palmenalleen und solche von Dra­
chenbäumen immer weiter in eine Zauber- 
Welt hinein. Mangdlien im märchenhaften, 
schimmernden Vlütenflor, Alleen von Rosen, 
Araukarien und Eukalypten mit ihrem be­
täubenden Dust. Joriede hatte garnicht 
arhnen können in dieser schwülen sinnbetäu- 
beiÄhen Tropenwelt, aber sie war mechanisch 
tMmvr weiter gegangen, ohne ein Wort, ohne 
trgend einen Anteil zu zeigen, immer am 
Arm des Mannes, der ihrem Herzen fremd 
War, während der andere, den sie liebte, mit 
ledem Gedanken ihres Seins liebte, so fremd 
"eben ihr herging, als hätten sie sich nie ge­
kannt.

VoddenHusen war auf dem ganzen Spa- 
Aergange nicht von ihrer Seite gewichen und 
Joriede hatte die bestimmte Empfindung - 
habt, als wür'Le er sie nach der Rückkehr an 
Bord zur Rede stellen. Aber nichts war ge­
schehen. Sie hatw sich gleich nach dem Abend­
essen in ihre Kabine zurückgezogen, und ihr 
Mann war zu ihr gekommen, um sich von ihr 
3" verabschieden, ehL er sich den anderen Her-

zu einer Besichtigung Algiers bei Na.
""schloß.

Auch gestern Morgen hatte sie mit angst­
voll klopfendem Herzen darauf gewartet, daß
shr Mann sie fragen rMrde, was eigentlich ____
ihre anscheinende In tim itä t mit Wernhagen verschob

entschädigung vorgehen, man werde schon 
rechtzeitig ihnen behilflich sein!

Wenn es wirklich ein Skandal ist, daß 
der Krieg noch fortdauert, so ist doch der Val- 
kanbund nicht allein daran schuld. Die Tür­
kei verharrt in passivem Widerstände, gibt 
ihre Sache weder auf, noch wendet sie zum 
Besseren. Da bleibt eben, genau wie den 
Deutschen 1871, nichts anderes übrig, als 
den versumpften Krieg weiterzuführen und 
— die Friedensbedingungen von Woche zu 
Woche härter zu gestalten. Anfang Dezem­
ber hätten die Sieger sich mit Adrianopel 
zufrieden gegeben, hätten keinen Zugang 
zum Marmarameer und keine Eeldentschädi- 
gung durchdrücken können. Jetzt wachsen 
natürlich ihre Ansprüche, — und wenn die 
Türkei und die europäischen Kabinette im­
mer noch nicht die Lage verstehen, so wird 
eben kein Friede geschloffen, und die Forde­
rungen werden noch größer.

Was jetzt die Verbündeten verlangen, 
das ist in einem Punkt überdies sicher auf 
Abhandeln eingerichtet: die Küste des Mar- 
marameeres kann noch den Türken erhalten 
bleiben. Den Nachtwächterposten an den 
Meerengen beansprucht Bulgarien garnicht, 
den soll die Türkei ausfüllen. Die Herren 
in Sofia und den anderen Hauptstädten der 
kriegführenden Mächte werden zufrieden 
sein, wenn ihr Nachgeben in dieser Beziehung 
durch eine ausreichende Kriegsentschädigung 
belohnt wird. Man mutet ihnen zu, auch 
noch die Schulden der Türkei zu dem Teile, 
der dem Umfang der eroberten Länder ent­
spricht, zu übernehmen! Soll das ohne 
Gegenleistung geschehen? Man ist aber d" 
nicht ausgezogen, um reicher an Schulden 
heimzukehren. Nicht deshalb liegen 22 000 
Bulgaren und annähernd soviel Opfer der 
anderen Verbündeten auf blutiger Wahl­
statt. Das wäre ein „europäischer Skandal", 
wenn der Blutzoll nichts anderes einbrächte. 
Oder sind die Balkanmächte wirklich so obsti­
nat gegen das ehrwürdige Europa, daß ihnen 
eine Lektion gebührt? Sie haben auf die 
Adriaküste verzichtet, sie haben die Bildung 
eines autonomen Albanien zugelassen. Das 
war staatsmännische Nachgiebigkeit. Wenn 
die „Times" noch mehr haben will, dann mag 
sie mobilisieren. Aber auch die deutschen 
Diplomaten könnten ihre Türkenfreundschaft 
nicht besser beweisen, als indem sie die Tür­
kei veranlaßten, jetzt das nutzlose Spiel auf­
zugeben. Je  eher das osmanische Reich sich 
damit abfindet, daß seine Rolle in Europa 
ausgespielt ist, desto eher kann es in Asien 
wieder gesunden. Die Balkanmächte aber 
wissen ganz genau, daß sie alle Trümpfe i 
der Hand haben, weil kein europäischer S taat 
gegen sie mobilmachen will. Worte, nichts

bedeute, aber ihr Mann hatte kein Wort 
darüber zu ihr gesprochen, sie hatte nur be­
merkt, daß Sascha jedes Zusammensein zwi­
schen ihr und Eül geschickt verhinderte. Da­
bei war er zu dem Baron von einer ausge­
suchten Liebenswürdigkeit und er hatte ihn 
auch veranlaßt, wieder mit ihnen an der 
Fahrt nach dem Kabylendorf teilzunehmen. 
Eül war dann nach der Rückkehr, wenn auch 
vielleicht, wie Joriede empfand, mit leisem 
Widerstreben, noch lange mit ihnen durch die 
Straßen Algiers gebummelt, hatte Einkäufe 
mit ihnen in den Vazaren besorgt und hatte 
lange mit ihnen in einem türkischen Laf6 
gesessen, zu ihrer und gewiß auch zu seiner 
Oual.

Ein Glück, daß auch Jente Lörnsen dabei 
gewesen, die es verstanden hatte, das oftmals 
trockene Gespräch auf neutraler Basis zu er­
halten.

Umsonst grübelte Joriede darüber nach, 
warum ihr Mann scheinbar nicht sehen 
wollte, was er doch bemerkt haben mußte.

Hundertmal schon hatte sie in diesen letz­
ten aufregenden Tagen den Versuch machen 
wollen, selber das Gespräch anzuregen, das 
sie fürchtete, und dem sie doch nicht entgehen 
konnte, aber immer wieder war ihr Alexan­
der entschlüpft.

Die Unverschämtheit des Regierungs­
baumeisters und der Eazoni hatten ihr ge­
zeigt, daß es die höchste Zeit sei, das ängst­
liche Schweigen zu brechen. Joriede war 
überzeugt, daß beide keine Minute zögern 
würden, ihrem Mann das leise ätzende Gift 
des Mißtrauens in die Seele zu träufeln, 
wenn es nicht schon geschehen war. aber Jo ­
riede fand doch nicbt den M ut zum Wort und 

die Ausführung ihres Entschlusses

als Worte! Die Entrüstung der City Tante 
ist billig.

Die französische MiiitSrvorlage.
Kriegsminister Etienne übermittelte am 

Donnerstag der Heereskommission der Kam­
mer seine Antwort auf die gestellten An­
fragen. Der Kriegsminister suchte darin die 
Notwendigkeit nachzuweisen, erstens die Zahl 
der Mannschaften zu vermehren, um die 
Schaffung ,von besonderen Telegraphen- 
Flugschiffer- und Maschinengewehrabteilun­
gen zu ermöglichen, ohne den gegenwärtigen 
Effektivbestand der Regimenter zu verrin­
gern; zweitens den Effektivbestand der Kom­
pagnien und Eskadrons, der gegenwärtig zu 
geling sei, zu erhöhen. Die Kapitulationen 
und vierwöchigen Übungen der Reservisten 
und die Abschaffung der Militärhandwerker 
seien ungenügende Mittel, um den Effektiv­
bestand zu vermehren. Die Mobilisierung 
würde sich unter den bestmöglichen Bedin­
gungen vollziehen, die Truppen aus deni 
Innern des Landes würden sich jedoch erst 
am zweiten Tage an der Grenze befinden.

Jaurdv hielt im Ausschuß eine lange 
Rede, in der er u. a. erklärte, daß er an 
einen plötzlichen Angriff nicht glaube. Er 
sei ferner der Ansicht, daß die Organisation 
der Reserve, wie sie das Gesetz über die 
zweijährige Dienstzeit vorgesehen habe, 
durchaus wirksam sei. Schließlich müßte der 
Beistand Rußlands die Gegner Frankreichs 
zwingen, ihre Kräfte so zu zerteilen, daß sie 
numerarisch denen Frankreichs lediglich 
gleichkämen. Jauräs behauptete übrigens, 
daß die vom Kriegsminister erteilte Antwort 
fast wörtlich aus der Grande Enzyklopädie, 
einem Konservationslexikon, abgeschrieben 
sei.

Von der nationalistischen Presse wird mit 
großer Befriedigung aus allen Teilen Frank­
reichs berichtet, daß zahlreiche Gestellungs­
pflichtige sich freiwillig zu dem dreijährigen 
Militärdienst verpflichtet hätten. Von den 
Gegnern der dreijährigen Dienstzeit wird 
jedoch hervorgehoben, dies sei durchaus kein 
Beweis dafür, daß die Verlängerung der 
Militärdienstzeit populär sei. Die Ge­
stellungspflichtigen, die die Annahme des 
von der Regierung eingebrachten Gesetzent­
wurfs für gesichert hielten, wollten sich ledig­
lich die mit dem freiwilligen dreijährigen 
Militärdienste verbundenen, sehr beträcht­
lichen Vorteile verschaffen. — I n  einer von 
29 Bolksschullehrern besuchten Versamm­

lung in Avignon wurde ein gegen die drei- 
ährige Dienstzeit gerichteter Veschlußantrag 
äst einstimmig angenommen.

Der neue Präsident der Gruppe der repu­
blikanischen Union des Senats Sam t Eer-

von einer Stunde zur anderen. Was sie 
Sascha eigentlich sagen wollte, wußte sie sel­
ber nicht.

Seit gestern, wo durch die Eazoni veran­
laßt ganz plötzlich auch das Gefühl der Eifer­
sucht in ihrer Brust Wurzel faßte, hatte Jo ­
riede überhaupt keinen klaren Gedanken 
mehr.

Ih r  ganzer Körper zitterte, wenn sie 
ELls hohe Gestalt nur von weitem sah, und 
jede Annäherung seinerseits verursachte ihr 
Qual und Pein.

Und wieder kam eine der jammervollen 
Nächte herauf, wie sie jetzt so viele erlebte, 
wo sie mit ihrer heißen Liebe zu Eül und 
mit ihrer Pflicht rang, wo sie sich wieder und 
immer wieder die süßen Gesichter ihrer Kin­
der vor die Seele zauberte und im stummen 
Gebet die Hände rang und um Kraft bat 
gegen ihre sündhafte Liebe.

Auf Deck wurde wieder getanzt.
Joriede hörte verworrene Geigenklänge, 

sie hörte Gerda Eazonis Lachen und Miß 
Hamptons schmeichelnde Stimme, die Eül 
zu einem Tanz verführen wollte. Und die 
junge Frau zog die Decke ihres Lagers über 
ihr Gesicht und erstickte das Schluchzen, das 
ihren ganzen Körper erschütterte. Schlaflos 
wälzte sich Joriede auf ihrem Lager. Der 
Wind umbrauste das weiße Schiff. Wie ein 
Ächzen und Stöhnen klang es ihr, ein qual­
volles Seufzen. Der Morgen zog schon her­
auf, da schloffen sich endlich Joriedes Augen 
zu einem flüchtigen, traumlosen Schlaf.

Verstört fuhr sie von ihren Kiffen in die 
Höhe.

Was war das?
Welch ein Hingen und Klingen. Wie

main rühmte es in einer Rede, daß es nicht 
üblich sei zu feilschen, wenn von dem Land- 
neue Opfer für die Rüstungen und bezüglich 
der Dauer des Dienstes gefordert werden« 
Es handelte sich darum, die militärische 
Macht zu verstärken, aber es zieme sich, dies 
mit Ruhe und Kaltblütigkeit zu tun, ohne 
die Unmittelbarkeit der Gefahr selbst zu 
übertreiben.

Die Budgetkommission der Kammer ha» 
die Rüstungskredite mit 27 gegen 4 Stimme» 
im Prinzip angenommen.

.........................- .....  , , u> m»,

P r o r ii« z ia lt t lu 1 ir ic h te n .
s Schönsee, 14. März. (ErweitHruirg des Gask 

Werks.) Die hiesige Gemeindevertretung hat M  
Aufstellung eiens dritten Gasofens im städtisches 
Gaswerkbeschlossen, weil die vorhandenen Leiidsn 
Ofen für den stetig steigenden Gasverbrauch nicht 
mehr genügen.

s Goüub, 14. März. (Verschiedenes.) Die ant 
1. April 1912 eröffnete hiesige Stadtsparkasse wies 
am Jahresschlüsse einen Bestand von 176 184 Mark 
auf. Dre Zinseinnahme für ausgesehene Darlehen 
betrug 2538 Mark; den Sparern wurden 1552 Mark 
gutgeschrieben, sodah der Sparkasse ein Reingewinn 
von 986 M a ü  verbleibt. — Der städtische Hause 
Haltsplan für das Rechnungsjahr 1913 wurde vott 
der StaldtverordnetenVersammlung auf 126 643 Mk, 
(gegen 113 162 Mark im Vorjahre) festgestellt. Dich 
zur Aufbringung des GemeinideabEbenbedarfs er» 
forderlichen Staatssteuerzuschläge müssen um 10 P ro­
zent Hegen das Vorjahr erhöht werden; sie sind auf 
290 Prozent der Einkommensteuer und 230 Prozent 
der Realsteuern festgesetzt. — Das hiesige Amts­
gericht hat das Zwanasoersteigerungsversahrett 
über das Mühlengut Frankenstein aufgehoben, 
Gutsbesitzer Wisniewski hat das Gut jetzt füll 
245 000 Mark an den Landwirt Radomski auch 
Mrodginko verkauft.

s Briesen. 14. Mäm. (Kreissparkaffe. FraueW  
verein Rheinsbevg.) Die hiesige Kreisjparkasse er­
höht vom 1. A pril ab den Zinsfuß für Sparkassen­
einlagen auf 4 Prozent Lei täglicher Verzinsung. -« 
I n  der Generalversammlung des vaterländischen 
Frauenvereins Rhernsberg wurde der Geschäfts­
bericht erstattet. Das eigene Haus wurde am 1, 
April 1912 bezogen und im Laufe des Jah res durch 
außerordentliche Beihilfen und Gaben schön aus­
gestattet. Am 1. SevtemLer wurde die ausgebt lbett 
Helferin Emma Gust angestellt, am 4. Februar 1919 
das Hausgrundstück dem Verein aufgelassen. Di- 
Gemeindeschwester hat 1200 Besuche gemacht. Dis 
Einnahme betrug 8078 Mark, die Ausgabe 2976 
Mark. Außer den Damen, die schon bisher dem 
Vorstände angehörten, wurden noch Frau Guts­
besitzer Guhlke-Orsichau, P farrer EiLner-Rhetnsberg 
und Lehrer Liefle-Rosenthal in den Vorstand 
gewählt.

2C ulm er Stadtniederrmg, 14. M 8r^ (Diebef 
stahlen in der Nacht vom 11. zmn 12. März aus der 
Pfudeschen Windmühle-Oberausmaaß einige Zent­
ner Roggen, wovon sie im nahen Sandberge einen 
Sack verwahrten. M it dem Roste fuhren sie 
jedenfalls mit einem Handwagen — zur Ladestelle 
Grenz, hießen einen Kahn, der dem BesitzersohU 
Zarnrck-Neusaß gehört und angeschlossen war, Mit­
gehen und verschwanden mit Kahn. Roggen und 
Wagen, einen Strumpf und verschütteten Roggen 
zurücklassend.

r G rande«^ 14. März. (Der Landkreis Gram  
Lenz) Kai für oas abgelaufene Ja h r  bei der Korn- 
munalkasse eine Einnahme von 10Z8 801 Mark und 
eine Ausgabe von 942 345 Mark zu verzeichnen^

Himmelsmusik erschien es ihr. Joriede rich­
tete sich in ihrem Bette auf und lauschte.

„Lobe den Herren, den mächtigen Könitz 
der Ehren," hallte der Weckruf tief und feier­
lich durch die Gänge des Schiffes.

Sonntag war heute und andachtsvoll 
grüßte man so den heutigen Tag.

Kommet zu Häuf,
Psalter und Harfe wacht auf,
Lasset den Lobgesaug hören,

rauschten die machtvollen Klänge.
Aufschluchzend faltete sie die Hände, ihr 

ganzer Körper war ein Gebet, ein heißes in­
brünstiges Flehen.

Sie lauschte andachtsvoll, bis der letzt, 
Ton verklungen.

Die Morgenandacht hatte sie gestärkt. 
Ein dunkler Glanz war in ihren Augen, unv 
als sie sich erhob, lagerte ein fester Zug um 
ihren streng geschlossenen Mund.

Als Joriede bleich und übernächtig zunl 
Frühstück in den Speisesaal kam, fand ste ihn 
vollständig leer.

Alles schaute schon oben am Backbord 
nach dem Tender aus, der die Paffagiere in 
den Hafen von Gibraltar, dem man sich so­
eben näherte, führen sollte.

Zögernd mit müden Schritten ging Jcu 
riede, nachdem sie eine Tasse Tee zu sich ge­
nommen, auf das Promenadendeck, wo im 
bunten Gewühl die Paffagiere schon reise­
fertig standen und die ungeheuren Kriegs­
schiffe anstaunten, die vor Gibraltar statio­
niert waren. Ohne daß Joriede es gewollt, 
stand sie plötzlich an der Reling dicht neben 
Gül von Wernhagen.

Er grüßte ste ehrerbietig und sprach einig, 
gleichgültige Worte zu ihr. Was hätte er 
auch sagen sollen, rings um sie her standen



sodaß der Bestand 126 455 Mark Letragt: Der Wer- 
,chutz der K reidarkasse. beträgt 39 048'Mark.. Der 
Kreishaushaltsplan für 1913/14 stellt sich in . Ein­
nahme und Ausgabe auf. 467 432 Mark. der der 
Gemeindekrankenver'sicheruna auf 15 000 Mark. .Zur 
Deckung der Kreisbedürfnisse für das Zahr 1913/14 
sind 215 760 Mark erforderlich. Da der kreisabgaben- 
pslichtige Steuersoll 272 277 Mark beträgt, sollen 
81 Prozent Zuschlage zur- Erhebung gelangen. Die 
Gründung einer allgemeinen Ortskrankenkasse und 
Landkrankenkasse ist in Aussicht genommen.

ä SLralkoWS, 14. März. (Ein scheußliches Ver­
brechen) wurde in der russischen Kreisstadt N e n i n  
von zwei Polizeisol'daten begangen. Auf der Straße 
verhafteten sie abends ein 19jLLriges Mädchen aus 
Sluvra, das dort zum Besuch von Verwandten 
weilte und auf die nach Slupra abgehende Post­
droschke wartete. Sie schleppten das Mädchen nach 
der Polizeistelle, begingen dort an demselben ein 
Sittlichkeitsverbrechen und ermordeten es nach be­
gangenem Verbrechen. llm den Anschein eines 
Solbstmordes zu erwecken, hingen sie die Leiche an 
das Hensterkreuz der Zelle. Die Sektion der Leiche 
hat die Schuld der Täter erwiesen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. März. 1912 Eröffnung 

der Bahn WindhuL—Keetmans-Hom) für den östlichen 
Verkehr. 1912 s- Dr. Max Vurckhard, ehemaliger 
VurgtheaLerdirektor. 1910 ^ Freiherr Joses von 
Helfert. bekannter österreichischer Geschichtssorsch.r. 
1909 1' AdalberL Matkowsky, hervorragender deut- 
ssher Schauspieler. 1903 -s Dr. Fastenrath, Begrün­
der der Kölner Vlumenspiele. 1904 Niederlage der 
Herero am AmataLoberg. 1903 f  Graf Lamezan 
in Wien. der Begründer der Wiener freiwilligen 
Rettungsgesellschaft. 1889 Untergang Zweier deut­
scher Kriegsschlfse im Hafen von Apia. 1888 Feier­
liche Beisetzung Kaiser WiHelms I. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner über die Sudstaaten bei Averys- 
boro. 1856 " Prinz Ncmoleon (Lulu), Sohn Napo­
leons III . 1815 Wilhelm von Nassau-Oramen 
zum König der Niederlande ausgerufen. 1814 
Friedrich Friesens Tod bei La Lobbe, deutscher 
Patriot und Mitbegründer der deutschen Turnkunst. 
1813 Preußens Kriegserklärung an Napoleon. 1792 
Ermordung des. schwedischen Köngs Gustav 111. auf 
einem Maskenbälle in Stockholm! 1750 " Karo­
line Herschel, Kometenentdeckerin. 1072 f  Walbert. 
Erzbrschostvon Hamburg und Bremen, zu Goslar.

17. März. 1912 Verlängerung der inter­
nationalen Brüsseler Zuckerkonvention bis 1918. 
1911 -s Friedrich Haase, berühmter deutscher Schau­
spieler. 1908 Kampf der Franzosen mit Marokka­
nern bei Uled el Arimi. 1907 s- Dr. R. Aderhold, 
Direktor der kaiserlichen biologischen Anstalt zu 
Dahlem. 1906 -s Johann Most, der bekannte 
Anarchist. 1905 Gefecht mit den Hottentotten bei 
Nietmont. 1893 f  Jules Ferry. hervorragender 
französischer Staatsmann. 1871 Kaiser Wilhelms 
Rückkehr nach Berilin. 1848 Unblutige Revolution 
in Venedig. 1817 s- Graf Antoni Apponyi, der 
Begründer der bekannten apponyischen Bibliothek 
zu Preßburg. 1813 Aufruf Friedrich Wilhelms III . 
,,An mein Volk", Verordnung zur Errichtung der 
Landwehr. 1811 * Karl Gutzkow zu Berlin, deut­
scher Dichter und Schriftsteller. 1806 * Karl Mathy. 
badrscher Politiker. 180 f  Marc Aurel, römischer 
Kaiser.

Thorn, 14. M3rz 1913.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Schuh­

macher Wilhelm Krafft in Marienwerder ist das 
allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  Post.) Der 
Poftbaurat Sucksdorff ist von Darrzig nach Straß- 
burg (Elsaß), der Postbauinspektor Bertram von 
Leipzig nach Danzia versetzt.

-7- ( A u s s t e l l u n g  v o n  B r u n n e n -  
i m s t ä d t i s c h e n  Mu s e u m. )  

Kunstkebende Bürger unserer Stadt haben zur Auf­
stellung eines Brunnens auf dem Rathaushofe 
einen Betrag von 6000 Mark gestiftet. Bisher sind 
drei Modelle in Gips eingegangen, eines von Adolf 
Amberg in Verlin-Grunewald. zwei von Arnold 
Künne in Charlottenburg. Alle drei Entwürfe be­
nutzen ein heimisches Motiv als Brunnenfigur, 
einen musizierenden Flissak. Der Entwurf von 
Amberg ist für die Mitte des Hofes berechnet. I n ­
mitten oes achteckigen Beckens steht auf einer Säule 
ein die Fiede-l spielender Flrssak. Der Brunnen 
von Künne soll rn der Ecke des Hofes (Nähe des 
Turmes) stechen. Die beiden Modelle von Künne

zeigen dasselbe WasserLeEsn. I n  Der Rückwand des 
Beckens steht auf einem Postament nach dem einen 
Entwurf ein Flrssak, der die Harmonika, nach dem 
anderen ein Flissak, der die Fiedel spielt. Alle drei 
Entwürfe sind von Sonntag ab über die Osterzeit 
hinaus im städtischen Museum ausgestellt. Es ist 
gewiß rm Sinne der Stifter, die -och ein Denkmal 
von allgemeiner Beliebtheit schaffen wollen, daß 
weite Kreise von diesen Modellen Kenntnis nehmen 
und ihr urteil darüber abgeben. Bei der Beur­
teilung kommt nicht nur das Kunstwerk an sich in- 
betracht, sondern es spielt auch die Platzfrage eine 
hervorragende Rolle. Der Brunnen muß leicht sicht­
bar und den gleichzeitigen engen räumlichen Ver­
hältnissen des Hofes angepaßt sein.

— ( E i n e  A u f f ü h r u n g  d e r  E h r i s t u s -  
p a s f i o n )  veranstaltet am Montag den 17. März, 
abends 8 Uhr, im Viktoriapark der Cäcilienchor 
von S t. Johann. Das Oratorium, für Soli und 
gemischten Chor mit Orchesterbegleitung, wird unter 
gleichzeitiger: Vorführung von Lichtbildern aus dem 
Leiden Jesu zum Dortrag gelangen.

— ( D e u t s c h n a t i o n a l e r  H a n d l u n g s -  
g e h i l f e n v e r b a n d . )  Nachdem erst vor kurzem 
eine eigene Hauskapelle eingerichtet worden, konnte 
am vorigen Sonntag abermals eine Neöen- 
nraanisation. eine Abteilung des Bundes fahrender 
Gesellen gegründet werden, welche gestern ihren 
ersten Nestabend abhielt. Die Vorstandswahlen 
ergaben: Herr Vreternitz als Oöergesell, Herr Lep- 
pert a ls  1., Herr Horst als 2. Schriftführer. Der 
Bund zählt bereits über 5060 Mitglieder und hat 
den Zweck, die Handelsangestellten mehr und mehr 
mit den Naturschönheiten unseres lieben Vater­
landes vertraut zu machen. Derjenige, welcher 
diese Bestrebungen mit unterstützen will, ist stets 
als Mitwanderer oder Mitglied willkommen. Am 
30. M äy  wandert die Abteilung nach Waldow. am 
6. April nach Ni-edermühle, am 20. April nach 
Schillno und am 27. April nach OttlotM n. Der 
Treffpunkt ist Lei allen Wanderungen -nachmittags 
3 Uhr an der Feuerwache.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Zur Erinnerung an 
die 106. Wiederkehr der Befreiung Preußens ver­
anstaltet der Sportverein „Vistulä" am Sonntag 
den 1b. März. nachmittags 3 Uhr. auf dem Kasernen, 
hofplatz der Pioniere ein Fuhballwettspiel mit dem 
Ssminarfußballklüb 1909. Es wird für dieses Spiet 
ein Eintrittsgeld auch für Mitglieder erhoben, 
welches ohne Abzüge dem Reichsinvalidenfonds zur 
Verfügung gestellt wird. Im  Interesse des guten 
Zweckes wäre ein reger Besuch sehr zu wünschen.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater­
bureau: Heute ist auf vielseitigen Wunsch zum 
letztenmal „Eolberg" zu ermäßigten Preisen mit 
dem vorangehenden Prolog und lebenden Bild. 
Morgen Nachmittag zum letztenmal zu ermäßigten 
Preisen „Puppchen , abends folgt die Premiere 
von Sudermünns Schauspiel .Aer gute Ruf". Das 
neueste Werk des großen Dramatikers schildert mit 
größter Anschaulichkeit Und vornehmster Eleganz in 
Charakteristik und Dialog das Leben der soge­
nannten oberen Zehntausend, das trotz des äußeren 
Glanzes eine tragische GrundnoLe hat. Auf Ver­
einbarung mit dem Gouvernement findet am Mon­
tag Abend 7 Uhr eine weitere geschlossene Militär- 
vorstellung mit dem Schauspiel „Eolberg" statt. 
Dienstag acht anläßlich der 100. Geburtstagsfeier 
Friedrich HebLels sein Drama „Maria Magdalena" 
neu einstudiert in Szene. Mittwoch den l9. ist die 
letzte vom Ortsausschuß für Jugendpflege veran­
staltete Vorstellung zum Einheitspreis von 60, 50 
und 80 Psg. Es wird Schillers „Wilhelm Tell" 
gegeben. An den drei letzten Tagen der Karwoche 
bleibt das Theater geschlossen.

( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung, in der Herr Amtsrichter Lindhorst 
den Vorsitz führte, hatte sich die Arbeiterfrau Pela- 
gra G. aus LeMtsch wegen D i e b s t a h l s  zu ver­
antworten. Sie war geständig, dem dortigen Gast­
wirt Thvber zwei Stuhle, die im Garten standen, 
entwendet zu haben. Das Urteil lautete auf 1 Tag 
Gefängnis. — MeiMalls wegen D i e b s t a h l s  an­
geklagt war der Pserideknecht Konstantin L. Er 
hatte aus der dem Grafen von Älvensleben in 
Ostrom etzko gehörigen Forst Tannhagen einen 
Krefernstamm im Werte von 1 Mark gestohlen.
Auch er wurde mit 1 Tag Gefängnis bestraft.

domizillose Arbeiter Georg Wisniewski, um 
sich wegen B e t t e  l n s  zu verantworten. Der be­
reits 21 mal vorbestrafte, im kräftigsten Mannes- 
alter stehende Angeklagte ist bereits zweimal im 
Arbeitshaus gewesen. Er hat in Thorn in sehr

frecher Und aufdringlicher Weise sein Geschäft aus­
geübt. I n  rührenden Worten bat er, ihn jetzt, da 
die schöne Sommerzeit beginnt, doch vor dem ver­
haßten Arbeitshause zu bewahren. Der Gerichts-. 
Hof hielt aber diese Strafe süx das einige Mittel, 
ihn an regelmäßige Tätigkeit zu gewöhnen. Das 
Urteil lautete auf 4 Wochen Haft und Überweisung 
an die Landespolizoi. — Auf D i e b s t a h l  lautete 
die Anklage gegen den Arbeiter Ju lius Böttcher 
aus Schönwalde. I n  der Nacht zum 19. Dezember 
vorigen Jahres verschwand dem Arbeiter Szy- 
manski eine fast neue ZinMechwanne vom Hofe. 
Es stellte sich später heraus, daß der Angeklagte 
diese Wanne seinem Hauswirt Domlscheid zum Ver­
kaufe übergeben Hatte mit dem Bemerken, die 
Wanne habe er von seinem Vater erhalten. Dom- 
scheid verkaufte darauf die Wanne an ^ine 
Schwester. Der Angeklagte will die Wanne aus der 
Straße neben der alten Schule gefunden haben. 
Da aber der Verstohlene die Wanne am Tage vorher 
bis zum späten Abend zur Wasche benutzt hatte, 
so steht außer Zweifell daß der Angeklagte sie vom 
Hofe gestohlen hat. Er wird zu 1 Woche Gefängnis 
veLurteilt.

Karwoche.
Die Karwoche, die mit dem Palmsonntag be­

ginnt, führt ihren Namen dem altdeutschen Wort 
Lara, welches Trauer, Klage bedeutet, und ist zur 
Erinnerung an das Leiden Christi so benannt wor­
den. Sie ist seit alter Zeit durch äußere Ruhe und 
Stille ausgezeichnet worden. Vom Staat und von 
der Kirche war alles Vergnügen und weltliche Ge­
räusch verboten. Tanz, Musik und Schauspiel mutzte 
schweigen. Alle gerichtlichen Handlungen, alle Ge­
werbe standen still, alle Wochenarbeit wurde ein­
gestellt, sodaß selbst die Sklaven feierten. Schon 
Kaiser Konstantin -er Große, obwohl 6rst kurz vor 
seinem Tode im Jahre 337 getauft, gab strengen 
Befehl, während dieser Tage keine Arbeit oder 
irgendwelche Festlichkeiten vorzunehmen. Die 
Glocken wurden nicht geläutet die Uhren standen 
still und schlugen nicht, nür Schläge an den Außen- 
pfeilern verkündeten dem Volke dre Zeit. Auch die

. Leß Gefangene los und übte auf 
alle Weise gegen andere Milde und Barmherzig­
keit, während man gegen sich selbst äußerst streng 
war. Die Karwoche war zugleich die letzte Woche 
des alten Kirchenjahres^ denn mit der Österwoche 
begannen die ersten Ehnsten das neue Kirchenjahr. 
Manche sinnige Volksanschauung verbindet sich mit 
dem Ernste der Karwoche. Wenn, was nicht selten 
geschieht, in ihr Regen eintritt, so weint und trauert 
nach der Volksmeinung auch die Natur. p.

Thorner Lokalplandere!.
Die Jahrhundertfeier hat trotz Wind und Schnee- 

wetter am Montag einen großzügigen, festlichen 
Verlauf genommen. Stadt und Land hatten sich 
in den »rotzen volkstümlichen Organisationen der 
Krieger-, Landwehr- und M ilitär vereine sowie 
Sanitätskolonnen zu gemeinsamer Erinnerung an 
den Tag zusammengefunden, an dem eist Preußens 
und Deutschlands größte Frau geboren und an dem, 
ihr zum Gedächtnis, das schlicht« DeNkzeichen für 
Mannesmut und 
gestiftet wurde.
«sonders für unsere

Festesfreude und des Erinnerungsgelübdes zu 
vaterländischer Lebensführung und zu unerschütter- 
licher Gefolgschaft für Kaiser und Reich. Abgesehen 
von den fröhlichen, glänzenden FestveranstaKungen 
der Parade vor dem Gouverneur Exzellenz von 
Schack und des großen Kommerses im Viktoriapark, 
waren die von patriotischem Geist durchdrungenen

mhrung erlebt >md, zur  ̂Wa^rrmg stines besonderen

Krslskriegererband vom Guten das Beste getroffen, 
und dank der vortrefflichen Wiedergabe durch unser«

stürm- und wetterfesten Soldaten und Veteranen 
nicht zu entziehen vermochten. Möge der Geist der 
erhebenden Gedenkfeier, an der ja mehr oder

weniger das gesamte Voll seinen Anteil genommch 
hat, auch für die Dauer einen kräftigen Nachhall 
in dessen Herzen finden!

Nun haben unsere Stadtoäter auch die Etats- 
beratung erledigt, ein schweres Stück Arbeit, zu dein 
man zwei Sitzungstage gebrauchte. Sonst begann 
man mit den Beratungen der Einzeletats schon 
immer gleich zn Beginn des neuen Jayres, um «n» 
dem Kammereietat den Schluß zu machen. Dies­
mal aber hat man die Einzelerats mit dem Haupt- 
etat zusammengelegt, und so erforderte die gemein­
sam« Beratung mehr als einen vitzungstag. Dis 
hauptsächlichsten Veränderungen des diesjährigen 
E tats bestehen in der vollständigen Durchführung 
der Gehaltsreform für die Kommunalbeamten und 
in der Gewährung einer Ortszulage für die Volks- 
jchullehrer sowie einer Amtsziuag« für die Rektoren 
und ferner in erhöhten Aufwendungen für di< 
Straßenunterhaltung. Auch den städtischen Gas­
arbeitern wurde eine kleine Lohnaufbesserung zuge­
billigt. Dazu kommt der Ausfall bei der Zins- 
einnahme aus dem Holzhafen, der zu einem 
Schmerzenskind« der Stadt wird. Wenn eine 
Steuererhöhnng vermieden werden sollte, mutzte 
mau zu einer starken Heranziehung des Reserve- 
onds zur Balanzierung des Etars greifen. ES 
ollen nun aus dem Reservefonds, in dem die Über» 
chüsse der letzten Jahre aufgespart sind, 166 OOö 

M an  entnommen weiden, zugleich wird derselbe 
aber dadurch neu verstärkt, daß von den größeren 
Nebenfonds der Gasanstalt eine Summe von 
117 Oüü Mark in den Reservefonds überführt wird. 
Ganz ohne Steuerebhöchung ging es freilich nicht ab. 
Die Einführung eines Zuschlages von 100 Prozent 
zur Betriebssteuer wurde aus der Stadtverordneten­
versammlung energisch bekämpft, und man kann es 
den Gastwirten nicht verdenken, daß sie die Ver­
doppelung dieser Sondersteuer abzuwehren suchten. 
Vonseiten des Magistrats wurde darauf hinge­
wiesen, daß die Vetriobssteuer in den meisten west- 
preußtschen Städten über 200 Prozent beträgt, und 
so fand der Antrag aus Ablehnung des Zuschlages 
nicht dis Mehrheit: 16 Stimmen gegen standen 
16 Stimmen für gegenüber. Ferner wurde eins 
weiter« Erhöhung der Kinostener genehmigt, wo­
rüber «s keine Debatte gab. Für das nächste Steuer­
jahr wird die Mehrbelastung der Kommune jick 
noch vermähren, da dann die Millionen-Anleihe für 
die Straßenpflasterungen und für die verschiedenen 
größeren Bauten zu verzinsen sein wird. Der 
Magistratsdirigent erklärte bereits, daß im nächsten 
Jahre eine allgemeine Steuererhühung nicht mehr 
zu vermeiden sein werde, wenigstens nicht, soweit es 
sich um die Realsteuern handele, die bei uns niedri­
ger als de Eintommensteuerzuschläge seien. Zugleich 
kündigte der Magistratsdirigent ErhMiungen dar­
über an, ob für Thorn die GrundsteNr nach dem 
gemeinen Wert einzuführen sei. Für eine weitere 
steuerliche Belastung des Hansbesttzes wäre der 
Augenblick, wo der Hausbesitzerstand unter der 
Hypothekennot schwer zu kämpfen hat, schlecht ge­
wählt. und auch die Einführung der Grundsteuer 
nach dem gemeinen Wert wird man sich wohl noch 
sehr überlegen, nachdem man heute doch schon mehr 
und mehr zu der Überzeugung kommt, daß sowohl 
diese Steuer wie die Werrzuwachssteuer, beide 
bodenresormerischen Ursprunges, auf einem falschen 
Grundsätze beruhen. Jedenfalls sind die Aussichten 
für unsere Steuerzahler keine guten, und es bleibt 
nur zu wünschen übrig, daß die wirtschaftlichen Ver­
hältnisse rm neuen Steuerjahre sich für unsere 
Stadt nicht verschlechtern, damit wir nach einem 
Jahre wieder mit einem Mehrertrag der Steuern 
als Wachstum der Steuerkraft abschließen. Nötig 
wird es aber auch sein, daß in Zukunft der Grund­
satz des Streckens nach der Decke mehr zur Geltung 
kommt, d. h. daß neue Ausgaben nach Möglichkeit 
vermieden werden. Der Etatsberatung, bei der die 
Debatten auch verschiedene wertvolle' Anregungen 
aus der Stadtverordnetenversammlung brachten, 
ging die Erstattung des alljährlichen Verwaltungs- 
berichtes voran, der eine vollständige Übersicht über 
die sämtlichen Zweige der städtischen Verwaltung 
gab. Freudig begrüßt wird es in weiteren Kreisen 
werden, daß sich unter den Projekten der großen 
Anleihe auch das seit Jahren geforderte Dotksbad 
befindet. M it Bedauern wird man aber in der 
Bürgerschaft davon Kenntnis genommen haben, daß 
die Neuaufnahme von Schülern in das Gymnasium 
wegen des Raummangels in dem nicht mehr zu­
reichenden Eymnasialgobände ganz außerordentlich 
beschränkt wird. Um dem Übelstand abzuhelfen, 
fordert die Regierung von der Stadt, stadtischer- 
seits ein Realschulgebäude zu errichten, wozu ein 
laufender staatlicher Zuschuß von 80 000 Mark

dicht gedrängt die „Meteoriten", ganz erfüllt 
von der baldigen Landung und zu allen 
guten und bösen Taten bereit.

„Sehen Sie dort die Felsen, gnädige 
Frau?" fragte Baron Wernhagen, mit der 
Hand in die Ferne deutend. „Kalpe und 
Abyla" nannte man sie im Altertum. Es 
sind die Säulen des Herkules, die trotzig die 
Einfahrt zum Ozean schützen. Eine neue 
Welt tut sich dahinter aus, die zu erforschen 
und zu gewinnen M ut und Kraft erforderte. 
Aber die alten Phönizier zogen kühn durch 
die Meerenge in den weiten, unermeßlichen 
Ozean einem neuen Leben entgegen. Haben 
Sie mich verstanden, gnädige Frau?"

Ein Zittern war in Joriedes Seele. Um 
sie herum da schwirrte es von lachenden Und 
schwatzenden Stimmen. Der Reiseleiter 
meldete, daß der Tender in Sicht, der auch 
die Post brachte, auf welche schon viele unge­
duldig fieberten. Joriede sah und hörte das 
alles, und doch lauschte ihre Seele gierig auf 
jedes Wort, das Güls Stimme so bedeu- 
tungsvoll zu ihr sprach.

„Die Säulen des Herkules!" Mächtig, 
unzerstörbar wie diese sollte ihre Liebe sein, 
das wollte er ihr angesichts der unbezwing- 
lichen Felsenstadt, der stolzen Feste, die ter­
rassenförmig aus dem blauen Meer trotzig 
emporstieg, zu verstehen geben und ihr 
zeigen, wie nach der Meerenge sich ihnen ver­
heißungsvoll der Ozean des Lebens weitete, 
ein neues Land des Glücks, der Sonne! Ader 
sie konnte ihm nicht durch ein Wort, durch 
einen Blick Antwort geben, wie er sie so heiß 
ersehnte. Sie senkte nur tief das Haupt, 
und ein qualvoller Seufzer entrang sich 
ihrem Munde.

Und dann wurden sie in dem bunten Ge­

wühl getrennt. Die Post wurde verteilt.. 
Auch Joriede hielt eine Depesche in der 
Hand.

„Kinder wohl, sehnen sich nach der 
Mama." Gott sei Dank, daß sie lebten, daß 
sie gesund waren. Joriede preßte das win­
zige Blättchen, das ihr Kunde brachte von 
ihren Kindern, stürmisch gegen die Brust.

Stumm reichte sie die Depesche ihrem 
Mann, der gerade zu ihr trat.

„So, also nach der Mama sehnen sie sich. 
die Racker," lachte er, „und der Papa ist ver­
gessen."

Joriede sah ihren Mann aufmerksam an, 
sie kannte ihn. I n  seinen graugrünen Augen 
glomm ein so eigen Licht, das kündete nichts 
Gutes.

„Ich habe den Regierungsbaumeister 
eingeladen, mit uns zu fahren," bemerkte 
Voddenhusen leichthin zu seiner Frau.

„Dann werde ich zurückbleiben," antwor­
tete Joriede. „Ich wünsche die Gegenwart 
dieses Herrn überhaupt nicht."

„Aber ich bitte dich, Joriede, ich habe es 
ihm doch schon gesagt."

„Dann wirst du ihm mitteilen, daß ich 
keine Lust habe, mit ihm zu fahren."

„Was soll das? Soll ich mich blamieren? 
Ist dir vielleicht der Baron Wernhagen 
lieber?"

Joriede sah ihren Mann groß und ernst 
an, sodaß er etwas unsicher den Blick wandte. 
„Ich wünsche auch die Gegenwart des B a­
rons nicht, aber das Benehmen des Herrn 
Veckmann macht es notwendig, daß er mir 
fern bleibt."

„Ich will nicht hoffen, daß er dir etwa 
zu nahe getreten ist, Joriede. Na, wir spre  ̂
chen noch darüber, wenn der Kerl sich irgend

etwas gegen dich erlaubt hat, so will ich ihn 
mir gründlich kaufen. Soll ich vielleicht 
Fräulein Eazoni auffordern? Ich muß doch 
einen Grund vorschützen, den Beckmann abzu­
wimmeln, und das kann ich nur, wenn ich 
sage, daß du schon anderweitig über den Platz 
verfügt hast."

„Die Eazoni?" Joriede fragte es voll 
heißer Bitterkeit. „Nein, ich danke Sascha. 
Wenn du dich in dieser zweifelhaften Gesell­
schaft wohl fühlst, dann bitte, ich verzichte ein 
für allemal."

„Zweifelhafte Gesellschaft, aber erlaube 
mal."

„Kein Wort mehr, bitte, ich fahre nicht 
mit Fräulein Eazoni."

„Na, das verstehe, wer kann. Wen be­
fiehlst du also?"

„Fräulein Doktor Lörnsen und Miß 
Hampton. Dann hast du wenigstens Unter­
haltung, denn ich bin bei meinem ewigen 
Kopfschmerz wirklich eine sehr schlechte Ge­
sellschafterin."

„Das weiß Gott," gab der Legationsrat 
erbost zurück, indem er sich anschickte, die 
Wagen-Arrangements wieder rückgängig zu 
machen. Als einzige, angenehme Aussicht 
erwog er dabei die Unterhaltung mit Miß 
Hampton, die ihm immerhin willkommener 
war, als der ewig intrigierende Baumeister, 
der eigentlich verdiente, als „Klatschbase" 
gebrandmarkt zu werden. Dabei war dem 
Legationsrat aber garnicht wohl zu Sinne, 
denn die Launenhaftigkeit seiner Frau 
brachte ihm fortgesetzt allerhand Ungemach, 
aus dem man sich zuletzt garnicht mehr her­
ausfand.

Und dann legte der Tender an der Mole 
von Gibraltar an. I n  mächtigen Terrassen

wuchs die alte Feste auf dem starren Felsen 
empor. Eine Anzahl gewaltiger Kriegs­
schiffe belebte den Hasen, die natürlich das 
brennendste Interesse erregten. Der hohe 
Hafendamm mit dem Hafentor wurde 
passiert, und dann ging es in langer Wagen­
reihe durch die Stadt mit ihren vielen Toren 
immer aufwärts am Westabhange des Fel­
sens hinan» zuerst an Villen und prächtigen 
Gärten, am Marine-Hospital vorüber und 
dann zwischen wild zerklüfteten Felsen nach 
dem „Europa Point", -der von den Wellen 
unterhöhlten Südspitze der Halbinsel, aus 
der sich der gewaltige Leuchtturm erhebt.

Joriede sah alles wie im Traum. Da,; 
Meer war lichtblau wie der zarte Schlever 
einer Sylphide und ganz fern, da träAmte 
die spanische Küste längs des Mittelweges in 
all den Glanz und Duft des Sonnentages 
hinein.

An dem maurischen Kastell, an Kasernen 
und Festungsgalerien vorbei ging es dann 
wieder ostwärts. Das ganze herrliche Bild 
des gewaltigen Kriegshafens rpurde noch 
einmal sichtbar, und dann war d/ie Mole er­
reicht. Und bald konnte man wieder wohl 
geborgen an Bord des „Meteors" das stolze 
Gibraltar noch einmal grützon.

Joriede war froh, daß der kurze Besuch 
von Gibraltar so glücklich verlaufen. Ih r 
Mann hatte sich anscheinend sehr gut unter­
halten und er hatte, wtze es schien, aufge­
geben, sie zu beobachten,. Beim Lunch war 
er gesprächiger als sonft gewesen, und nun 
drängte er sich mit den, anderen Passagieren 
auf Deck um den Kaffeetisch, obwohl die Ste­
wards mit ihren großen, silbernen Kannen 
noch garnicht mal in  Sicht waren.

(Fortsetzung folgt.)
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D ie Veränderung der politischen Gesamt- 
lage in  Europa hat es notwendig gemacht, 
datz auch Deutschland seine Friedenspräsenz­
stärke vermehrt. D ie ganze Vermehrung 
wird 68 0000 Köpfe jährlich betragen, inner­
halb zweier Jahre 4000 Offiziere, 15 000 
Unteroffiziere und 117 000 M ann, w as un­
gefähr 1,018 v. H. der Bevölkerung entspricht. 
Neue Infanterieregim ente! werden nicht 
formiert, es werden nur bei den 18 Regim en­
tern, die noch keine dritten B ata illone haben, 
diese errichtet. Ferner werden die Kom­
pagnien verstärkt, an den Grenzen werden 
sie sogar auf einen höheren Etat gebracht 
werden. Dagegen werden 6 neue Kavallerie- 
Regimenter aufgestellt, die in  der Hauptsache 
den Erenzkorps zugeteilt werden. Auch das

8. Korps wird ein K avallerie-Regim ent er­
halten. Für die Feldartillerie werden fast 
3 0 0 0 0  Pferde eingestellt, sodatz bereits im  
Frieden sämtliche sechs Geschütze bespannt 
sind und die B atterie m it einigen M u ­
nitionsw agen ausrücken kann. Sechs neue 
Futzartillerie-Bataillone werden errichtet 
werden, ebenso werden die Lücken des T rains  
ausgefüllt werden. Auch ist eine Vermeh­
rung der technischen Hilfstruppen in s  Auge 
gefaßt worden. E ine ganz besondere Auf­
merksamkeit wird der Erhöhung des Grenz­
schutzes im  Osten zugewendet werden, 
namentlich werden die Festungen verstärkt 
werden. Der Luftflotte werden gleichfalls 
erhebliche M itte l zugewendet werden.

geht, wirb bereits einen grünen Schimmer, der vor. 
zugsweise von den besonders weit vorgeschrittenen 
AsUedersträuchern herrührt, bemerken; und der am

wenn 
lichten,

grünlichen Schleier, der sich um die alten Weide» 
und Erlen hoffnungsfreudig hinzieht. Wetter 
draußen, auf offenem Felde, wird die Farbe der 
Herbstsaaten m it jedem Tage intensiver. Auf dem 
Wochenmarkt aber bietet man bereits das Frühbeet- 
gemüse feil: Spinat. Mohrrüben, Radieschen und 
Rhabarber. Von den gesiedelt en Vorboten des 
Frühlings sind nun auch die Kiebitze und Störche 
neben den schon vor einer Woche eingetroffenen 
S taren  an verschiedenen Stellen des Landkreises 
beobachtet worden. Auf der Weichsel hat in der 

Woche die Schiffahrt begonnen und 
eingesetzt. Gestern ankerten nicht 

weniger a ls sieben Kähne und sechs Dampfer. Auch 
die PersonenMhre hat Freitag ihren Betrieb wieder 
aufgenommen und dam it die sehnlich gewünschte

>̂ezw. Pod-Wogverkürzuna Thorn—Hauptbahnhof Lezw. Pod- 
gorz von neuem geschaffen. Wenn das gegenwärtige 
milde Wetter von einiger Dauer ist, dürste das in 
acht Tagen zu feiernde Osterfest trotz seines frühen 
Termins den Frühlingscharakter nicht vermissen 
lassen.

Eingesandt.
(F ü r diesen T e il übernim m t die S chriftleitung nur die 

preßaejetzliche V eran tw ortu ng.)
Dem Herrn Ein'senÄer in Nr. 60 der „Presse" 

vom 12. M äfl sei folgendes erwidert: Bei dem Bau 
des Hauses in der Gerbetstraße handelt es sich nichr 
um eine B a r a c k e  f ü r  S c h w i n d s ü c h t i g e ,  
sondern um ein Lokal, in dem zweimal in jeDer 
Woche Sprechstunden für Tuberkulöse abgehalten 
werden sollen (die sogenannte A u s k u n f t s -  u n v  
F ü r s o r g e  st e l l e  f ü r  T u b e r k u l ö s e ) .  Eine 
Belegung dieses Hauses mit an Tuberkulose E r­
krankten oder gar mit Schwindsüchtigen findet nicht 
statt. Der Herr Einsender könnte sich auch wogen 
oer Ansteckungsgefahr beruhigen, selbst, wenn mitten 
in der S tad t ein Krankenhaus für Tuberkulöse er­
richtet würde. Denn wegen der sorgfältigen Rein­
haltung der Kranken und wegen der gründlichen 
Beseitigung aller Ansteckungsstoffe ist man wohl tn 
keinem Hause vor Ansteckung sicherer, als in einem 
Krankenhause. Wenn die Krankenhäuser für 
Lungenkranke nicht mitten in den Städten, sondern 
auf dem Lande, im Walde oder Gebirge gebaut 
werden, so geschieht dies nicht mit Rücksicht auf die 
Stadtbewohner, sondern mit Rücksicht auf die 

n r deren Heilung nur die beste Luft nötig

in Geschäftsräumen, Restaurants, Theatern usw. 
Hunderten von Tuberkulösen, ohne eine Ansteckung 
zu fürchten. Er atmet täglich mit dem Staube der 
S traßen Tuberkelbazillen ein, ohne sich zu infizieren. 
Die Furcht des Herrn Einsenders und seiner Nach­

barn vor der in der Gevberstraße zu errichtenden 
Auskunfts- und Fürsorgostelle für Tuberkulöse ist 
also völlig unbegründet. — s.

Sieche auch die Erklärung des Herrn S an itä ts ­
ra ts  Dr. W e n t s c h e r  in  dem gestrigen Stadt- 
verordnetensitzungsbericht. Die Schriftleitnng.

I n  Norwegen ist der kleine, im  Eu' 
brandtal gelegene Ort Skiaaker durch ei 
schreckliches Lawinenunglück fast vernicht 
worden. D ie Bewohner des Dorfes wurde 
mitten in  der Nacht durch ein donnernd, 
Geräusch aus dem Schlafe geweckt, und es 
sie sich von ihrer Bestürzung erholt hatte 
war der größte T eil des O rtes bereits unt> 
den Schneemasien begraben. D rei Eehöf 
wurden buchstäblich zertrümmert, viele ai 
dere schwer beschädigt. E s wurden fünfzek 
Tote, darunter fünf Kinder, geborgen, sieln 
andere Dorfbewohner wurden schwer verletz 
Der angerichtete Materialschaden ist bedei 
tend, namentlich ist v iel Vieh umgekomme 
Auch aus anderen Gegenden Südnorweger 
werden Lawinenstürze gemeldet.

M a n n ig fa ltig es .
( E i n  p e i  n l i c h e s  V e r s e h e n . )  Die 

Jahrhundertfeier in L l e g  n i tz ist durch ein 
peinliches Versehen in sehr unangenehmer 
Weise gestört worden. Ein Bataillon der 
Königsgrenadiere war im Walhalla-Theater 
anwesend, um der dortigen Festoorstellung 
beizuwohnen. Die Eröffnung sollte die Vor­
führung des bekannten Film s „Königin 
Luise" bilden. Aber der Operateur vergriff 
sich (?) in den Filmrollen und legte den Film  
ein, der die Enthüllung des Denkmals für 
den sozialdemokratischen Führer P au l Singer  
zeigt. Der der Veranstaltung beiwohnende 
Brigadekommandeur Generalmajor v. Conto 
erteilte unverzüglich den Befehl zum Ver­
lassen des Theaters. Der vorzeitige Abbruch 
dieses Teiles der Jahrhundertfeier rief bei 
der Bürgerschaft große Bestürzung hervor.

( A u f h e b u n g  z w e i e r  S p i e l ­
h ö l l e n . )  Zwei Spielhölle» wurden durch 
die Polizei in Köln aufgehoben. Zwanzig 
den wohlhabendsten Kreisen ungehörige Per­
sonen sollen in die Angelegenheit verwickelt 
sein.

( V e r u r t e i l u n g . )  Leutnant Erb vom 
130. Insanterie-Negiment in Metz, der vor 
zwei Jahren wegen Betruges —  es handelte 
sich damals nach seinen Angaben um einen 
B enag von 600 000 Mark, der ihm zur 
Ausbewahrung übergeben, aber aus dem 
Kassenschrank gestohlen worden war —  zu 
einem Jahr sieben Monaten Gefängnis und 
Ausstoßung aus dem Heere verurteilt 
worden war, wurde am Freitag von der 
Metzer Strafkammer wegen Verleitung zum 
Meineid in sieben Fällen zu einem Jahr und 
sechs Monaten Zuchthaus sowie zur Ab­
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aus 
die Dauer von zehn Jahren verurteilt. Im  
Laufe der Verhandlung stellte sich heraus, 
daß Erb als Knabe von vierzehn Jahren, 
w as er bisher immer verschwiegen hatte, 
wegen Einbruchdiebstahls mit zwei Monaten 
Gefängnis bestraft war, ferner, daß er nur 
mit Hilfe eines von ihm gefälschten Abitu­
rientenzeugnisses und infolge des Umstandes 
Offizier geworden war, daß er den Beruf 
seines Vaters, der Gefängnisdiener war, 
fälschlich als Oberamtsverwalter gekennzeich­
net hatte.

( A u s g e b r o c h e  n.) I n  der Nacht zum 
Freitag ist der Zigeuner Robert Weiß, der 
vor Jahren im Elsaß einen Gendarmen er­
schossen hatte und zur Beobachtung seines 
Geisteszustandes in der Heil- und Pflege- 
anstalt in Klingenmünster i. Pfalz unterge­
bracht war, mit fünf anderen Pfleglingen  
ausgebrochen. Bisher konnten nur zwei der 
Flüchtlinge wieder ergriffen werden. Weiß 
befindet sich nicht unter diesen.

(100 M i l l I o n e n » S t i f t u  n g .) Graf 
Albert Vodiana hat sein ganzes, hundert 
Millionen Kronen betragendes Vermögen 
dem ungarischen Staate vermacht. Die 
Hälfte der Zinsen soll seiner Familie ver­
bleiben, während die andere Hälfte zu kultu­
rellen Zwecken verwandt werden soll.

( D i e  F i s c h e r  a u f d e r E i s s c h o l l e . )  
Von den am 3. März bei Astrachan auf 
einer Eisscholle ins M eer getriebenen fünf­
undfünfzig Fischern sind insgesamt fünfund- 
vierzig gerettet worden; zwei von ihnen sind 
schwer erkrankt, einer ist erfroren. D as  
Schicksal der übrigen ist unbekannt.

( S  ch i f f s u n sä  l le .)  Eine Depesche 
aus S e a t t l e  an Lloyds meldet, daß das 
Unterseeboot „F. 4" der Vereinigten Staaten  
aus einer Werftprobefahrt auf Grund ge­
kommen sei und festsitze. —  Nach einer 
Meldung aus N e w y o r k  ist im dortigen 
Hafen Donnerstag Abend ein L a s t s c h i f f  
mit einem Flußdampfer zusammengestoßen 
und gesunken. E l f  P e r s o n e n  sollen 
e r t r u n k e n  sein.

Frohgelaunte Kinder, gesnnde Kinder.
Winke für Mütter.

Du darfst von Deinem Kinde nicht erwarten, daß e- 
Dir sagt, was und wo ihm etwas fehlt. Du, dls 
Mutter, bist naturgemäß diejenige, welche täglich da- 
Wesen und Treiben der Kleinen überwacht, und die jede 
Störung sofort erkennen sollte. Von Dir wird ja auch 
zu allererst Rat und Hilfe erwartet.

Nun zeigt sich ja jede, selbst die geringste, gesundheit­
liche Störung bei den Kleinen alsbald durch ein Nach­
lassen des Spieleifers, durch ein Schwinden der fröhlichen 
Laune. Treten zu dem noch Appetitmangel, belegte 
Zunge, unruhiger Schlaf und dergleichen Anzeichen mehr, 
dann zögere nicht länger, sondern gib Deinem Liebling 
einen Kaffeelöffel voll des beliebten „Califig", Kaliforni­
scher Feigensirup, und in kürzester Frist wirst Du sehen, 
wie die Störungen schwinden, und das Kind wieder 
munter und fidel wird.

„Califig" ist eine glückliche Kombination des süßen 
FeigensafteS mit heilsamen, als wohltuend' bekannten 
Kräuterallszügen. Sein Geschmack ist so angenehm, daß 
alle Kinder „Califig" gerne nehmen. „Califig" reinigt 
die Verdauuligsorgane in prompter, dabei milder, be- 
schwerdeloser Weise, regelt den Stuhlgang und beugt. 
Verstopfung vor. Eine genaue Gebrauchsanweisung für 
die Anwendung bei Erwachsenen und Kindern liegt jeder 
Flasche bei. Eine F sche „Califig" gehört in jede Haus­
apotheke, damit mail sie immer bei der Hand hat. Wenn 
Du noch keine hast, dann vergiß nicht, Dir eine beim 
nächsten Ausgange zu besorgen.

In  allen Apotheken zu haben zu 1,50 Mk. die Flasche. Extra große 
Flasche 2,50 Mk. Best. 8^r. üol OLlikorn. 75. Lxt. Semi Ulla 20, 

Mix. Var^oxd. oowx 5-



BekMKLNmchung.
E s  wird hierm it zur öffentlichen 

K enntnis gebracht, daß die Losung 
der M ilitärpflichtigen am 26. d. M ts .,  
vorm ittags 10 U hr, im M usterungs­
lokale, Karlstraße 5, stattfindet. Jedem  
M ilitärpflichtigen, der noch nicht im 
Besitze eines Losungsscheines ist, ist 
d as persönliche Erscheinen zu der 
Losung überlassen.

T horn  den 8. M ärz  1913.
Der Zivilvorsiyende des AuS- 
hebuugsbezirks Thorn-Stadt.

Auf G rund des Artikels 14, V I 
88 189 ä, N r. 3 und 139 s, Nr. 2 
des Gesetzes betreffend die Abänderung 
der Gewerbeordnung vom 30. J u n i  
1900 über die Beschäftigung von 
Gehilfen, LehrLingey und Ar­
beitern in ofseuenVerkaussstelleu, 
sowie der ministeriellen Anweisung I I  
0  und v  vom 24. August 1900 wird 
von uns in Ueberstimmung m it der 
hiesigen Handelskammer sowie in 
Uebereinstimmung m it dem Beschluß 
des hiesigen M ag istra t- folgendes be­
stimmt :

„Ueber 8 Uhr abends, jedoch bis 
spätestens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsstellen au den drei 
Wochentagen vor Ostern — 19., 
20. und 22. M ärz 1 0 1 3  — und 
Pfingsten — 8., 0. und 10. M ai 
1 9 1 3  — für den geschäftlichen 
Verkehr geöffnet sein. Dieselben 
Tage werden auch zur unbeschränk­
ten Beschäftigung des Geschäfts- 
personals gemäß Z 139 ä, N r. 3 frei- 
gegeben."

Thortt den 13. M ärz 1913.
Die PolizetsBerwaltuug.

KMilMrschren.
D as Konkursverfahren über das Ver­

mögen des Kaufm anns k ' r '» , , »  L 1 ,S i r -  
kv i* jx  in  T h o rn . Kasernenstr. 13, in 
F irm a N ü l L v r  Nächst, in
T h o rn , wird nach erfolgtet Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben.

Thorn den 7. M ärz ISIS.
Königliches Amtsgericht.

M k i l M k W e i l .
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Glasers 
V s le H v s ilL l  aus T h o rn  soll die Schluß- 
verteilung erfolgen. Dazu sind vor­
handen 1128,75 M b .

Z u berücksichtigen sind 707,84 M a r k  
bevorrechtigte und 5026 ,57  M k . nicht 
bevorrechtigte Forderungen.

D as Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berücksichtigenden Förde- 
rungen ist auf der Gerichtsschreiberei 5 
des hiesigen königlichen Amtsgerichts zur 
Einsicht der Beteiligten niedergelegt.

D i r n l v i ' .  Konkursverwalter.

MtWs Lyzem,
G e rb a rp ra tz s  19.

Montag den 17. März
und

Dienstag den 18. März,
nachmittags von 3 Uhr bis zum Anbruch 

der Dunkelheit im T n rrifaa le :

A M » «  » m  S e W « e «  
«  M e l m A I l e i i

aus dem Unterrichte des letzten Jah res .
Die Angehörigen unserer Schülerinnen 

und Freunde der Anstalt werden ergebenst 
zur Besichtigung eingeladen.

Der Direktor
______ D r> .

Ich bin bis Mittwoch den 
19. März einschlietzkich

verreist.
v r .  V l - O v s s .

Empfehle mich zum Andringen von

Gardinen,
owie zur Ausführung sämtlicher

8 e d M .  Tapezier«. T e k m tm ,
Strobandstr. 11, Hof.

Pettuser
l

Absaat, in Größe des Korns nicht vom 
W inter-Roggen zu unterscheiden, trteurt, 
pro Z tr. 8,90 Mk., pro T . 173 Mk., desgl.

Strubes Schlanftedter
Wer,

trieurt, pro Z tr. 6,50 Mk.,

grüne

handverlesen, pro Z tr. 12 Mk., 
verkauft als S aatgu t

Im . Wiesenhlirz
bei T h o rn .

Diamantmehl, Kaiserauszugs­
mehl, Weizenmehl 000 , gut back- 
fähig, Roggenschrot, Erbsenschrot, 
Gerstenschrot, Roggenkleie, Weizen­
kleie, Hafer.

Bäck-rstr. 31.

lZ  I Z  lZ

v n s s » - s
S p v - i s l -

H d t v i l u n v
t ü n

unck
L s e - ü i n v n  
i s l  n s r r k -  
v s i s U o k  

ü i v
v i - ö s s l s

i n

L s r o i n s n
v o n  a l l e m  ä a s  N e u e s t e  e m p f e k l e n  b i l l iA S t

S s d r ü i l s r  I s m s ,
L psrlsllisus für W oknungsslnrlvbiungsn,

3 0  3 2 .

Aus allgemeinen Wunsch
und da viele unserer Kunden während des starken Andranges 
nicht bedient werden konnten, veranstalten wir vonIienslW, 18. bis Sombeilii. 21. S. M.

weitere

mit Gratiszngaben beim Einkauf von Domobutter (gesetzlich 
M argarine). Achten S ie  auf die enorm billigen Preise für
Kuchenmehl, Marmeladen, Schmalz, Wurst, Käse, 

Vackobst, Konserven rc.
Die Kuchen für die Feiertage backe jede sparsame Hausfrau 

nur mit der
k ö s t l ic h e n  D o m o b u t t e r  (gesetzlich Margarine)

zu 70 Ps. bis 1 .00  Mk. das Pfund.
D e r  K u c h e n  g e r ä t  i m m e r .

Domobnttermargarkne ist von feinster Molkereibutter nicht 
zu unterscheiden, daher kaufe jede rechnende Hausfrau nur im

r a M .» ./  / «an»,.!».
A m » «  Margarine-KonsumgeschSst.

Während der Osterwoche für Domobuttermargarine praktische 
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Gratiszugaben! ________

IVss man?'
Z i n s  Z6r'6so/r-*r/2 /ü - -  D c r -n s - r -  n n ä  
LsT-T-errmocksTr ^ 7 -  Ä ös--
ckis älkocks im  re. K o m m s t

v o n

Achtung! Achtung!
WM- Schuhwaren!

H nm  Osterfeste ex tra  b illige P re ise  für Damen, Herren und Kinder im

Schuhwarenhaus ,Lnr billigen Quelle",
N -L vSÄ  8 « K ,'S > K « S '. Schuhmachermeister, Hei igege.ststr. 17.

Wklsim.
per Dutzend 40 P fg . bis 1 Mark, 

empfiehlt

Schulstraße 1.

Z» ' ^
80 Schweine, tragende Säue, 
darunter veredelte Landschweine, 
Eber (14 Mon. alt),(Friedrichs- 
werter), Läufer, Ferkel, 70 gelbe 
Italiener-Hühner und -Hähne, 
ea. 200  Zentner Futterrüben, 
auch für Schweine geeignet, 
Riesensaathafer, 2. Absaat, 
a Zentner 8.50 Mk., Helianthi- 
Pflanzenknotten, 1000 Stück 
4 Mk., viermal nahrhafter als 
Kartoffel- neue, starke 4" u. 3" 
Wagen und anderes mehr 

verkauft
L .  L ü U M L M » , W itsch .
Brateier.

g e lb e r I t a l i e n e r ,  o. Spezialzuchtstamm, 
ä Dutzend (15 Stück) 3,00 Mk., andere 
1,50 M ark verkauft

L .  l i ü t t m a i w ,  Lribitsch.
Fast neue

Brttfchlr
zu verkaufen. Zu erfragen 
schäftsstelle der „Presse".

1 geschnitzten Eichen.Djplomat"Schreibtifch, 
1 Nu baum-Diplomat-Schreibtisch, ^
1 großen Salon-Spiegel,
1 Brockhaus Konoerjations-Lexikon,
1 großes Gobeiin-Btld,
1 zweitüriger eiserner Geldschrank,
1 Waschkommode mit Spregei (Nußbaum), 
1 gr. zerlegbaren Entree-Schrank, sowie 
verschiedene andere, gut erhaltene Möbel 
zu verkaufen bei
V » ttrL n L « I,H e ilig eg ers ts tr,6 , Tel 805.
J E "  G astw irtschaft,
gutgehend, mit großem Obst- u. Gemüse 
garten, sowie Baustellen, in Verkehrs- 
reichster Lage Thorns, krankheitshalber 
unter günstigen Bedingungen sofort zu 
verkaufen. Angebote unter HZ. t t .  8 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M M
Dicht an der ausblühenden Regierungs­
stadt Allensti'in Oflpr., ca. 205 Morgen, 
* 4  Weizen- und ^  guten Mittelbodeu 
und 25 Morgen Hochwald, schöne, 
massive Gebäude, volles Inven ta r, ist 
wegen Uebernahme einer andern Besitzung 
für 70 000 Mk. sofort verkäuflich. Kalt), 
werden bevorzugt. Anzahlung 20 000 
M ark Besichtigung e i l i g s t .  Auskunft 
nur münd ich

« .  0ikU, Menftein,
Kaiserstr. 30.

GruMücks« 
verkauf.

D as zur Alltage einer Fabrik oder eines 
sonstigen Gewerbes sich eignende Grund- 
stück Thorn, Hohestr. 2. mit Eiskeller, 3 
großen gewölbten Kellerräumen. in wel­
chen sich 70 Lagerbzersässer befinden, und 
den sonstigen großen, zu ebener Erbebe- 

i ^ ^  findtichen Räum en, ist mit dem ganzen
in der G e -» Beilaß billigst zu verkaufen. Besichtigung 

I ______ M W ________________ ! 5 "  jeder Zeit.
Versch. M b el ». Mi-cksmlii, Hm.

preiswert zu verk. R oseuow jtr. 5 ,1 ,1 . i Verwaitee

M e r s e  N a c h la ß s a c h e n  
b i l l ig  z u  v e r la u s e n ,

w ie: 1 ph togr. Apparat mit Zubehör, 
1 Geige, 1 Kleiderschrank. 2 Bettgestelle 
(eins ausziehbar), 1 Kücheneinricht., sow. 
1 Dezimalwage u. paarige Rassetauben. 

T h o rn -M o ck er. Trepposcherweg 8.
M ehrere hundert verschiedener

a ls  auch
Stange»
Netzriegel

hat zu verkaufen. 
Geschö tsstelle der

u erfragen in der 
resse-

> «H. Llilkmi»«!,
dunkelbl. Sammetkleid, 1 schw. Votierock, 
1 neuer Herrenanzug zu verk. Von wem, 
sagt die Geschästsielle der „Presse".

verkäuflich in

F o r t  S a lz a .

W M l i l l e k l s n ü Z .
15 Stück vollbefruchteieSiuteler 4 IM.

K. L r W , Ailithsi Kreis Thor«.
K in d e r w a g e n ,  säst n e u ,
billig zu verk. K onduk lstr. 88. pt

1 gilt nlilllttSts KshmS
billig zu verkaufen
____ ________ M ocker, Lindenstr. 52.

M S t '  S e is e r t ,  mit w u n -e rb .,  
entzück., tief K oller, kullernde 
Hohtrolt..G!uck- u Wasserroll.. 

W ^ ^ - r H o h l N i n g ,  Kno,re, Du-Fiöte. 
^  1s Tag- u. Abendsängel ü 8.
10, 12, 15. 20 Mk., Welbch. 3 Mk., 8 Tage 
Probe. G ar. leb. Ank. per Nachn.

i r o i l k S ,  O iterw ieek . Harz 89.

Restaurationzgrundstück
(Altstadt) ist krankheitshalber zu ver kaufen 
oder gegen kl. Z inshaus zu vertauschen. 
Von wem, sagt die Gesthäflsst. d. „Presse".

S ofort gesucht älterer, kräftiger

Laufbursche
oder junger Arbeiter

(Radfahrer).
Löwcn-Apolhcke Thor«.

Hiesiges Engrosgeschäft s u c h t

(event!. Anfängerin), muß Adlrrmaschtne. 
Stenographie perfekt sein. Angebote 
unter sg. LL. 1 3  an dte Geschäft-stelle 
der „Presse"._____________________

Gesucht per l April ein jauberes, jung

ti
welches in allen häuslichen Arbeiten er- 
fahren ist, auch etwas kochen kann. gegen 
guten Lohn. B itte dem Bewerbungs- 
schreiben Zeugnisse beizulegen.
F r a u  Lilirlii»,-. L e k v U e ! .  Kaufmann, 

H rmlmrg, Bismarckstr. 4
Mamsell. W irtin, Stützen, 

V Ü Ü I ö  S tuben-, Allein-, Kinde,mäd- 
chen, Kindersrl., sowie Büjettsrl. für 
Thorn, Berlin, andere S täd te und Güter.

E m v ic h le
verehet chte M tsv k m sn n , gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin. Thorn, Bücke, str. 29.

b i n  z u v e r l .  M ä d c h e n
für eine deutsche Fam ilie nach Persten 
gesucht. Näheres

Eoppernikusstratze 18, pt.

M äd ch en ,
ordentlich, häuslich, kann sich sofort zum 
15. 4. melde» A ro m b erg ers te . 74, 3.

Zum  t. 4. s u c h t  kinderloses Ehepaar 
ein ordentliches

M d c h e n  fü r  a l l e r .
das gut kochen kann, Bursche vorhanden. 

M eldungen Parkttr. 18. pt.. links.

Der Mozartverein
hat sich in liebenswürdiger Weiß: bereit erklärt, am Somrabeilt 
den 5. April, abends 8V« Atze, in der Aula des königliche« 
Gymnasiums ein N V A U k N L  zum besten der Bestrebung« 
des Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose zu veranstalte».

Wir richten an die Bürgerschaft die ergebene Bitte, de» 
wohltätigen Zweck durch zahlreichen Besuch des Konzerts fördern 
zu wollen.

Eintrittskarten zum Preise von 1.Ü0 Mark find von 
22. März ab in der Buchhandlung von L. F. S ch w artz  i" 
haben.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose.
2. A.: vr. Ilas-se, Erster Bürgermeister, als Vorsitzender^__

> ...... ..... ... ........ . m ..........  ...... ..  ..  . . >. ... . ............. .  ....  .

im .M h k n k o p f"
um noch du 16. M ay.

N gl. geöffnet U — 1 nnd 4— 7 Khr. 
Eintritt 35  Mennige.

«olsi blorckircksr «ok.
L o n n l s g  1 S .  b s L r r  H S I L r

/  L v l i s t s n - K v n r s r r .  /
^ n k a n x  6  l l k r . ____________ —  I — ____________ 6  M r .

T v K Ü l L S N K s U S .
B tö  Cmtlllj: G r o ß e s  F a m ilien  - K ränzchen,
wozu ergebtnsl einladet O tt«
Spezial-Ausschank von USnigsberger ponarth u. pjchorrbra». 

Reichhaltige Abendkarte.

7SW1.I.
D E "  S o m r t a S  ä s n  1 6 .  V L L i ' L :

Kroßes KtmchdoMlt.
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarlt. -  Spkziülität: R in d erM .

2 i s g s l s i - p s r l t
Sonntag den 16. M ärz:

6rs;m5tmchIroiMr1
Anfang ^ Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet
8 .  N v k i - e n o -

Fam lllendilletti nu r kn den Dorverkaussstellen bei Herren 
I L r e H s le l  und I l . o n l k  I Z i 'a s s U o p k  zu ermäßigten Preisen zu haben. 
__________________ Ab « U h r: S qn iU di»««- ü 10 Ps______________ _  ^

S o n n ta g :
G roßer

iKiMs-M
Eintritt 10 Psg. Anfang S Uhr.

Biirger-Garten.
Jeden Sonntag.

von 5 Uhr nachmittags ab:

F ü r Vereins- und Privatsestllchkeiten 
ha te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l ^ / s i l r m s n n

BchnllOniirlslWl,
Thorn-Mocker.

J n h . :  t t .  ........ -
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Uaffee 
mit frischem Gebäck.

DE" Räum e sind angenehm gehetzt.
« S » I

» oeSen wir SWiilllg W?
Nach dem

Schaubudcnplatz
^  ^  ^

Aa ist ein großer Ludet und Trubel.
Belustigungen aller Art.

Schulfreirs Kindermädchen I
kann sich melden

L L t t v L i r i t t r v k ,  Bankstraße 6.

H o s w o h r m n g e u ,
2 S tuben, Küche und l S tuoe, oom 1. 4. 
zu vermieten S chnlstr. 18.

SillkMütiliisgiiljkil - T I M

„MelruPl",
4 6 «  SitzglStz«, — Friedrichstr. 7. 

Telephon 435.
^ ^

Programm
vom 15.— 18.M ärzI913.

> D e r  S c h a t te n  d e s  
. A n d e r e n ,

Dram a tn 3 Akten, Spteldaver 
1 S tunde

» k w »N »M sN IW d 'M > W i> U M »»

A le  T o ch ter  d e s  
P s a n d le lh e r s ,

Dram a in 2 Akten. Spteidauer 
> Stunde.

z A r  HiilllllSklkliah.
Komödie, dargesteltt von Mlle. 

SuuLLua K rauäL t» .

4 M .  k l  ttziiliSttiljfk.
Originalaufnahme des berühmten 
Schimpansen B a s s o  tm Zoologi- 
jchen G arten in Frankfurt a M

5. Runne verttitt den Minister,
Komödie.

6 Oase Gabe«, Natur.
7. Gaumoniwoch«,

mesle AgererrlMe. 
Preise der M e :

Rksrrvirrür Matz 5ü Psg. 
Erster « 3ü „
Zweiter

8 u x k s u M >
zu kaufen gesucht. Lng. mit PreisanS 
erb. anM . Thorn, Eoppernikusstr.^



Nr. b4- Chor», Sonntag den ib. MSrz W 3. 8». Zahrg.

Die presse.
«Dritte; Blatt.)

Handelspolitik »nd Wirtschaftsleben.
. Wenn sich in unserm Erwerbs- und W irt­
schaftsleben einmal ein kleiner Stillstand 
oder Rückgang bemerkbar macht, so sind So­
cialdemokratie und Freisinn slugs bei der 
Hand, dies auf das Konto unserer Schutz- 
Zollpolitik zu setzen. Durch die Schutzzölle 
für Getreide und Vieh soll der Wettbewerb 
oer heimischen Industrie auf dem Welt­
märkte erschwert werden, durch die in erhöh­
tem Fabrikatzöllen bestehenden Gegenmaß­
nahmen des Auslandes sollen angeblich 
Zahlreiche Industriebetriebe zur Auswande­
rung genötigt, durch die höheren Brotpreise 
oie Arbeiter zur Unterkonsumtion hinsick 
uch ihrer sonstigen Lebensbedürfnisse ge­
zwungen werden, und was dergleichen La­
mentationen mehr sind. Der logische Wider­
sinn dieses ganzen Geredes leuchtet schon 
daraus hervor, daß in einem Atemzüge zwei 
gegensätzliche und sich einander aus­
schließende Argumente gebraucht werden. 
Einmal soll durch die landwirtschaftlichen 
Schutzzölle die Arbeit der Industrie ver­
teuert und damit industrielle Konkurrenz­
fähigkeit vermindert werden, das heißt mit 
anderen Worten: die landwirtschaftlichen 
Schutzzölle haben ein Steigen der Arbeits­
löhne zurfolge, und dann wieder wird so 
getan, als ob Getreide- und Viehzölle ohne 
jeden Ausgleich mit voller Wucht auf den 
Arbeitern lasten blieben und deren Lebens­
haltung hinabdrückten. I n  Wirklichkeit liegt 
die Sache auch gerade umgekehrt, als Frei­
sinn und Kozialdemokratie es darstellen.

Unsere Schutzzollpolitik ist vielmehr ge­
eignet, einen gleichmäßigen Gang des Er­
werbslebens zu sichern und krisenhaften Pe­
rioden ihre Schärfe zu nehmen. Als gewiß 
unverdächtiger Zeuge für die ausgleichenden 
Einflüsse, die unsere Wirtschaftspolitik auf 
den Gang des Erwerbslebens ausübt, trat 
schon vor längerer Zeit ein sozialdemokrati­
sches Eewerkschaftsblatt, der „Grundstein", 
auf. Es wurde hier ausdrücklich festgestellt, 
daß infolge der durch die Schutzzollpolitik 
gehobenen Lage der Landwirtschaft sich die 
Bautätigkeit auf dem Lande flotter gestaltet 
und damit der allgemeinen Flauheit im 
Baugewerbe ein heilsames Gegengewicht ge­
boten habe. I n  neuerer Zeit hat sich ein 
weiterer unverdächtiger Zeuge für die Rich­
tigkeit unserer Behauptung gefunden, und 
Zwar ist dies die Berliner Handelskammer, 
die gewiß bei niemandem im Verdachte 
agrarischer Tendenzen stehen dürfte.

Als wir vor einigen Jahren eine wirk­
liche Depression oder Krisis in unserem Wirt- 
schaftsleben hatten, da schrieb die genannte 
Handelskammer in ihrem Jahresberichte: 
».Der Grad der Depression wurde dadurch ge-

vor M  Jahren.
Thorns Bemühungen um die preußische S taa ts­

angehörigkeit.
— ^ —  (Nachdruck verboten.)

Gleichzeitig mit dem im Wortlaute mit­
geteilten Schreiben an den Staatskanzler ging ein 
solches an den König ab mit dem Ausdruck der 
Freude und des Dankes für die Erlösung aus acht 
Jahre langer Trauer, dem Glückwunsch zu dem 
glücklich geschlossenen, ewig denkwürdigen Frieden 
und der Bitte um fernere Huld und Gnade. Auch 
an verschiedene Staatsmänner, von denen man sich 
irgend einen Einfluß auf die Bestimmung der Ge­
schicke der Stadt versprach, sowie an zuständige Be­
hörden wurden Eingaben gemacht, denen die an 
ben Staatskanzler gerichtet« Denkschrift abschriftlich 
^g e fü g t war. Der Minister des Innern und der 
Finanzminister werden gebeten, das Gesuch um Ver­
legung eines Landeskollegiums (Oberlandesgericht) 
und die Errichtung eines Hauptzollamtes in Thorn 
zu befürworten. Es heißt in der Eingabe: „Früher 
suar in Thorn auch das Hauptzollamt des Werchsel- 
siromes, welches künftig der naheliegenden Grenze 
halber und, da bei der Stadt die Hauptpassage des 
Weichselstromes ist, auch am bequemsten und sicher­
sten hier seinen Standpunkt haben könnte. Ebenso 
u»ar hier der Sitz der Seehandlungs-Direktion, 
deren Sitzungshaus nebst einem Salzmagazin noch 
unverkauft dasteht." Die Bitte um Verlegung eines 
Landeskollegiums nach Thorn wird auch dem Justiz 
Minister unter Berufung auf den Kammergerichts- 
präsidenten von Trütschler und den Geheimen Kabi- 
uettsrat Albrecht, denen die Verhältnisse der Stadr 
^ s  eigener Anschauung bekannt seien, wiederholt 
^nd der Kammergerichtspräsident in besonderem 
schreiben um Befürwortung beim Justizministsr 
gebeten. Kurz darauf folgten Gesuche an hohe 
M ilitärs, zunächst den Oberbefehlshaber von 
Ostpreußen, Grafen Bülow von Dennewitz in

mildert, daß die landwirtschaftliche Bevölke­
rung einen gesteigerten Konsum entfaltete." 
Es wird dies dann im einzelnen an einer 
Reihe von Industrien dargelegt. Wörtlich 
heißt es: „Diejenigen Industrien, welche 
landwirtschaftliche Bedarfsartikel herstellen, 
konnten einen lebhaften Absatz ihrer Er­
zeugnisse verzeichnen; so erklärt es sich bei­
spielsweise, daß, während die verschiedenen 
Zweige der Maschinenfabrikation großen­
teils mit sehr ungünstigen Eeschäftsergeb- 
nissen abschlössen, die Erzeugung landwirt­
schaftlicher Maschinen auf ein gutes Jah r 
zurückblicken kann, daß ferner unter den holz­
verarbeitenden Industrien fast nur der Wa- 
genbau, der für die landwirtschaftliche Kund­
schaft arbeitet, und in der Baubranche fast 
nur die an der Herstellung landwirtschaft­
licher Gebäude beteiligten Betriebe von der 
allgemeinen Kalamität verschont blieben." 
Und zu demselben Ergebnisse gelangt der 
Bericht dann auch bei einem Vergleiche der 
verschiedenen Gegenden unseres Vaterlandes. 
Das Resümee hieraus wird mit folgenden 
Worten gezogen: „Es läßt sich feststellen, 
daß im Osten Deutschlands, wo der land­
wirtschaftliche Betrieb für den Gesamtorga- 
nismus der wirtschaftlichen Produktion eine 
besonders wichtige Rolle spielt, der Rück­
gang der Konjunktur Hemmnisse fand, die in 
denJndustriegebieten des Westens fehlen."

Ein glänzenderes Zeugnis für die N- 
tigkeit unserer auf Erhaltung des Agrar- 
Jndustrie-Staates oder des Gleichgewichtes 
zwischen Landwirtschaft und Industrie ge­
richteten Wirtschaftspolitik läßt sich in der 
Tat nicht denken. Hätten wir keine Agrar- 
zölle, durch die unsere Landwirtschaft kräftig 
und blühend erhalten wird, so würde unse­
rer Industrie in Zeiten, da der äußere Ab­
satz stockt, der Boden unter den Füßen ent­
zogen werden, und ein allgemeiner Zusam- 
menbruch müßte die unausbleibliche Folge 
sein. rv.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

27. Sitzung vom 14. März, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Besser.
Zu Mitgliedern der Staatsschuldenkommission 

werden Graf v. Hutten-Ezapski und Frhr. v. Thiel- 
mann wieder-, Dr. v. Hagsns wird neu gewählt. 
Letzterer wird unter Hinweis auf den bereits ge­
leisteten Diensteid durch Handschlag verpflichtet.

Die Vortage über Veränderung der Grenzen der 
Kreise Calbe und Jerichow I  (Regierungsbezirk 
Magdeburg) und Amtsgerichtsbezirke Sommern und 
Schonebeck wird nach dem Vottrag des Bericht­
erstatters v. V y e r n  endgiltig verabschiedet.

Die Hinterleguugsordnung 
kommt in abgeänderter Fassung vom Abgeordneten­
haus zurück. Gemäß dem Vorschlag des Bericht­
erstatters Dr. v. H a g e n s  beschließt das Haus 
Annahme der ALgeordneLenhausbeschlüsse.

Königsberg, der Thorn von 1806 kannte, um Be­
rücksichtigung Lei der künftigen Militärverfassung 
in Thorn und seine persönliche Beteiligung an dem 
bevorstehenden Einzug der preußischen Truppen. 
Der Kriegsminister von Boyen wird um Her­
stellung der Zertrümmerten zwischen den Festungs­
werken liegenden Weichselbrücke und Erbauung der 
„gänzlich hier fehlenden Kasernen, sowie Reparatur 
der Militürgebäude aus den Fonds des Staates" 
gebeten. Nur 300 Häuser seien übrig geblieben; die 
gänzlich verarmte Bürgerschaft könne die Last der 
Einquartierung von 1800 Mann mit einem beträcht­
lichen Offizierkorps nicht tragen. I n  andern 
Artungen seien überall Kasernen. Das hiesige Je ­
su iten-ollegium eigne sich zum Kasernement, es sei 
Staatsgebäude und ebenso würden sich mit geringen 
Kosten Privathäuser dazu einrichten lassen. Zunächst 
bitte man nur um eine Schiffsbrücke, zu welcher in 
Graudenz Kähne und Materialien vorhanden seien. 
I n  einem andern Schreiben erfolgt die Bitte um 
Einsetzung einer Kasematten- oder Kasernen-Jn- 
spektion mit den nötigen Fonds wie Graudenz und 
andern Festungen, um den Bedürfnissen der Gar­
nison an Holz, Licht und Utensilien aller Art zu 
entsprechen und die Reparatur der Militärgebäude 
zu besorgen. Unter der bisherigen Regierung seien 
solche Einrichtungen nicht zustande gekommen und 
größtenteils alles durch gewaltsame Requisitionen 
von den Bürgern ohne Bezahlung genommen wor­
den. Die wenigen Militärstaatsgebäude seien total 
ruiniert. Kasernen, Hospitäler, Arsenal- und 
Magazinspeicher befinden sich in Wohnhäusern der 
Bürger, die ihnen fortgenommen und völlig ver­
wüstet seien. Von den vorhandenen Lazarett-Uten- 
stlien könne schwerlich den reinlichen preußischen 
Truppen etwas zum Gebrauch gegeben werden, und 
selbst die seit acht Tagen ununterbrochene mit 
Kriegseinquartierung besetzt gewesenen Vürger- 
quartiere werden einer gewissen Reinigungsfrist 
bedürfen.

Der Entwurf über die Änderung der Amts­
gerichtsbezirke Blumenthal und Lesum — Bericht­
erstatter ist Fürst Knyphausen — findet Annahme.

Der Betriebsbericht der Bergverwaltung für 
1911 wird durch Kenntnisnahme erledigt.

Eine P e t i t i o n  des Verbandes der Haus­
und Grundbesttzervereine des oberschlesischsn Jn- 
dustriereviers und von Grundbesitzervereinigungen 
in anderen Judustriebezirken um Änderung des 
Berggesetzes beantragt die Kommission durch ü b e  r- 
g a n g z u r T a g e s o r d n u n g z u  erledigen. Durch 

Resolution
wird die Regierung ersucht, eine liberale Aus­
legung der Bestimmung über die Einsichtnahme der 
Grubenbilder (Paragraph 72) im Wege einer I n ­
struktion der Revierboamten in Erwägung zu 
nehmen.

Diese Resolution der Handeltzkommission wird 
a n g e n o m m e n ,  die Petition selbst nach Antrag 
e r l e d i g t .

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung gegen Mitte April: Etats- 

beratung. Schluß nach 1 Uhr.

Gauturntag - e s  Oberweichse!gaues.
Der diesjährige GauLurntaa des Oberweichsel­

gaues (Kreis I  der deutschen Turnerschaft) wurde 
am 2. März im Kleinertschen Saale in B r o m -  
b e r g  - Schleusenau abgehalten. Vertreten waren 
die Vereine Briesen, Bromberg (Männerturn- 
verein, Turnvereiniaung, Iahn, Schleusenau, 
Schwedenhöhe und Jagdschütz). Eulm, Eulmsee, 
Fordon, Graudenz, Hohensalza (Männerturnverein 
und Turnklüb), Rakel, Podgorz, Schönste, Schubin, 
Schwetz, Thorn (Männerturnverein, Thorn IV, 
Mocker, Iahn  und die Jugendwehr), Wirsitz und 
Wongrowitz; insgesamt 25 Vereine mit 78 Ver­
tretern. Vor E intritt in die Tagesordnung wurde 
der Verein „Jugendwehr" in Mocker in den Gau 
aufgenommen, und wie der neueingetretene Verein 
Jagdschütz willkommen geheißen. Der Tnrn- und 
Splelverein Iahn  in Königsdorf ist eingegangen. 
Der 1. Gauvertreter, Professor Dr. H o h n f e l d t -  
Thorn. begrüßte die Erschienenen und eröffnete den 
Gauturntag mit einem Kaiserhoch. Er erinnerte an 
die große Zeit vor 100 Jahren und forderte die Tur­
ner auf, sich angesichts der drohenden Gewitter­
wolken am politischen Horizont und gegenüber den 
inneren Feinden des Reiches eng zusammenzu­
schließen in der Liebe zum Vaterlande, in der Treue 
zu Kaiser und Reich. Nach der Bestandsaufnahme 
hatte der Gau sich auch im vergangenen Jahre eines 
weiteren Wachstums zu erfreuen. Es gehören ihm 
2463 steuernde Mitglieder an, dazu 336 Frauen 
und Mädchen und 1442 Zöglinge. Es wurde beklagi, 
daß einzelne Vereine in der Erledigung des schrift­
lichen Verkehrs mit dem Gauturnrat und bei Be­
stellung des Kreisblattes so überaus säumig sind; 
das erschwert den Mitgliedern des Gauturnrats ihr 
Amt. Der 1. Gauturnwart G ü n L h e r - Vromberg 
berichtete über das rege turnerische Leben im Gau, 
wobei als größere Veranstaltungen eine Gauvor- 
turnstunde, der Ausbildungskursus für Jugend­
pfleger in Bromberg, das Gauwetturnen in Thorn 
und das Gauspielfest in Bromberg zu erwähnen 
waren. Für das laufende Jah r ist ein volkstümliches 
Wetturnen in Thorn geplant, das gelegentlich der 
Einweihung des Boethke-Denkmals am 2. Pftngst- 
feiertag abgehalten werden soll, ein Ausbildungs­
kursus für Jugendpflege):, der diesmal in Thorn 
stattfinden und auf dem auch die weibliche Jugend­
pflege Berücksichtigung finden wird, eine Gauvor- 
Lurnstunde und eine Gauturnfahrt mit anschließen­
dem Spielfest in Bromberg. Im ' Süden des Gaues 
wurde eine antisemitische Strömung unterdrückt. 
E. gab den Vereinen den Rat, sich in den Jugend­

Ganz besonders schien es den Thornern immer 
noch um den Besitz eines Landeskollegiums zu 
gehen; sie schickten drei Deputierte, die Kaufleute 
Hepner jun., Raeschke und Seifensieder Saenger nach 
Marienwerder, um mit dem OLerlandesgerichts- 
Präsidenten Oellrichs Rücksprache zu nehmen. Aber 
die Erfüllung dieses sehnlichen Wunsches blieb den 
Thornern versagt. Am 18. März 1815 teilte der 
Kammergerichtspräsident v. Trutscher der Stadt 
mit, daß der Sitz der Landeskollegien bereits be> 
stimmt gewesen wäre, als das Gesuch von Thorn 
eintraf.

Der Kriegsminister von Boyen versprach in 
einem Schreiben die Einrichtung der Kastrnen-Jn- 
spcktionen zur Erledigung der Einquartierungs- 
bedürfnisse der Festungsbesatzung soweit inbeiracht 
zu ziehen, als die dortigen Verhältnisse eine solche 
Einrichtung nötig machen sollten; und der Justiz­
minister v. Vülow sagte gleichfalls die Berücksichti­
gung der Wünsche zu, soweit es sich mit der all­
gemeinen Landesverwaltung in Einklang bringen 
lasse. Auch der Staatskanzler und der Minister des 
Innern versprechen tunlichst Berücksichtigung der 
ihnen unterbreiteten Wünsche. Unter den vielen 
Persönlichkeiten, die auf Huldigungsschreiben der 
Stadt antworteten, ist besonders der populärste 
Mann der Freiheitskriege, der Feldmarschall 
Blücher zu erwähnen, der für das Schreiben dankt 
und der Stadt seine besten Wünsche für ihr Ge­
deihen ausspritzt.

Vom Könige traf unter dem 18. März 1815 auf 
die ihm ausgesprochenen Glückwünsche zum Frie­
densabschluß im Wiener Kongreß folgendes Schrei­
ben ein: „ In  der Eingabe der Bürgerschaft zu 
Thorn vom 24. v. MLs. habe ich den Ausdruck der 
treuen Gesinnung wiedergefunden, durch welche die­
selbe mir immer wert geblieben ist. Es ist mir an­
genehm, durch die Wiedervereinigung dieser Stadt 
und ihres Gebietes mit der preußischen Monarchie 
die eigenen Wünsche bestätigt zu sehen- von meinen

pflegeausschüssen Sitz und Stimme zu sichern. Reise- 
beihrlfen zum deutschen Turnfest in Leipzig werden 
an Wetturner und verdiente Turnmatte zu an­
nähernd gleichen Teilen nach Beschluß des Gau­
turnrats verteilt. Die Auswahl wird nach dem 
Cauturnen in Thorn getroffen werden. — Vereine 
die einen Turnwart oder Vorturner für einen Aus^ 
bildungskursus in Spandau auf Staatskosten an- 
melden wollen, sollen ihre Meldungen bis zum 15. 
März an den 1. Kreisvertreter, Professor Dr. Peters 
in Königsberg schicken. .Eingehend wurde die 
Stellung der deutschen Turnerschaft zum J u n g -  
deut s ch  l a n d b u n d e  besprochen und dabei der 
Standpunkt vertreten, daß zwar die Vereine des 
Gaues von dem Anschluß an den Jungdeutschland-- 
bund keine besonderen Vorteile hätten, da ihnen 
die Vergünstigungen, die der Jungdeutschlandbund 
gewähren könne, bereits durch den Anschluß an die 
Ortsgruppe für Jugendpflege Zuständen, daß aber 
der Oberweichselgau bereit sei, nach Kräften ge­
meinsam mit dem Jungdeutschlandounde für die 
körperliche Ertüchtigung unserer Jugend zu- ar» 
betten, jedoch unter vollster Wahrung der Selb­
ständigkeit der Turnvereine. Der W i r t s c h a f t  s- 
p l a u  für 1913 wurde in Einnahme und Ausgabe 
auf 1770,50 Mark festgesetzt. Die Gausteuer be­
trägt 60 Pf. pro Jayr und Mitglied. Bei den 
satzmlgsmäßigen W a h l e n  wurden die ausscheiden-, 
den Mitglieder des Gauturnrats (Nelte-Vromberg 
2. Cauvertreter, Günther-Vromberg 1. Eauturn- 
wart. Derezinski - Schleusenau Gauschrifttvart) 
wiedergewählt. Auch die bisherigen Vezirksturn- 
warte (Hoffmann - Bromberg, Jäger - Graudenz, 
Nelte-Hohensalza, Nötzel-Thorn und Steiniger- 
Wongrowitz) wurden wiedergewählt. Dem Gau- 
turntage wär amVormittag eineG a u v o r t u r n e v -  
s t unde  vorausgegangen, in der verschiedene Ge­
räteübungen sowie die Freiübungen für das deutsche 
Turnfest in Leipzig durchgenommen wurden und 
an der sich gleichfalls die auswärtigen Vertreter 
beteiligten.

Der Zternlckel-Prozetz.
F r a n k f u r t  a. O., 14. März.

Die Verhandlungen im Sternickel-Prozeß wur» 
den heute Vormittag durch den Vorsitzer, Land- 
gerichtsdirektor Dr. Wrede-Fvankfurt a. O. wieder 
aufgenommen. — Der Andrang des Publikums ist 
wieder ganz enorm, doch sorgen Polizisten und Gen­
darmen sowie Gerichtsbeamke in großer Zahl dafür, 
daß niemand als die Prozeßbeteiugten und die mit 
besonderen Einlaßkarten versehenen Zuhörer Eim 
tritt in das Gerichtsgebäude erhalten. — Die Am 
geklagten wurden wieder stark gefesselt und einzeln 
durch den „grünen Wagen" des Berliner Polizei­
präsidiums vom Untersuchungsgefängnis in das 
Landgerichtsgebäude überführt. — Der Haupt­
angeklagte Sternickel macht auch heute einen durch­
aus gefaßten Eindruck und unterhält sich vor Be­
ginn der Verhandlung lange mit seinem Ver­
teidiger, Justizrat Loeser-Frankfurt a. O. — Hinter 
dem Gerichtstisch haben heute der Präsident des 
preußischen Kammergerichts, Geh. Justizrat Dr. 
Heimroth-Berlin, der Generalstaatsanwalt des 
preußischen Kammergerichts, Wirklicher Geh. Ober- 
iustizrat Dr. Supper-Verlin und ein Vertreter der 
Overstaatsanwaltschaft Platz genommen.

Man hofft, den Prozeß am morgigen SonnaberH 
zu Ende führen zu können, zumal die weitere Be­
weisaufnahme sehr schnell vor sich gehen wird. Um 
mittelbar nach seiner Aburteilung wird August 
Sternickel dann nach Hirschberg in Schlesien über­
führt werden, wo am 4. April d. J s . die Schwur- 
gerichtsverhandlung wegen des Mordes in der Plag. 
witzer Mühle ihren Anfang nehmen soll. Bekannt-

Wünschen wird das Glück urch der Wohlstand der. 
Bürgerschaft stets unzertrennlich sein. Friedrich 
Wilhelm."

Immer aber war die Besitznahme der Stadt noch 
nicht vollzogene Tatsache und die Wolken, die wieder 
am politischen Horizont herauszogen, warfen ihre 
tiefen Schatten auch aus Thorn. Da Napoleon, nach. 
dem er Elba verlassen, als seine erste Tat den 
Wiener Kongreß für aufgelöst erklärt hatte, so lag 
die Befürchtung nahe, daß auch die bisherigen Be­
schlüsse hinfällig würden. Die Thorner Bürger 
wandten sich deshalb am 3. April 1815 an den 
Regierungspräsidenten v. Hippel mit der Bitte um 
Beschleunigung der Besitznahme, „die jetzt leider 
vor einem neuen ausbrechenden Kriege für das 
wahre Beste des Vaterlandes in aller Rücksicht er­
sprießlich sein wird." Am 21. Ju n i traf erdlich 
offiziell die Verfügung des Präsidenten ein, nach 
welcher dem Magistrat von Thorn und der gesam­
ten Bürgerschaft im Austrage des preußischen Ee> 
Heimen Staatsministeriums mitgeteilt wurde, das 
aufgrund des zwischen Preußen und Rußland in 
Übereinstimmung mit den übrigen am Kongreß zu 
Wien beteiligten Mächten abgeschlossenen Ver§ 
träges die Bewohner des Stadt- und Landkreises 
Thorn unter dem 22. M ai von ihrem bisherigen 
Landesherrn der Eidespflicht entlassen und zu 
Treue und Gehorsam gegen die neue preußische Re­
gierung angewiesen rverden. Dreißig Abdrücke der 
sich auf die Wiederherstellung der preußischen Re§ 
gierung beziehenden Urkunden, nämlich das Besitze 
nahme-Patent vom 15. M ai 1815, die Bekannt­
machung des Königs von demselben Datum, die 
Verzichtleistungs- und Entbindungsurkunde des 
Königs von Sachsen, Herzogs von Warschau, vom 
22. M ai und die Besitzergreifungsurkunde vom 8. 
Jun i sowie die Verfügung der Regierung in Ma« 
rienwerder bezüglich der vorläufigen Verwaltung 
der Kreise Eulm, Michelau und Thorn waren bei* 
gefügt und bestimmt, diese Verordnungen, sobald



4 wird SterniM  beschuldigt, den Vositzsr der zwei Lerchen, 
^lagwitzer Mühle K n a p p e  am 9. Juni 1905 in " ' 
ähnlicher Weise Wie das Ehepaar Ealies in Ortwig 
ermordet zu haben. Damals -wurden in den Trüm-

MLLHlenbesitzers aufgefunden und sehr bald stellte 
sich heraus, daß nicht ein Unalückssall, sondern ein 
Verbrechen den Tod des Knappe herbeigeführt 
hatte. Die Stätte des Verbrechens war historischer
Bodens um den Besitz der Mühle hatten in den 
Freiheitskriegen schwere Kämpfe zwischen den Ver- 

ündeten und den Franzosen getobt. Der Besitzer 
Knappe war ein alter Mann und galt als ziemlich 
wohlhabend. I n  der Nacht vor dem Morde war ber 
Knappe schon ein Einbruch versucht worden, der 
aber an der Wachsamkeit des alten Mannes s i l ­
ierte. Der Urheber dieses Einbruches war S(er- 
nickel, der dann in der folgenden Nacht Knappe 
ermordete und beraubte. Darauf steckte er die 
Mühle in Brand, um die Spuren des Verbrechens 
zu verwischen. Sternickel hatte seine Tat genau so 
wie diejenige tn Ortung wohl vorbereitet. Er war 
bei Knappe in den Dienst getreten und hatte so 
Kenntnis vor; den ürtlichkeiten gewonnen. Nach 
wenigen Tagen verschwand tzr wieder und trieb sich 
in der Umgegend herum, um Helfershelfer zu 
suchen. Diese wnd er in den Gebrüdern Reinhold 
und Wilhelm P i e t s c h ,  deren Bekanntschaft er irr 
einer Herberge machte. Die beiden Bruder mußten, 
während Sternickel den Müller ermordete, Schmiere 
stehen. Die Täterschaft der Gebrüder Pietsch fand 
am Lv. Oktober vor dem Hirsthberger Schwur­
gericht ihre Sühnet Sie waren bald nach der Tar 
ergriffen worden und hatten sich wegen vollendeten 
Raubes bWv. Beihilfe dazu zu verantworten. Da 
Reinhold Pietsch eine direkte Beteiligung an dem

mangels eines Beweises freigesprochen. Sternickel 
selbst blieb seitdem verschollen. Sehr bald nach 
Sternickels Festnahme beantragte der verurteilte 
Pietsch ein W i e d e r a u f n a h m e v e r f a h r e n ,  
ein Gesuch, dem man mit Rücksicht auf die Ortwiger

weitere Aufklärung des mysteriösen Verbrechens in 
der PlaKvitzer Mühle erfolgen bürste.

Die Verhandlung begann mit der nochmaligen 
Vernehmung des Kriminalkommissärs N ä s s e -  
Berlin. der bekundet, daß ihm bei der Vernehmung 
her Marie Calies diese gesagt habe, ihre Mutter 
hatte geschrien und es hatte sich so angehört, als 
ob ihr jemand die Kehle zudrückte.

Der nächste Zeuge ist der Postbote K a h l  aus 
Ortung. Er sagt aus, er sei am 7. Januar morgens 
zu Taues gekommen und habe das Tor verschlossen 
gefunden. Auf sein Klopsen habe der Knecht Schone 
geöffnet (es ist dies der falsche Name, unter welchem 
Sternickel bei Talies gedient hat) und habe ihm 
erklärt, die Herrschaften seien zur Hochzeit und das 
Dienstmädchen sei nach Wriezen gefahren: am 
nächsten Morgen sollten sie zurückkehren. — S t e r ­
ni ckel  erklärt diese Aussage für richtig.

Zeuge Dachdecker M i k l e y  aus Ortwig ist von 
Talies zur Reparaturarbeiten bestellt worden. Er 
erklärt, er sei am Mittwoch früh zu dem Taliesschen

Knecht Schön habe ihm auch gesagt: .Aenten Sie 
mal, er hat ane Fensterläden zugenagelt, nur die 
nach dem Garten zu nicht: solchen Unsinn!^ Er sagte 
auch noch. daß das Dienstmädchen nach Wriezen ge­
fahren sei und ersuchte ihn. den Herrschaften nichts 
davon zu sagen, wenn er sie träfe.

Amisdiener S c h u s te r  bekundet, daß er am 
7. Januar morgens in das Taliessche Haus ge­
kommen sei; Sternickel habe ihm erklärt, die Herr­
schaft sei fortgefahren, sie wäre wahrscheinlich zur 
Hochzeit  ̂ da Taues eine Hutschachtel mitgenommen 
habe. Das Mädchen sei nach Barnim gefahren. 
Später hörte der Zeuge, daß zwei Leichen gefunden 
worden seien und teilte dies rm Vorübergehen dem 
Sternickel mit. Ob dieser dabei erschreckt gewesen 
sei, oder die GÄichtsfarbe gewechselt habe, kann der 
^ u g e  nicht bekunden, da er nicht darauf geachtet

Ämtsvorsteher S c h u m a n n  aus Ringenwalde 
sagt aus, er habe am Mittwoch, dem 9. Januar etwa 
um 3 Ahr nachmittags die telephonische Nachricht 
erhalten, in einer a b b ra n n te n  Strohmiete seien

es tunlich, der versammelten Bürgerschaft auf die 
sonst herkömmliche Weise bekannt zu machen.. Die 
Stadt Thorn wurde von der bisherigen Unter- 
präfektur entbunden und direkt der westpreußischen 
Regierung unterstellt. Sollte die Publikation in 
der Stadt nicht erfolgen können, so seien die der 
Unterpräfektur bisher nicht untergeordneten Be­
hörden, das Postamt und die Verwaltung der 
Staatseinkünfte, wenigstens damit bekannt zu 
machen. Der Kommandant, Generalmajor von 
Padeiskoi, sei von dieser Verfügung unterrichtet 
worden.

Daraufhin wurde von dem noch immer im Amte 
befindlichen Munizipalpräsidenten v. SLettner ver- 
ördnet, daß der Munizipalrat in eorxory, die 
Richter, Zoll- urrdsPostbeamten, derKassenrendant, die 
Geistlichen, eine Deputation der Kaufmannschaft 
und die Elterleute sämtlicher Zünfte zur Ent­
gegennahme der Verfügung eingeladen, je ein 
Exemplar der Urkunde am Rathaus und den Toren 
ausgehärrgt und je ein Exemplar an jeden Geist­
lichen der Stadt und des Stadtgebietes zur Ver­
kündigung von der Kanzel am nächsten Sonntag 
ilbersandl, auf dem Lande auch je ein Exemplar an 
jeder Kirche angebracht werden solle. Ferner solle 
der Kurs der preußischen und polnischen Scheide­
münzen auf dem Lande von den Kanzeln herab be­
kannt gemacht werden.

So war denn nach langem Ringen die heiß- 
ersehnte Wiedervereinigung der Stadt mit dem 
preußischen Staate rechtlich erreicht. Aber sie war 
rwch lange nicht vollendete Tatsache geworden. Die 
Russen Machten keine Anstalten, die nunmehr preu­
ßische Stadt zu verlassen. Padeiskoi erklärte, nur 
auf ausdrücklichen Befehl seines kaiserlichen Herrn 
die Stadt räumen zu können. So gab es denn noch 
mancherlei Enttäuschungen und Kämpfe, bis die 
Thorner in den vollen Genuß ihres so mühsam er­
fochtenen Sieges gelangten

eine männliche und eine weibliche, 
gefunden worden. Bei der einen Leiche habe eine 
Quittung gelegen, die darauf hindeute, daß es sich 
um das Taliessche Ehepaar handele. Er habe daher 
nach Ortwig geschickt und dem Boten sei gesagt wor­
den, die Herrschaften seien noch nicht zuhause. Er 
habe den Wachtmeister Kluge hingeschickt, doch kam 
dieser fünf Minuten zu wat, da S t e r n i c k e l  
schon g e f l o h e n  war. Er begab sich dann auch 
nach Ortwig und fand eine Menge Nachbarn vor 
dem Hause versammelt. Sie gingen um oas Haus 
herum und fanden die Hoftüren verschlossen, sie 
hörten aber von innen ein Wimmern. Sie riefen 
dann, derjenige, der wimmere, solle sich melden. Da 
meldeten sich die Kinder, die sagten, die Fenster 
seien von außen verriegelt und die Türen ver­
schlossen. Inzwischen kam auch der Schlosser an den 
der Wachtmeister hatte rufen lassen. Dann wurde 
das Haus geöffnet, und man fand im Gange die 
Leiche des Dienstmädchens. Der Zeuge kannte Ea­
lies seit langem genau. Talies war ein kräftiger 
großer Mann. die Frau dagegen klein und schwäch­
lich. Talies war in seiner Umgebung außerordent­
lich geachtet und bekleidete verschiedene Ehrenämter, 
wie die Sparkassennebenstelle, war Ortssteuer- 
erheber und Schulkassenrendant; so kam es, daß 
Ealies öfter eine große Menge Geldes im Hause 
hatte. Talies -war seinen Leuten ein gerechter Herr, 
absolut nicht geizig, wie Sternickel bekundet hat.

Der Gärtner M a l c h o w  von Ortwig ist am 
8. Januar zu Talies gekommen. Er fand auch die 
Türe Verschlossen. Als er zum Eartentor hinein­
gehen wollte, traf er Sternickel, der erklärte, die 
Herrschaft sei nicht zuhause und werde einige Taae 
fortbleiben, er wisse nicht, wann sie wiederkehre. Er 
sei dann auf seinem Rade weitergefahren. I n  Rin­
genwalde Habs er dann erfahren daß die Eheleuie 
Talies ermordet worden waren. Er kehrte daher 
mit einem Bekannten wieder um, um Nachforschun­
gen anzustellen. Als sie in die Nahe des Gehöftes 
kamen, sah er Sternickel vorbeikommen, er wußte 
aber nicht, ob er es auch war und fuhr daher an 
ihm vorbei und seinen Bekannten nach. Er traf 
dann den Wachtmeister Kluge, der ihm sagte, der 
Knecht sei nicht mehr aus dem Gehöfte. Kluge er­
zählte ihm dann, daß Sternickel in der Richtung 
nach Barnim zugegangen sei.

Zeuge Wachtmeisttr K l u g e  sagt aus, daß ihm 
am 8. Januar die Mitteilung gemacht worden sei, 
daß in einer verbrannten Strohmiete zwei Leichen 
gefunden worden seien, die wahrscheinlich jene der 
Taliesschen Eheleute seien. Die sofort angestellten 
Nachforschungen ergaben die Gewißheit, daß es sich 
tatsächlich um die Taliesschen Eheleute handle. Er 
habe dann weitere Ermittelungen angestellt und sei 
um 4 Uhr nachmittags auf dem Gehöft ange------- ^  ^ ^   ̂  ̂ ^  auf

_ .  ̂ . zur Hoch-
o-.., Abend zurück: sie wollten bereits
am Abend vorher wieder eintreffen, er sei auch zur 
Bahn gefahren, doch seien sie nicht angekommen, 
das Diersstmädchen sei in Wriezen. Der Zeuge har 
dann nach einem Schlosser gesandt, um sich das Haus 
öffnen zu lassen und ersuchte Sternickel voranzu­
gehen und ihn zu führen. Sternickel ging voran 
und öffnete das Haustor, schloß es aber sogleich 
wieder, sodaß er. der Zeuge draußen war, währenv 
sich Sternickel drinnen befand. Darauf kam der 
Gärtner Malchow an und sagte, er hätte Sternickel 
fortgehen sehen, er sei darauf mit dem Rade hinter 
ihm her gefahren. Unterwegs habe er mehrere 
Leute getroffen, die Sternickel gleichfalls gesehen 
und ihn verfolgt hätten. Sternickel habe ihnen aber 
zugerufen: wenn sie näher kämen, würde er sie 
niederschießen! Da es mittlerweile dunkel geworden 
war, so benachrichtigte der Zeuge nur die umliegen­
den Bahnhöfe. Doch ließ sich Sternickel an den 
Bahnhöfen nicht bliaen. Am nächsten Tags wurden 
die Nachforschungen fortgesetzt und erhoben, daß sich 
Sternickel bei Aaeckerick über die Oder habe setzen 
lassen und nach Güstebiese zu gegangen sei. Er 
wurde dann weiter verfolgt und schließlich erreichte 
man ihn dort. Als er den Gendarm kommen sah, 
entfloh er und verkroch sich schließlich in einem 
Pferdestall. Als ihn der Zeuge dort auffand, stellte 
sich Sternickel betrunken und sagte, er wäre der ver­
soffene Paul. Als der Zeuge ihm auf den Kopf 
zusagte, daß er gestern aus Ortwig entflohen fei, 
leugnete Sternickel. Der Zeuge transportierte ihn 
dann M Fuß nach Ortwig, nachdem er ihn visitiert 
und ein Messer sowie 8 bis 9 Mark bares Geld 
abgenommen hatte. Unterwegs gestand der Fest­
genommene dann ein. bei Calies als Knecht Le- 
dienstet gewesen zu sein, er sei aber unschuldig, er 
habe unter dem Druck der Berliner gestanden. Diese 
wollten in den nächsten Tagen wiederkommen, um 
das ganze Gehöft auszurauben und in Brand zu 
stecken.

S t e r n i c k e l  gibt die Aussage des Zeugen als 
wahr zu, bestreiket aber das letztere.

Der Zeuge Gastwirt K r o h n  bekundet, Ster­
nickel habe bei ihm öfter gekneipt, er habe aber 
nicht bemerkt, daß er übermäßig viel Geld bei sich 
gehabt hätte, er habe auch nicht besonders viel ge­
trunken.

Eine Prostituierte, Elisabeth K l e h m e r  aus 
Berlin bekundet, daß sie mit den drei Komplizen des 
Sternickel seit dem Sommer verkehrt habe. Im  
Januar habe sie die drei in einer Bierwirtschaft in 
der Kleinen Markusstraße in Berlin getroffen: sie 
habe sich gewundert, daß sie alle eine neue „Klüfte 
anhatten. Willi Kersten habe ihr auf ihre Frage 
erklärt, sie hätten im Oderbruch bei einem Bauern 
gearbeitet und gut verdient. Er war dabei nichr 
befangen, sondern lustig und vergnügt, sodaß sie 
sich nichts Schlechtes dabei gedacht hatte. Die drei 
wollten dann in einen Bouillonreller am Wedding 
gehen und gaben ihr und einer andern Prostituier­
ten 50 Pfg^ damit sie in einen „Kientopp" gehen 
könnten. Üm 12 Uhr nachts härten sie sich am 
Grünen Weg wieder getroffen, aber sie hätten einen 
ganz verstörten Eindruck gemacht. Die Zeugin be­
kundet weiter, die drei Leute hätten schon etwa ein 
halbes Jah r nicht mehr gearbeitet.

Zwei weitere Zeugen, der Gelegenheitsarbeiter 
F i n k e  aus Berlin und der Messingputzer W e i ß -  
h a u p t  haben ebenfalls Kneipereien und Auto­
fahrten mitgemacht. Auch diesen ist aufgefallen, 
daß die drei neue Kleider und Lackstiefel anhatten. 
Sie hätten ihnen gesagt, sie hätten bei einem 
Bauern im Oderbruch gearbeitet und dort gut ver-

Der Zeuge L e h m a n n  aus Berlin bekundet, 
daß Schliewenz und beide Kersten mehrfach in 
seinem Lokal am Grünen Weg verkehrt hätten. Das 
Lokal habe er vor ca. 5 Wochen verkauft. Die 
jungen Leute machten den Eindruck, als ob sie ar­
beiteten, Schliewenz machte den eines Hausdieners. 
Sie waren wie andere Gäste auch, fielen nicht be­
sonders auf und machten auch keine besondere 
Zeche. Im  Januar seien sie mit großen Paketen 
gekommen und hätten gebeten, sich umziehen zu 
dürfen. Sie kleideten sich von Kopf bis zu Fuß neu 
ein. Sie erzählten, sie hätten sich in Hamburg an­

heuern lassen und daraufhin Geld bekommen. Er, 
der Zeuge, habe zu seinen Gästen gesagt: Die dreie 
gehen sicher nicht nach Hamburg- wenn sie das 
Draufgeld weghaben, werden sie sich hüten, zu ar­
beiten. Warum sind die Leute auch so dumm sol­
chen Personen Geld zu geben, das geschieht ihnen 
ganz recht." Die drei hätten ihm auch die alten 
Sachen zur Aufbewahrung gegeben, auch einiges 
Geld; das sei Nichts Auffälliges, das machten viele 
Leute so. I n  einer der Taschen fand er einen Zettel, 
auf dem die Orte Freienwalde, Letchin usw. ver­
zeichnet waren. Nun war in der Zeitung schon von 
der Ortwiger Tal geschrieben worden. Er nahm 
deshalb die Landkarte und fand, daß die Marsch­
route auf die Gegend von Ortwig stimmte. Der 
Zeuge unterrichtete deshalb die Kriminalpolizei 
und Willi Kersten ist bei ihm auch verhaftet wor­
den. Der Zeuge hat mit der Kriminalpolizei die 
ganze Nacht hindurch die beiden anderen gesucht, 
sie aber nicht gefunden. Am Morgen sind diese 
wieder in sein Lokal gekommen, und da sei er, der 
Zeuge, barfuß zur Polizei gelaufen und habe sie 
verhaften lassen. Der Kriminalwachtmeister Büch­
n e r  - Berlin hat den Willi Kersten verhaftet. Am 
10. Januar ließ ihm Gastwirt Lehmann sagen, er 
hätte ihm etwas wichtiges mitzuteilen. Lehmann 
habe ihm dann erzählt, daß' bei ihm drei junge 
Männer verkehrten, die er der Tat in Ortwig für 
verdächtig halte; dieselben seien zuerst sehr ab­
gerissen dahergekommen, während sie jetzt sämtliche 
eine neue „Kluft" hätten. Während der Zeuge noch 
mit dem Manne sprach, kam Willi Kersten und 
fragte nach seinem Bruder. Der Beamte glaubte, 
daß die anderen auch bald kämen und verhaftete ihn 
nicht gleich, sondern erst nach einer halben Stunde.
Er leugnete zuerst und wollte überhaupt von nichts 
wissen. Der Zeuge benutzte dann den Kunstkniff zu zu 
sagen, die Leiden anderen wären auch gefaßt uns S  
hätten alles eingestanden. Darauf frug der An- ' 
geklagte an zu weinen und sagte, er sei zwar dabei 
gewesen, er hätte aber nichts getan, sondern nur 
die Kinder bewacht.

Damit war die Zeugenvernehmung.vorläufig
beendet und es werden die S a c h v e r s t ä n d i g e n  
vernommen. — Gerichtschemiker Dr. J e s e r r c h -  
Berlin bekundet, daß ihm zur Untersuchung auf 
Blut die Stricke, der Hammer, ein Stück Türpfosten, 
das Dachdeckerbeil und die drei Anzüge übergeben 
worden seien. Nach dem heutigen Stande der 
Wissenschaft sei es möglich, nicht nux das Vor­
handensein des Blutes, sondern auch dessen Art 
genau festzustellen. Trotz aller Untersuchungen ist 
an den Gegenständen mit Ausnahme der Anzüge 
keine Blutspur festgestellt worden. Das abgekratzte 
Blut in der MadchenEammer ist unzweifelhaft als 
Menschenblut erkannt worden. Bei den Anzügen 
fand er jedesmal, und zwar nicht an der Außen­
seite, sondern in der rechten Tasche Blut. Der Sach­
verständige erklärt, daß er nach den Erfahrungen 
während seiner 34jährigen Praxis bei den Nach­
forschungen nach Blut immer zuerst in der rechten 
Tasche nachsuche, da es eine bekannte Tatsache sei, 
daß die Verbrecher ihre blutigen Hände in der 
Tasche abwischten. Das beruht darauf, daß die 
rechte Hand ore Tathand ist und am leichtesten sich 
mit Blut besudelt oder auch verletzt wird und dann 
selbst blutet. — Vors.: Angeklagter Sternickel, Sie 
haben gestern bekundet, daß Sie den Hammer zum 
Vernageln der Fenster benützt-en. Auf die Le-

Sachverst.: Das ist sehr leicht möglich, solches Blut 
wischt sich sehr leicht ab. Ich erinnere mich eines 
Falles, wo ein Mann feine F rau  mit dem Brot­
messer ermordete und oas M ut an der Messer­
klinge dadurch beseitigte, daß er mit dem Messer 
Brot abschnitt. Die Sache war außer allen Zweifeln, 
weil der Mann geständig war. Es ist aber auch 
nicht unbedingt nötig, daß der Hammer, der zum 
Schlagen benutzt werde, blutig wird. Er wird erst 
beim zweiten oder dritten Schlag blutig. — R.-A. 
Bahn: Wie alt war das Blut, das in der Mädchen­
kammer abgekratzt wurde? — Sachverst.: Es war 
sehr gut erhalten, mußte also frisch gewesen sein. — 
R.-A. Donig: War das Blut an den Anzügen noch 
frisch? — Sachverst.: Das kann ich nicht sagen; mir 
Bestimmtheit läßt sich das Alter des Blutes nichr 
erkennen. Je  schlechter es aufbewahrt w irb je 
schneller -ersetzt es sich. — Vors.: Angeklagter Ster­
nickel. wieviel Nägel haben Sie mit dem Hammer 
eingeschlagen? — Angekl. Sternickel: Etwa sechs. 
— 'Sachverst.: Nun, dann kann allerdings schon das 
ganze Blut damit abgekranzt werden. — Angekl. 
W i l l i  K e r s t e n : Ich habe mir im Oktober v. J s . 
«bei der Arbeit am Finger der rechten Hand eine 
Verletzung zugezogen, und zwar ist eine Wunde 
durch Durchfressen von Kalk entstanden. — R.-A. 
Bahn: Haben Sie sich auch am Mordtaa verletzt? 

Angekl.: Nein. — Sachverst.: Wenn oer Vnge-

Feind einer Blutwunds. — Ein G e s c h w o r e n e r :  
Willi Kersten sagte doch gestern, er habe dem Talies 
den Mund zugehalten, der durch Stricke verletzt und 
blutig geworden sein soll. Kann er sich nicht dabei 
dre Hand blutig gemacht haben? — Sachverst.: Das 
ist möglich. — Es tritt hierauf die Mittagspause 
ern.

Zu Beginn der NachmiLLagssitzung teilt der Vor­
sitzer mit, daß er soeben ein Telegramm aus Berlin 
erhallen habe, wonach die Zeugin, Prostituierte 
Dor s c h  noch u'.ch: ermittelt ist. Er fragte den 
SLacrtsanwalr. ob er auf die Zeugin nicht ver­
zichten wolle, da sie nichts wesentliches zu bekunden 
hal<. — Der S t a a t s a n w a l t  erklärt, er würde 
auf die Zeugin verzichten, wenn die Angeklagten 
die Äußerung zugeben wurden, die sie der Darsch 
gegenüber getan haben. — Vors.: Die Darsch soll 
einem Angeklagten eine Zeitungsnotiz über den 
Ortwiger Fall gezeigt haben und dabei soll Georg 
Kersten gesagt haben: da sind wir auch dabei ge­
wesen; es ist aber alles glatt gegangen. Wenn das 
herauskäme, so hätten wir unverschämten Tabak 
abzumachen. — Der Angeklagte G e o r g K  e r s t e n  
erklärt hierzu, daß er sich nicht entsinne, eine solche 
Äußerung getan zu haben, er wolle sie aber auch 
nicht unbedingt bestreiten. - -  Die b e i d e n  a n ­
d e r e n  A n g e k l a g t e n  können sich auch nichr 
erinnern, eine derartige Äußerung gehört zu haben. 
— Der S t a a t s a n w a l t  behält sich darauf vor­
läufig die weitere Entschließung bezüglich der 
Zeugin Darsch vor.

Sodann wird der Kreisarzt Dr. Karl S c h u lz  
aus Seelow als Sachverständiger vernommen, der 
die Obduktion der Leichen vorgenommen hat. Er 
bekundet, daß er bei der Obduktion der Leiche der 
Frau Calies am Schädel vier Zentimeter oberhalb 
der Nase einen Eindruck gefunden habe, der nach 
seiner Meinung durch einen Schlag mit einem 
stumpfen Gegenstand hervorgerufen sein konnte. Als 
an der Nlordstätte mehrere Hammer gefunden wur­

den, glaubte der Sachverständige unbedingt, daß 
einer dieser Hämmer das Mordinstrument sei. 
Vernehmung des Angeklagten Sternickel und^dre 
Zeugenvernehmung haben ergeben, daß die Fra? 
mit dem Kopf aus die Steinfliesen des Flurs au? 
geschlagen ist, als Sternickel sie in die Kammer 
transportierte, sodaß der Sachverständige heute nM 
mehr mit Bestimmtheit die Behauptung aufrech^ 
erhalten kann, daß die Schädelverletzung durch 
einen Hammer oder ein ähnliches Instrument er­
folgt sei. Es sei auch möglich, daß die Verletzung 
lediglich durch den Fall auf die Steinfliesen erA 
standen sei. Sicher ist jedoch, daß die Frau uM  
durch Strangulation gestorben ist, sondern durch 
Schlag oder Fall. Die Strangulation ist bei der

der Tod Ziemlich plötzlich und zwar durch Er« 
stickung eintrat. Eine genaue Feststellung, wodurch 
die Erstickung herbeigeführt war, konnte nicht ge­
troffen werden, denn durch die Verbrennung waren 
die Fetteile des Halses so stark hervorgetreten, daß 
die Strangulationsmerkmale verschwunden waren. 
Die Angabe der Angeklagten, daß Ealies stran­
guliert worden sei, ist indessen glaubwürdig. Drs 
Angeklagten sagen nun, daß nur eine Betäubung 
beabsichtigt gewesen sei; sie wollen aber den Mann 
erst losgelassen haben, nachdem alle drei unschädlich 
gemacht worden waren. Auch ein Laie müsse sich 
sagen, daß nach diesen 20 Minuten ein Mensch nicht 
mehr leben konnte. Deshalb ist die Angabe, daß 
er dann noch geröchelt habe, unbedingt unrichtig- 
Auch das Dienstmädchen ist durch Erstickung ge­
storben und zwar ließ sich unzweifelhaft der Tov 
durch Strangulation feststellen. Am Halse des 
Mädchens waren Daumenabdrücke und Nagelmaler 
iu sehen. Der Sachverständige hat veranlaßt, daß 
Sternickel seine Fingerspitzen in die Nagelmäler 
einlege. Das schien ihm anfangs unsympathisch.zu 
sein, er tat es aber schließlich doch und sagte: iH 
kann es ruhig tun, ich habe keinen Menschen er­
mordet. Am Schädel des Mädchens fand sich auch 
eine Verletzung, die wahrscheinlich durch Schlag 
oder Fall hervorgerufen ist. Die Verletzung wäre 
aber erheblich stäiker gewesen, wenn das Mädchen 
nicht so starken Haarwuchs gehabt hätte. 
S L a a t s a n w a l t :  Sind Sie der Meinung, daß 
die Behauptung der Angeklagten, daß sie nur ein- 
Fesselung und nicht eine Tötung beabsichtigt hatten, 
glaubwürdig ist? — Rechtsanwalt B a h n :  Ich 
protestiere gegen die Zulässigkeit dieser Frage. Der 
Sachverständige ist Mediziner und hat nur Gut­
achten über den tatsächlichen Befund zu erstatten. 
Die Beantwortung dieser Frage wäre ein Gut­
achten über die Eindrücke dieser Verhandlung.: Ich 
bitte um einen Gerichtsbeschluß über die ZuläM - 
keit dieser Frage. - -  Vors.: Diese Frage gehört nicht 
in den Rahmen dieses Gutachtens der Sachverstän­
digen. — Staats«nw.: Dann ziehe ich diese Frag« 
zurück. — Ein G e s c h w o r e n e r  fragt, ob es mög-

sollen sehr unruhig geworden 
sein. — Sachverst.: Das glaube ich nicht; wenn das 
Mädchen unter die Kühe geraten wäre, hätte es 
wohl mehr Hautabschürfungen gehabt. — Dr. 
I a h n  aus Wriezen schließt sich im wesentlichen 
diesen Ausführungen an. — Der Sachverständige 
bekundet weiter, daß auch der Schädel des er­
mordeten Calies eine Verletzung auswies, doch war 
der Schädel bereits ganz verkohlt, lodaß nicht genau 
festgestellt werden konnte, ob ein Schlag gegen den 
Kopf geführt worden ist oder ob die Verletzung 
etwa durch das Feuer verursacht wurde. — Der 
dritte medizinische Sachverständige San.-Rar 
W e i n  b ä u m  M riezen) w-ar Lei der Obduktion 
des Ehemannes Calies zugegen. Er bekundet auf 
Befragen des R.-A. Bahn, daß es allerdings schon 
Fälle gegeben hat, in welchen strangulierte Leute 
wieder zum Leben erwacht seien; allerdings müßten 
dann sehr schnell Wiederbelebungsversuche gemacht 
norden. Damit ist die Vernehmung der Sachver­
ständigen beendet.

sodaß m 
Verständnis die Beim 
zusehen ist.

eiserhebung als geschloffen arv-

vor.
Den Geschworenen sollen 17 S c h u l d f r a a e n  
gelegt werden: Gemeinschaftlicher Mord in Tat­

einheit mit gemeinschaftlichem schweren Raub unter 
Benützung erner Waffe mit Todeserfolg, bei Ster­
nickel außerdem noch eine Frage auf Brandstiftung 
lautend.

Zu den Schuldsragen beantragt Rechtsamvatt 
B a h n - B e r l i n  die Frage nach T o t s c h l a g  noch 
besonders zu stellen, damit die Geschworenen durch 
die Kompliziertheit der Fragen nicht etwa ver­
wirrt werden könnten: ferner beantragt er die 
Frage nach mildernden Umständen zu stellen; weiter 
wird beantragt, die Frage nach Körperverletzung 
mit Todeserfolg zu stellen. Ferner beantragt der 
Verteidiger die Schuldfragen in der Richtung zu 
stellen, ob die drei Mitangeklagten Komplizen 
Sternickels nicht als Mittäter, sondern nur als E r ­

ma n n - B e r l i n  und Rechtsanwalt D o n i g
schließen sich den Ausführungen des Rechtsanwalts 
Bahn an.

Der S t a a t s a n w a l t  ist mit den Abände­
rungen der Schuldfragen einverstanden und der 
V o r s i t z e r  erklärt hierauf, daß er die Schuld­
fragen in dieser Richtung formulieren werde.

Darauf wurde die Verhandlung auf morgen 
Vormittag 10 Uhr vertagt, wo dann die Schuld» 
fragen in der neuen Formulierung verlesen werden 
sollen und dann die Plädoyers stattfinden sollen»

A ller D am e» Freund n«d verschwiege»
bei der Anwendung, weil dezent parfümiert, ist .Faustring"  
Lanottnseife von C. Naumann. Offenbach a. M . Beste Toilette- 
seife, beste Familienseife, beste Ainderselfe. Paket ä 5 Stück95 P fg . 
Einzeistück 20 P sg. En gros: A. L . üivüäLseL XrcitL.. Thorn.
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Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.10 bi» SHY 
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» s N r v t v I  s m p k s k l s n s « i v r t s  - i s u N e i r v n .

Uvl-mi-lllulisuclliüiv lle«-rvll-8ückeo,
lv L v ifv . r^«PPL. 0 !« ^ » . karbl^.

N  ̂ prima Oummi, mit Küokiank-Zoboalla, Lviin- Z v
U V 8 e l l lk L K V s ,  i t r i p p « ........... S .S 0 .  2 . 2 5 ,  l . s o ,  S S .  7 S .  4 a  e i .

..Snüvs» ' g oa. 2.30. I^s, 1.50. 95 er.

P»2I- 2.00. 1.25, 7S, so. 39 er.
ll08evt5ilKvr,
Z l W c k k t t v l l ^ Z p k k ,

vamM-Urluckcllubv
in Lvirn, Olaeöo, >ViMecisr, 

elexrmtvr 8itr.

vLniell- l̂iisliitz,
Könn- rrnä Lexev, »vbvarL noä  

karbrg, xrnsse X usvalll.

L lü  ^ v 8 8 e r  k s s le i i  i r d s l » ,  N e t t -  iilli! L Ill8ell-L kil§kll.

Alki-eeS Stdi'sksm,
2 1  S r e i t s r t r s « «  2 1 .

»

W  weine Pauls w w k  
^  MeniiMen. AerveterinU raMporia,
^  praktisch/r Tierarzt. 
L E e n s tra ß e  1 3 7 ^ -  Fernsprecher 578.

Bin vorn L S .-2Ü . A M rz
v e r r e is t .

9 v 8 t e i - r e i e ! i ,  p r s k t .  A s h s a r z t ,
^  AllftSdtt ch-r M arti 8.

, Verreise
bis elnschl. Montag den 24. d. Mts.
^D entist Setm-iok. 
WerwursL,k>8tilkszslirikllt. 

»uS Schinken
.  empfiehlt
W ? u » »  L v i s t k o v s k t ,  S trobandstr.18.

8>n Pkiii«« 8 : : . s r ' ^ s
D°"se mit itlavirrb. Ll»g. u. I». 8 . 1»« 
^!.dt« GkschüIIrsteN« der .Presse",

. Ein R ittergut
«N Negierungsvezirk M ensietn z« ver- 
^ufen. Gröfie 770 M orgen, inkl. L00 
Morgen guten Wiesen und großem Obst- 
U te n . Der Boden ist säst durchweg klee- 
iuhig. D as herrschaftliche W ohnhaus ist 

geräumig, die Wirtschaftsgebäude in 
Estern Zustande und überkomplett mit 
großer Molkereielnrichtung. Da» G ut ist 
schon gelegen und größtenteils von köntg- 
uchen Forsten umgeden. daher eine vor. 
Zugliche Jag d . Der Suufpret» beträgt 

ggo M ark. Genaue Auskunft hier- 
G ra b e n s tra ß e  16, L.klliiiiislijMiiecliaiil!

^ D ie  schöne, 124 M org. große L » r l  
^v^vr'sche Besitzung in Am thal bei 
'Dcharnau (K r.T hol n) m. retchUWiesen, 
^ l)e n , massiven G ebäuden, kam- 
pleitem In v en ta r , darunter 12 Milch- 
M .e, soll am D i e n s t a g  den  l 8 .  
A tllrr , von 11 Uhr vorm ittags, im 
i o n i s c h - , ,  Gasthause zu Am thal 
!!!! Sanzen oder a ls  ein R estgnm d- 
'luck, ea. 3 0 —40 M o ig e n , ve»kaust 
Werden. F ü rs  ganze Grundstück 
^ - 1 8 0 0 0  Mk. A nzahlung. B ahn- 
lirecke T hnrn— A m thal— Scharnau.
, 8 .  B r o m b e r g ,
tandwlrtschastl. A usied lungs-B ureuu ,
______ Bahnhofsilahe 31 d.
M^one, Ampet für Petr^ Kopierpresse, 

Frack. Jnsanlerierock zu verkaufen. 
Abends 8 Uhr. Jakobstr. 13.

!!
TU kaufen gesucht in Mocker am B ahn­
hof oder Culmer V orstadt; dasselbe muh 
A n  oder Garten haben und sich regulär 

^  gut verzinsen.
»Angebote unter V .  1V 0V  au die 
^!chäfi-stelle der ^Presse'.

L t l s i t i i k S .  g k d r. M ö l 'k t :
Melder, und Wäscheschränke, Nußbaum- 
^ufett. Schreibt., Auszieht. S tühle für 
Aestaur. u. Vereine, Spiegel, Ptüschgarn^ 
?o>a u. Sessel. Linoleumteppisch, Wascht. 

M arm or, Nachttische u. a. m. zu verk.
B nchestr. 16.

>l.
ganzen oder geteilt billig zu ver- 

^ufen  ab 1. April. Ebenfalls ein säst 
euer B e r l in e r  F le ischeew ageu  und 

Sw°> « .„schg-kchirre.
L l - t i i l l l -  e i L i i t r ,  ^ l k i s l h k m ß r . .

T izo rn -M o äre r. Bergstr. 34 k.

M s s  Zinshaus,
M ta d t .  ;ür 36 000 Mk. bei 3 -4 0 0 0  Mk. 
A"Zahl.sof. wegen Krankheit zu verkaufen. 
Angebote unter L .  3 6  an die Geschäfts. 
Velle der «.Presse- erbeten.

FF s/Z S /re  ^/reL /ak (?6L c/u 7//s

k e r l i n e r  L o r s e l t a b MiV.Tk.klieumsvv
r n s s n

23  S r s N s r t r .  23 .

Aus unserem
O s s e n - ^ r i ü e ^ o l
U M il l l lU t t l i t t i t t lM M M iliU I I t t l l l l t t t t l l iü t tU IU IU U lU lt t l !

LSo<1^irvt»it»vväo» Oor»ot i ve,L Orsli 
L sd f p r s iv v o r t t  A 

«1 t L tfum pldA itora

(.'orsot, clor koubix 
Vlocko eo ta p fso k  
M Hobt. Urvokä, W

VorLÜgt.
wockera. c o r« s t io 
x e s t^ e il te w  LVpor
«11 SlrvmpidLttsf»

d a » , tsiekt««. vor- — 
» v t.w v , ( o»«st io M L »  
o ü s n p . ,  v«»Ü o4vr A v O  

tLrvj^ow
mit Ltrumpldattof« M  m.

V or»62i. »ü»«aL .
L v io k s tto e w  

Oor «sd L^pr. l-r»»11, 
de«oll<1.r »tnrlc» 
O nm ^ir m 2 k^3Lr 
L tfU M pidL tte i'v .

*ki«k»oko6roa^«. « o ik o ru s  
Laa^O lt, v n tib « ^
ldrot Hu m  20^1. OusctULrck
a u i  L ? ^ s r  t t a M k . »

0 5 S t L / S S S ^ A S 2 1 L a S S » ^ F L L s z r L i k A H S M

L

sreulldi. mödl. Zimm. zu veruüeten
M arienstr. ö. 1

2-3iunnerwohtt»»,i,
1 Treppe, Balkon, rcichl. Zubehör, von 
sofort oder 1. 4. tZ billig zu vermieten, 
auch als  Somm erwohnung geeignet.

O . V L 'L 8 v k lL v , Talstr. 37.

3-zimmer-Wohuung
vom i. 4. 13 zu vermteten.
k r .  A n g sr, T hoen -M ocker, Lindenstr. 1.

Eine größere, im Betriebe gewesene

W M i l M W .
speziell sür Automobllbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch a ls  Lagerraum  verwend­
bar. ist K irchlrofstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

d " lig ^ S c h la fs te lle  fü r^ e v e n tl .  2 P e rf

h k r r sc h . W ö h m g
Schnlstratze 23, 1

per 1. April 1 9 t3 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube. Küche, reicht. Zu- 
behör, auf Wunsch Pferdestaü und Remise. 

Näheres Hotel Thorner Hos.

Neue weftpreuhlsche MMellungen.
I n  M o rien m e rd er t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche P ro v lr rz ta k  
Z e itu n g . A usgedehn teste  B en u tzung  des T eleg rap h en . R eich , 
ba llig e r provinzieller T e il. S p a n n e n d e  E rz äh lu n g en . W irksam es 
I lN e ttio n so rg a n . U nentgeltliche B e i la g e n :  U a ie rhL U ungsb la tt, 

P tak iijcher R a tg eb e r.

Bestellungen
zm n P re ise  von 1.SS M k.. einschiieblich B estellgeld  L L 7  M k. fü r  

d a s  V ie r te lja h r nehm en  alle P ostanstoU en en tgegen .

die Z eile  1ü P f . ,  fü r  A u ftrag g eb e r au h e rh a lb  der 
P ro v in z  W estp reußen  20  P s .Anzeigen

lV!e>3 LtollvLsekis
«u» 6ve kLdr» voo N»f d «Mok In 1^tprt--pt»g«ttr

i r t  lie r  b s r t s  t m l r  lü i ' 1 . e i n e n v L s o k s .
F b 'a L ttO o -h »

VorrLLix t» Urorv bat r

k. Neurel n. L. Vsstpdrll,
rovia i» «lllao äarok kiLkata karmMob 

xawLedlEL VorkLvk-»t«U«L.
psr^  Ale»» k t t t e s  «keß» v o r  
» k m u n s v n  u i t t  L l l i n N e k o n  L t t -  
Lt«Lt«a » . V«rprTv^ai>ßk«i», »Q- 
^ v l«  Ä L rrrsv ik e rL  S v n « » i r a n U v « .

5'3!mmerwohrmng
mit allein Zubehör für 550 Litt., v. gleich 
beziehbar, zu vermieten 
Buchdruckeret frL lll», Brombergerstr. 26.

Kiiie W i i l l T
bestehend au - 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaft-ballon u. Badeeinrtcht.. 
in der 3. Etage, vom 1. April d. As. zu 
vermieten.

Serw L nn vLLN,
Gerechtestraße 18 20.

4-Simmet-Wohnung,
gesund und sonnig, mit Loggia. Mädchen- 
stvde, Badeeinrtchtung. G as- und elektr. 
Beleuchiung sowie allem Zubehör vom 
l. April oder später zu vermteten 

______ P a rk s trn ß e  25, part^ links.
Eltguul möbl. Wohnung

für 1— 2 Herren von sofort oder später 
zu vermieten K iosterstr. 14, 1 T r .

W  l l l L  W M
so« >ojor! zu oecmielen

G ers te« « » . 1«

3-M m m erw ohnung
vom 1. 4. 13 -u vermieten.

-leuslädl. Markt 1

Meine Wohnung
vom 1. April zu vermieten

___________ B a d e rs tra ß e  7.
M s .  L s i m r l  ,«  °° r.

arteten Eulmerstr, 1, l .

Wohnung,
3 Etage. 4 Zimmer. Küche, Budestube 
mit reicht. Zubehör, oecsetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten.

V o r u v r .  Culmer Thaufsee 60

Mehrere Wohnungen
von 4 und ö Zim mern von sofort zu ver 
mieten.

i r .  i r n « r « v ,  G rau d en z e rs te . 86  84.
H lststh llU  N ll, 

möbliert, ins. Versetzung v. 1. 3 od. 1.4. 
zu vermieten Ecke Neust. M arkt u. Ge 
rechtestr. M eld, an 1 T r

W M M
zu v s r m i e L e n.

Tnchmachkrstratze 2.

o t r n r r Q § ,
S Zimmer mit großem Balkon (nach 
G arten gelegen) und allem Zubehör pet 
t. 4. LS zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdestallungen. nebst Wagenremtse.

L . K o g g a lr . Gchuhmacherstraße 12.

Wohnungen,
und 4 Ztmnrer, Entree, B allon, G as 

B ad sofort zu vermteten
B erg straß »  2 2 L .

Friedrichstratze 8 :
W o l m o n g ,

8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

______  B ro m b e rg e rs tra ß e  56z

Wohnung
Neubau, W ald str .2 5 ,1. Etage, L L 
mit

immer
reicht. Zubehör, Badestube und ein­

gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie G as- und elektrischer Lichtanlage, 
vom 1. April 19t 3 zu vermieten.

O .  S o p p s r l .
___________ Fllchecsk. SS.

Trockene, geräumige
Kellerwohnung

zum 1. April zu verm. T alstr. 24. 4  
Das, gebr. Dadeeinrichtung zu verkaufe«

r S ü ll I. L W " S L .
I - s g s n p l N I «
Die in der Kirchhosltraße und vor de

»
dem

Leibitscher Tor delegenen freien und auch 
eingezäunten Lagerplätze nebst Schuppen 
sind anderweitig zu vermieten. Näher« 
Auskunft H o te l .S c h w a rz e r  A d le r - .

Laden " " " L L . 'N "Gülle» mit Me
zu vermieten.

B ro m d . B o rs tad t, MeMenstr. 7S.

Zunge Lehrerin
sucht ,um  I. <. möbl. Zimmer mit P-nston 
in nnstSnd. Hause. Familienanschluß «r> 
wünscht. Angebot« sofort unter IV>7. » 8  
an  die Seschäfi-si-ll- der „Presse".



Wegen Räumung
meines Lagers Verkauf zu den 
billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.

vn rs -'
sk-'e-r^sisr'

s t a t t e n

Ik r /itä --§  ske. 

von A-'osss-'

Lo-NI-istto
M-rr-re/rFnn^en,
ernss/ns
^rmTne/-,
^ --A änsnn^stÄ e/cs , 
(7/ttb§6§§6/ e^o.

A r § § / ? / s / ' F / § F / r

^6§en m onattro-^s 
^m o/^Lsarron der 
nn-- 5 o/o Z r n s -  

ve ^ ri^ rm ^ .

detteben ^.ck-'ss^ö 

u n tn - 7^. L 7 F S  
a n  ckr's Lr^ecir'tron  
äisse-' ^ srtn n A  sn  

sencken.

Geld-Zarlehn "N,.nS
ung, diskret, reell und schnell v. Selbstg.. 
LodtsysM, B erlin  94. Roßsir. 8. Rückp

sofort bar an jedermann bei 
W L t v  kl. Ratenrückzahlg. bis 5 Jahre. 
Reell, diskret und schnell. M .  LütLov, 
B erlin  799. Dennewißstr. 32. Kosten- 
lose Auskunft. Viele Dankschreiben.

verborgt Privatier an reelle, 
sichere Leute ohne Bürgen zu 

5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. M in z e n ,  B erlin  8 ^ V .  
6 1 ,  Teltowerstraße 16.

BK Gell,
schnell verleiht ^ V i ln k iv i ' ,
B erlin  48. Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.______
K a V iK  Sibt ohne Bürgen, schnell, reell. 
V L W  kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 
Firma K«I»«iisr, B erlin  80, Kreuz. 
bergstraße 21. Rückporto.___________

5VV« M
au f sichere Hypothek von gleich 
oder später au f ein Land grund­
stück gesucht. Angebote un ter
w .  w .  M ,  p o s tla g e rn d  P e n ­
sa » , K r .  T h o rn , erbeten.________

4860 Mark L!7 ?-
geböte unter IL  8 .  5 (  
schäftsstelle der..Presset

dieren gesucht. An-

1i «  M
4 '/, Proz. mündelsichsre Hypothek zu 
zedieren. Angebote unter L .  5 1 2 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

W « N L W M . " L ' " L
zu beleihen gesucht. Angebote unter H7. 
« .  8 .  an die Geschäftsst. der ^Presie".

I Z - l S i l l i l i  M i s t  l .  H P « ! » ' !
auf großes neuerbautes Haus mit Ge- 
schöftsladen gesucht. Angebote unter V .  
L . V. an die Geschäftsst. der „Presse".v s o o
zum 1. 4. 13 zu zedieren gesucht aus ein 
hiesiges Grundstück. Ang. u. 8«. 8 .  5 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1«tXX> Matt
zur 1. Stelle auf ein Landgrundstück ge­
sucht. Angebote unter V .  2 0  L l. an 
die Geschäftsstelle der..Presse".2000 IKSr.
zur 1. Stelle auf Landgrundstück sofort 
gesucht. Meld. unter r r . A .  an die 
Geschäftsstelle der Presse" erbeten

L hochtr. Kch
steht zum Verkauf bei 
Besihcr8 2 LLVv2ll0'NsLl, 

Neudorf b. Zlotterie.

IM  llerreil-Ikoliell
kür krükLskr un6  5ommsr 1913!
N it saebZerriWer LerZkalt sinä unsers UrtsilunZsu kür g-säisAene H e rre n -, 
rküuZIiuFS- u. L n u d s u -L s lL ls iä u u A  2U8Lmm6UA68ts1It. Unsers Koutektion 
2siobnet sieb, v̂ ie delcannt, äurob beste Verarbeitung und Zuten 8 it2 aus, soäaü 
: : : : : selbst äsn ver^vöbntesten Vnsxrüoben ReebnunZ ZetraZen ^irä. : : : :

Me SWASsdls» m sros8sr LnsMLb!;
ein- nnä 2^eireibiA

Iststsr uuä kLlstots
in sebr eleganter S.rt

- l ü l l A l i ü A S - L l l ^ ü A S

ein- und rv^eireibiA

L u u b s u -^ u M A S
reirenäe l^eubeiten

UlllM lns L ö iM ö lä o r
in aparten Nüstern

N I r . M 18- 28- -  87-
M Z4- 28- d i s  —

N L . 1!Z 18Z 18- ^ 42-
N k . 8.88 7.88 22-
N L KZ 8.88 17.—

v s m s n k o n fe k t io n t
sämtliche I^rükiMhrs-Neuheiten

1 Q

KortUm sn, ps ls iv ts , K>s!0 srn, K srtüm -K 2 rksn, 
viussn, Zupons, X in0 sr-ironk«k»>on

....  sinä in reiebbaltiZer Vuknvabl einZetrokken! ..  ̂ >

L r s t b l a s s i M  

Fabrikate in §e- 
äisAenster

8e!iUii!tzr-ski'si'!ieit!»!Z.
L i-8 3 l2  k ü r ksins  

U a 8 8 -^ n k 6 rtiA u n A .

v s r  K o s tü m
beberrsobt äis Vrübjabrsnioäs!

Oroüs ^us^vabl 
in sLintliobsn 
inaL^ebenäen

n. 8tMli!
Nk 17.00, 22.S0, 29.00, 3S.00 bis 6S.S0.

siaulkaus M. 5. Leiser,
airsMriAskksr »4srk» 34 .

E c h U M - s H ü s ......
zu 8 oder 10 Mk. a) für Erwachsene.
b) für Schüler. Ein Ferien-Kursus ve
ginnt 19. März. 8 Uhr. ein andere 
Kursus beginnt 3. April, 8' > Uhr. 
Meldungen____________ Culmerstr. 4,

k l . s n c k « i n 2 s s o b n s
andere junge Leute erhalten kostenlos auŝ  
sührlichen Prospekt der Lnndw. Lehranstalt 
u. Lehnnolkerci, Braunfchweig. Dir^lor 
Krause. In  20 Jahren über 3800 Besuch». 
Beste Referenzen.

FLins. möbl. Zlmtt, s -2 Mk. z. oern-. 3^ 
v  erfr. in der Geschäftsst. der „Presst̂ : 

In  meinem Hause Neustädtischer Mal» 
10 ist die

W r r k n u n K
In der 2. Etage, besteh, aus 3 Zimmern« 
Küche und Zub., sofort zu vermieten. 

Vosthalter

Kim W O «
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

lb'. S t-rU n U « ,, CoppernikusstE

Eine 4- und eine 5-Zim m erw ohnung, 
Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,VmbWl WW:
S.Zinuner-Wohnung, 3. Etage. Bron^ 
berger- und Talstraße-Ecke. sofort zu ver 
mieten. Näheres der Portier oder
ib'L'Lts ILrZnn, Culmer Chaussee 4»,

Telephon 6ü8. ^

Wohnungen.
3- nnd 4'Zimmerwohnungen, der 
zeit entsprechend, von sofort zu vermiet e«
______ _________ Mrllierrsrrake

In  dem Hause Brückenstraße 19 stud 
in der 3. Etage

möblierte Zimmer
mit u. ohne Pens. anderw. zu vergebe^

Noch je einez-, z-, 8-M
7 - W U l M l «  .

mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, aus 
Wunsch Pferdestätte, zu vermieten.

Baugeschäft A .  L a r t e l i
Watdstr. 43.

MiUWmll
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör int 
4 Stock des Vordergebäudes Katharinen- 
straße 4 zum 1. April d. Is .  zu ver­
mieten.

k .  T s iu b s i i lv s k l '^ E Z i iD r i i lk t t t i..
Gutm. Pt. Vorderz. z. v Böcke,!tr. 26,

2  m ö b l ie r t e  Z i m m e r
vom 1. 3. zu vermieten Gerbersir. 18^1'
^b^öbt. Zimmer vom 4. zu vermieten

E

______ Ik Gerstenstr. 8, 2.
in möbl. Z im m er jos. od. späterL»
vermieten

^ ö b l .  Vorderzim.. sep. Eing., v so^vu
W in d itr . 8.

sos. evtl.

3-Zimmerwohnnng
mit elektrisch Licht, Bad. Gas. fortzugS' 
halber vom 1. 4. zu vermieten.

Schmiedebergstr. 3 .^

W v K N L V N g ,
7 Zimmer mit Gaseinrichtung, Balkor^ 
Gartenbenntzung nnd Zubehör Vermieter 
vom 1. April LL. L Ie b i 'L « k ,  

Nromberaerstrake 41z

1 Wömlge« » «
nebst Stallung und 1 Morgen Land. fuk 
Zimmermann geeignet, ist vom 1. Apri» 
zu venn. L .  r l le l« « .  G r . Restart 

bei Schirpitz.

2 kleine Wohnungen»
11 u. 14 Mk.. zu verm. MeMenslr. ^9,

Vom  12. M ä rz  1913 ob bcfiudct 
sich unser Geschäftszimmer im Hause 

Mellienstratze 8.
Aorver Iiegelei - VereimMU,

G. m. b. H.
M U M L N K W M M K

Ivs«>um «13« l.ekmsnn s!Is Lisas 
. Linsn anäenen üousckisnei'?
H Kern tiVunck6p ̂ VLNN Lic?rhIL 1.LU f e mt  
^enä!kenttr'edm spk^rnw tgM 6nm üs8L^^M Z  
 ̂ Ve^Lbercttnkedf'.ZTtlSnZsLdejKZl-l'.^^

ĉ!o?!-d3nä,'e7l ckn Kieme tsäenmÄLk.ÄLUMi^
^ 3 5  smariie neuLn.serdLtrollettliLtt i^Zl-KisLn^ 

eigener'fäbpr'ksUon

^e?5!>m s « l . t j S l N ,
k - ' s s e e i .

j 6vös5te bperisifsdi'ik äes Osten
m ottenne i .s ü e n s u s b 2 u lL n .

ysl-irster in Morn: kaul l'Lrrey.
80 Kntschwagen,
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Deutsche StSdtebilder.
Von H u g o  W i s l i c e n y .

----------  (̂ tüchdruck verboten.)
Osnabrück.

Osnabrück, die alte, schöne Stadt an der Hase, 
*veckt Erinnerungen mancherlei Art. Wollte man 
einen Spazievgang antreten durch die Geschichte der 
Stadt und ihrer Umgebung, so münde ein knappes 
Feuilleton nicht hinreichen, um dem Raum zu geben, 
was solch ein historischer Streffzug bieten könnte. 
Die Lage der Stadt unweit des Teutoburger Waldes 
ruft die Römertage ins Gedächtnis zurück, weckt die 
Erinnerung an Armin, den Befreier, obwohl ja der 
Drt, an dem die Varusschlacht geschlagen, historisch- 
geographisch garnicht einmal feststeht. Und weiter 
gedenken wir der Zeit Karls des Großen, da er nach 
Bezwingung der zähen, stolzen Sachsen in Osnabrück 
^eri Dom gründete. Eine eiserne Krone befindet sich 
unter den Sck-ätzen des Gotteshauses, und es heißt 
von ihr, daß sie die S tirn  des großen Kaisers geziert 
haben soll, als Merkmal des Sieges über den 
tapfersten der deutschen Stämme.

Und weiter wandern wir durch die Geschichte 
der Stadt. Der dreißigjährige Krieg unseligen An­
denkens! In  Osnabrück wurde ihm durch den 
Friedensschluß ein Ende gemacht. Von der Zeit ab 
Nannte man den Saal im Rathause, wo die pro­
testantischen FrieLensunterhändler — die katho­
lischen berieten in Münster — beratschlagten, den 
Friedenssaal. Wie gewaltig müssen nach all dem 
Kriegselend die Worte des Stadtsyndikus Böger 
gewirkt haben, mit denen er von der Freitreppe des 
Rathauses aus den auf dem Marktplatze versam­
melten Bürgern den Friedensschluß verkündete!

Wohin wir schauen: die Stadt bietet uns das 
Bild gesunder, urwüchsiger Kraft. Sie hat sich ihre 
Eigenart aus früheren Zeiten her erhalten, aus 
jenen mittelalterlichen Zeiten, wo die Städte sich 
zu Macht und Bedeutung emporhoben, dank der 
Tattvaft ihrer Bürger. Und der einst mächtigen 
Handelsstadt mangelte es nicht an Männern von 
Kraft und Bedeutung. Einer nur sei hier erwähnt: 
Justus Möser, der Geschichtsforscher und Osna­
brückes Patriot. Aus jenen alten Tagen zeugen 
denn auch neben den unsichtbaren, in den Tafeln 
der Geschichte eingegrabenen Leistungen Osnabrücks 
Bürger noch manche Straßen und Bauten der 
inneren Stadt, vornehmlich alles das, was sich um 
das ehrwürdige Rathaus und den Marktplatz 
gruppiert.

Der Marktplatz ist entschieden der interessanteste 
Fleck im Bilde Osnabrücks. Alte Bürgerhäuser, 
Fachwerkbauten mit charakteristischen Giebeln 
rahmen ihn ein; seine bemerkenswertesten Bauten 
aber sind das Rathaus und die Marienkirche. Das 
erstere mit seinem Friedensrat entstammt der 
Blütezeit Osnabrücks, ein stolzer, trotziger Bau in 
spätgotischen Formen aus dem Anfang des 1b. Jah r­
hunderts. Wer dem Portal befindet sich die Figur 
Karls des Großen, die übrigen Figuren stellen ver­
schiedene deutsche Kaiser anderer Zeiten dar. Die 
Bildnisse der 44 Friedensunterhändler sind drinnen 
der Nachwelt aufbewahrt. Berühmt ist der Osna- 
bvücker RatSsilberschatz, der allerdings nicht im R at­
hause, sondern anderswo in einem eigenen Tresor 
aufbewahrt wird. Unter den sechs Pokalen von

Chor», Sonntag den »6. M rz  W 3.

Die presse.
(Viertes Blatt.)

wundervoller, künstlerischer Ausführung ist beson­
ders der .aus dem 14. Jahrhundert stammende 
Kaiserpokal berühmt, auch schon darum, weil Roth­
schild vergeblich eine Viertelnüllion dafür ge­
boten hat.

Dicht beim RaLhause fesselt mit ihrem Staffel­
giebel die,Aatswage" den Blick. Wer der gotischen 
Einfahrt grüßt uns das schöne Wappen der Stcwt, 
ein schlichtes Rad. Recht interessant ist auch der 
Einblick in die nahe Bierstraße, in der sich besonders 
viele alte Patrizierhauser erhalten haben, prächtige 
Giebekbauten, zumteil sehr wohl erhalten. Aller­
dings ist in dem Bestreben, die S tadt zu moderni­
sieren, auch hier viel Altes und Schönes ausge­
merzt worden. AHan mag es beklagen, aber auch in 
Hildesheim, Goslar und Braunschweig, wo doch 
noch weit mehr Erhaltenswertes aus alten Zeiten 
vorhanden, hat die Stadtmodernisierung nicht 
immer zum Vorteil des Stadtbildes ja energische 
Fortschritte gemacht. Das mag eine Entschuldigung 
für Osnabrück sein. Verschwunden sind in ihm 
z. V. die alten Stadttore, das Hasetor, das 
Natrupertor und das Johannistor, die den Anfor­
derungen des mächtig gewachsenen Verkehrs weichen 
mußten. Nur das Hegertor, auch Waterlootor ge­
nannt, besteht noch, und zwar als eine Art von 
Kriegerdenkmal, das in seiner schlichten Anlage und 
doch stolzen Schönheit vorbildlich für manche 
Kriegerdenkmäler sein könnte.

Aber wenn auch vieles von den architek­
tonischen Schätzen der Altstadt verschwunden ist, so 
finden sich doch noch malerische Winkel genug. Und 
das Stadtbild an sich! Ungemein reizvoll ist es. 
von Westerberge aus gesehen. Im  Grün der Bäume 
ein altes Stück Stadtmauer, unmittelbar dahinter 
ein Turm, der Bocksturm, der älteste der Stadt, 
mauertürme, ein finsterer Geselle, der einst manchen 
Gefangenen in dumpfem Verließ beherbergn. Aber 
das Reizvollste an dem Bilde ist doch der Blick auf 
die vielen Kirchtürme, die das interessante Durch­
einander von Mauern, Giebeln, Dachfirsten krönen. 
Ganz hinten die Türme der Herz-Jesukirche, dann 
die drei Türme des Doms und, das Ganze beherr­
schend, der schöne, schlanke Turm der Marienkirche, 
die wohl als das schönste der Osnabrücks: Gottes­
häuser gelten kann. Im  Jahre ISIS trat da an­
stelle des ursprünglich romanischen Baues ein 
gotischer. Schön ist besonders der reichgeschmückte 
Chor und der geschnitzte Altar. Justus Mösers 
Begräbnisstätte befindet sich in ihr, die seit 1546 
etwa, seit Hermann Vonnus in ihr lehrte, prote­
stantisch ist. Einer der hervorragendsten Zeugen 
romanisch-kirchlicher Baukunst ist der Dom, der sich. 
vorn Herrenteichwall aus gesehen, in besonders 
schönem Bilde dem Beschauer darbietet. Von Karl 
dem Großen, wie schon erwähnt, begründet» ist er 
der älteste kirchliche Bau Osnabrücks. Die ,Mro- 
lingischen Altertümer"^ Stab. Krone, Schachfiguren 
und Kamm, bilden einen bemerkenswerten Bestand- 
teil des reichen Domschatzes.

Wie anders das moderne Osnabrück mit Httnen 
breiten Straßen und neuen Bauten, das Osnabrück 
des Verkehrs und der Industrie! Schon gletzh am 
Bahnhof die mächtig aufragenden, ununterbrochen 
rauchenden Essen dos Osnabrücker Stahlwerks, aus 
dem ein immerwährendes Getöse hervorbracht, ein

Zischen und Schnauben. Hier ist der äußerste, vor­
geschobene nördlichste Posten des rheinisch­
westfälischen Industriegebiets. Aus der Georgs- 
Marienhütte. im Teutoburger Walde, deren gewal­
tige Anlagen eine Jndustriswelt für sich darstellen, 
kommen diL schweren, aus dem Erz des „Hüggels" 
gewonnenem Eisen- und Stahlblöcke hierher, um als 
Schienen, Eisenbahnschwellen u. dgl. ihre letzte 
Gestalt zu erhalten. Bis vor kurzem bildete das 
Gleis-MuMm des Stahlwerks einen Anziehungs­
punkt für Fachleute und Laien. Der historische 
Werdegang in der Entwickelung des Eisenbahn- 
oberbaues war dort dargestellt, alle und jede Art 
von Schienen und Schwellen war zu sehen. Der 
Schöpfer dieses eigenartigen Museums, Geheimrat 
Dr. ivg. Haarmann, schenkte es vor nicht langer 
Zeit dem. preußischen Staate, und so stielte  es 
nach Verbin über. — Von Osnabrücker Jndustrie- 
erzeugnWn sind noch die Kromschröderschen Gas­
uhren bTLühmt geworden, die sich den Weltmarkt 
erobertes.

LänM hat Osnabrück den die S tadt einst ein­
engendem Befestigungsring gesprengt, und so breitet 
sie sich jetzt auch jenseits von Wall und Graben 
stattlich aus, und die alten Fortifikationen wurden 
zu Ablagen umgewandelt, von denen aus sich 
mancher malerische Blick ins Stadtinnere ergibt. 
Wenig nur ist noch von den alten Befestigungen 
erhalten, am bemerkenswertesten die Vitisschanze 
mit dem Barenturm. Steil steigt sie hinter dem 
Vitihvf auf, einst ein wichtiges Werk der Stadt- 
Verteidigung. Heute interessiert uns das alte 
Mauerwerk, der trotzige dicke Turm und die steinerne 
Hasrbrücke dicht dabei aber nicht nur historisch, 
sondern auch ästhetisch Wie schön macht sich da von 
der Brücke aus gesehen der spater in den Turm- 
anbau eingelassene Fachwerkserker! Das zierliche, 
nette Ding klammert sich an dem plumpen, mäch­
tigen Mauerwerk förmlich schutzsuchend an, wie eine 
zarte Märchenprinzessin an einen eisengepanzerten 
Ritter oder wie eine Efeuranke an den knorrigen 
Dchbaum.

Lieblich ist die Stadt gebettet an den letzten 
nördlichen Abhängen und Ausläufern des Teuto­
burger Waldes, des Osnings. Nördlich von ihr 
zieht sich das Mehengebirge hin. Infolge dieser 
Lage ist die Umgebung Osnabrücks reich an Natur- 
schönheiten. Auf den Bergen und in den Talern 
finden sich zahlreiche Hünengräber, um die die 
Romantik manche Sage gesponnen hat. Da sind 
z. B. die Karlssteine, von denen es heißt, daß Karl 
der Große sie vor den Augen Widukinds mit einer 
Gerte entzwei hieb, um ihm einen Beweis von der 
Größe des Christengottes zu geben. Auch Ruinen 
und Burgen treffen wir auf den Waldwanderungen 
in der Gegend an.

Osnabrück ist nächst der ProvinzialhaupLstadL in 
mancher Beziehung die bedeutendste Stadt der 
Provinz. Politisch zu Hannover gehörend, mutet 
hier doch schon vieles westfälisch an. Ist doch die 
Grenze Westfalens auch nicht weit. Und wie die 
ickdustriegewaltigen Westfalen, sind auch die Osna-- 
brücker, obgleich kräftig auf dem Boden ihrer Ver­
gangenheit stehend, doch Leute des Fortschritts, die 
die neue Zeit und ihre Aufgaben voll verstehen. 
Das Rad im Stadtwappen ist gleichsam symbolisch
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für sie. Wie ein rollendes Rad wird auch die End- 
Wickelung Osnabrücks siegreich ihren Fortschritt 
nehmen, Und auf dem alten historischen Voden wird 
sich die neue Zeit weiter einrichten und sich wohl* 
fühlen unter kerndeutschen, betriebsamen Nieder* 
sachsen.

Hühneraugen.
Von D r. inecl. E b i n g .

---- ------  (Nachdruck verboten.)
I n  Volkskreisen herrscht über das Hühnerauge 

noch eine sehr verkehrte Ansicht; daher leiden viele 
Menschen durch dieses kleine Auge Schmerzen oder 
geben unnützes Geld aus für wertlose Reklame- 
mittel. Das Hühnerauge, welches besonders aus 
den Zehengelenken oder an Stellen entsteht, wo ein 
dauernder Druck ausgeübt wird, zeigt sich als erne 
linsengroße, hornige, aus konzentrischen Ringen be* 
stehende Entartung der Haut. Überläßt man dieft 
Entartung sich selbst, so erhebt sie sich über dir 
Hautfiache, bettet sich in eine Schwiele ein, welche 
ringförmig und wallartig den Kern des Hühner* 
auges umgibt oder auch völlig bedeckt, was mau 
nach einem warmen Fußbads sehen kann, weil da­
durch die Schwiele aufquillt und durchscheinend 
wird. Die Schwiele ist gleichfalls ein Ergebnis 
des Druckes. I n  der Mitte der Hühneraugen* 
Schwiele liegt der tief in die Haut eindringende 
Kern, dem der Volksglaube eine Wurzel zuschreibt 
verkehrter Weise.

Die wahren Urheber sind die schräg durch bis 
Oberhaut mündenden Hautfettdrüsen, die den Stoff 
absondern, welcher die Haut weich und geschmeidig 
erhält. Diese Drüsen verwandeln sich durch 
Störung ihrer Funktion zuerst in eine rote, ent* 
züirdete Stelle; dann bildet sich allmählich aus dem 
Drüsenbalg das Hühnerauge. Also auch hier warnt 
vorher die Natur durch Entzündung und Schmerz. 
Wer beizeiten diese Warnung beachtet, der bleibt 
frei von den lästigen und quälenden Hühneraugen^ 
Verstopft sich so eine Hautfettdrüse, dann verdichtet 
sich auch die Hautschmiere im Ausführungsgang^ 
wie man das täglich an den sogenannten Mitessers 
im Gesicht sehen kann, die nämlich weiter nichts sind 
als verstopfte Hautfettdrüsen oder Schmierbalg- 
gange.

Gin anhaltender Druck, besonders Lei zerrender 
Krümmung der Haut, schärtet den verstopften A b  
führungsgang immer mehr bis zur HornartigkeLH 
die Oberhaut, welche mit dem AusfichrungsLanitt 
zusammenhängt, wird in Mitleidenschaft gezogen 
und bildet schließlich die harte Schwiele. Man 
kann daher mit einem Messer oder einer guten 
Schere erst mehrere Schichten der schwielig gewor­
denen Oberhaut himvegnehmen, ehe man auf das 
eigentliche Hühnerauge, also auf den harten, ehe­
maligen Ausführungsgang des HautschmierbalgeS 
trifft.

Bei der Bildung des Hühnerauges, wenn M  
Masse beginnt, undurchsichtig zu werden, tritt oft 
in der Mitte derselben eine dunklere, manchmal 
schwärzliche Färbung ein; dieser gefärbte Punkt 
gleicht einer kleinen Augenpupille, was die Veran­
lassung war, daß man das ganze Horngebilde mit 
dem Namen Hühnerauge, auch Elster- oder Krähen- 
äuge, belegte. Bei zunehmender Verstopfung des.

Berliner Brief.
----------  i Nachdruck verboten)

Dem deutschen Volke ist im 10. M ä r z  e r n  
G e d e n k t a g  beschieden gewesen, der durch die 
Fülle stolzer Erinnerungen an die Großtaten unse­
rer Vorfahren vor hundert Jahren sein weihevolles 
Gepräge empfing. Zu der nationalen Freude und 
dem militärischen Schauspiel dieses bedeutungs­
vollen Gedenktages gesellte sich hinzu der andächtige 
religiöse Ernst, der seinen Ausdruck fand in dem 
Kirchgang der alten Krieger und jungen Dater- 
landsvsrteidiger und aller patriotisch denkenden 
Bürger. Berlin hatte, wie immer an ereignis­
reichen Tagen, ein festliches Gewand angelegt. Am 
Brandenburger Tor mahnte noch reicher Fahnen- 
pnd Girlanderffchmuck an den Einzug des bayerischen 
Prinzregenten, und die übrige Friedrichstadt wett­
eiferte mit den anderen Stadtteilen im Schmuck der 
Häuser und Straßen. Vor den Statuen der Helden 
der Befreiungskriege lagen Erinnerungskränze, und 
die Gitter waren mit Lorbeergewinden umflochten. 
Aber ein regenschwerer Himmel, ein trüber, naß­
kalter Tag ließ die Fahnen schlaff herab hängen 
und das Grün der Girlackden verschwinden in 
grauer Nebelluft. Aber trotz Wind und Wetter 
herrschte reges Leben: Die Kriegervereine nehmen 
ihre Plätze ein, von den Linden her rücken die Ab­
ordnungen der Truppen heran, deren Regiments- 
geschichte untrennbar mit den Befreiungskriegen 
verknüpft ist: Passwalker Kürassiere und Frank­
furter Leibgrenadiere, um Ausstellung zu nehmen 
mit den anderen Truppenmassen auf der weiten 
Fläche des Lustgartens und der SchloßfreiheiL. Eine 
imposante militärische Festesfeier, die ihren Höhe­
punkt erreicht in dem FostgoLtesdienst im Dom und 
der Parade im Lustgarten, Lei der der Kaiser in

einem Tagesbefehl „An mein Heer" der glorreichen 
Zeiten der Befreiungskriege und ihrer wackeren 
Streiter gedachte und dem jetzt lebenden Geschlechts 
die ernste Mahnung zurief, das Dichterrrmrt zu be­
herzigen und wahr zu machen: „Was du ererbt von 
deinen Vatern, erwirb es, um es zu besitz-eu!" Dann 
würden auch wir mit freudigem, zuversichtlichem 
Herzen in den Kampf gehen, falls es emmal gelten 
sollte, das mit so teurem Blut Errungene zu 
wahren, Deutschlands Ehre zu schirme gegen den. 
der sie anzutasten wagt! llnd wahr-end der Ber­
liner Magistrat und die Stadtverordneten in der 
altehrWürdigen Nikolaikirckze die Erinnerung an 
Preußens große Zeit durch gemeinsamen Kirchgang 
festlich begehen, pilgern zum MarOordenkmal der 
Königin Luise taufende von Menschen und Scharen 
von Schulkindern in langen, feierlichen Reihen. 
Vor das Denkmal sind FvühlinMblumen in den 
kalten Märzmorg-en gezogen, zwischen einem Meer 
von Blüten und Kränzen steht die Königin, und 
rechts und links hält Wacht je eja silbern behelmter 
und gepanzerter Kürassier unter dem regerffchütteln-- 
den Astwerk. . .

Doch wir können nicht zum hundertjährigen 
Preußenseste schreiten, ohne, die Schwelle eines 
2 5 j ä h r i g e n  T o d e s t a g e s  zu berühren, 
jenes Vortages vom 10t. März, an welchem 
ein Vierteljahvhundert verengen war, seit die un­
vergeßliche Gestalt des M-en Heldenkaisers dem 
irdischen Dasein entrückt yourde. I n  manchen alten 
Berlinern wird in -diesem Tagen die Erinnerung 
wach geworden sein an die MärZLage des Jahres 
1888, wo in banger Erwartung und Sorge ein 
treues Volk vor dem HGorffchen Eckfenster der Nach­
richten über das Befanden des kranken Kaisers 
harrte und die Augen vieler Hunderte sich aus den

Flaggenmast richteten Über dem Dache des alten 
Kofferschlosses. Und unwillkürlich schweift die Er­
innerung weiter über jene dem 9. März folgenden 
Tage, wo die Menschenmassen sich um den alten Dom 
drängten, um noch einen Abschiedsblick auf das 
Antlitz des alten Kaisers zu werfen, und wo die 
ganze Berliner Bevölkerung in feierlichem Trauer- 
gefolge dem toten Kaiser auf seinem letzten Wege 
das Geleite gab.

In  diesen Tagen ist der große E t a t  B e r l i n s  
durchberaten worden. M it Spannung hatten die 
Berliner Steuerzahler dem Augenblicke entgegen­
gesehen, wo die VerkÜckdung des diesjährigen 
SLsuerzuschlages erfolgen sollte. Er ist aber glück­
licherweise auf 100 Prozent stehen geblieben, nicht 
zum mindesten dank der Finanzkünste des neuen 
Oberbürgermeisters, der sich schnell nicht nur die 
Herzen, sondern auch die Köpfe der sonst so kriti­
schen Spree-Athener gewonnen hat. Diele Einrich­
tungen, die bis jetzt geschlummert haben, wachen 
zum Wohle der Stadt wieder auf. Auch das 
Geschrei über die Bier- und Kinosteuer, die eben­
falls unter Dach und Fach gebracht ist, wird wohl 
bald verstummen.

Ein Stück Alt Berlin ist zu neuem Leben er­
wacht: das alte K r a n z l e r h a u s ,  das jedes 
Berliner Kind kannte, an der Ecke der Linden und 
der Friedrichstraße, ist nach kurzem Dornröschen­
schlaf neu erwacht. Von dem alten Hause sind nur 
die Umfassungsmauern stehen geblieben, und 
mancher Berliner, der das Innere des Hauses sieht, 
wird verwundert ausrufen: „Wie hast du dir ver­
ändert!" Zwar ist die Lindenfront Konditorei ge­
blieben, in der die berühmten Kranzler- 
Spezialitäten weiter Zum Verkauf gelangen, aber 
der alte Kranzlersche Lichthof ist zu einem hoch­

eleganten Rauchzimmer mit wundervollem Glas­
dach, ausgiebiger Ventilation und fein abgetöntes 
in dunklem Birkenholz gehaltener Einrichtung um­
gewandelt. Eine Freitreppe führt in die obeK 
Etage, das Restaurant. So wird das alte KranZler- 
haus in seinem neuen Gewände auch fernerhin seine 
Anziehungskraft nicht verfehlen, und namentlich 
im Sommer wird der das ganze Haus umgebenDs 
Balkon einen willkommenen BeobachtungsposteN 
bieten, wenn es gilt, das Leben und Treiben Unter 
den Linden und in der FriedricUtraße, wie auf einer 
Lästerallee, Revue passieren Zu lassen. Der all« 
Kranzler bezahlte 1833 für das ganze Haus 82 0VÜ 
Taler, heute beträgt der Kaufpreis über zwei M il­
lionen M att, und der kleine Eckladen bringt allein 
jährlich 50 000 M att Miete . . .

Aus Anlaß der Jubiläumsfestlirhketten, M  
mehr Fremde herbeilocken werden, als es sockst bet 
Fall ist, will auch das M e t r o  p o l t h e a t e r  mit 
einem neuen „Schlager" aufwarten. Zn der 
heutigen Zeit, wo alle Welt nach dem Kino schreit 
und schon glücklich drei große Berliner Bühne« 
Kino-stücke spielen, will auch das Metropol nicht 
fehlen. „Die Kinokönigin", die unter dem leb­
haften Beifall des üblichen PrvmiLrenpublikums Ä  
Szene ging, behandelt natürlich das Kino. Manche 
lustige Filmszene wurde gemimt, und wenn da- 
Werk, das sich etwas kühn Operette nennt, auch an 
eigentlicher Handlung arm ist, so wird es doch 
zweifellos eine starke Anziehungskraft ausüben;' 
denn Tielscher und GiampieLro und alle die anderen 
„Größen" des Metropoltheaters haben darin 
„Bombenrollen", —



Drüjenganges und Mitleidenschaft des Balges ver­
liert die Drüse ihre normale Gestalt, sie wird 
spindelförmig, und ihre Funktionen hören auf: sie 
verwandelt sich in eine harte, kompakte Masse in 
Form einer spindelförmigen Säule. Erstrecken sich 
die rvurzelähnlichen Fortsätze durch die Lederhaut 
bis auf die gefäßreiche Knochenhaut, heften sich Dle 
Fortsätze an die Gelenkkapseln der Zehe, so entsteht 
bei jeder Bewegung ein zerrender und reißender 
Schmerz. So sieht man oft Menschen mit gebogenen 
Knien, mit schleifenden oder vorsichtig tastenden 
Füßen gehen. Man steht sie ängstlich jedem Ge­
dränge ausweichen, man sieht sie mit ängstlichen, 
verstimmten oder reizbaren Mienen, blos, weil sie 
schmerzende Hühneraugen haben, die fie ängstlich 
vor jeder Berührung, jedem Stoß bewahren. Bei 
solchen geplagten Menschen ist stets eine Spannung, 
Kongestion oder entzündliche Stockung vorhanden 
und ein durch jeden Druck oder jede Dehnung ver­
stärkter Schmerz.

Wird die Atmosphäre feuchter, steht also Regen­
wetter bevor, so saugen alle hornartigen Gebilde 
unmerklich mehr Feuchtigkeit aus -der Luft ein, da 
sie oben sehr hygroskopisch sind. Dadurch nimmt dle 
Spannung und zugleich der Schmerz zu, dadurch 
wird das Hühnerauge in vielen Fällen zum 
Wetterpropheten.

Es finden sich auch Hühneraugen im Winkel 
zwischen der kleinen und der vierten Zehe ein, weil 
dort viele Schmierbälge liegen. Die hier ent­
stehenden Hühneraugen zeigen in der Mitte eine 
Vertiefung oder eine kleine, graue, von perl- 
farbigem Ringe umgebene Höhle. Der Ring löst 
sich leicht in einem warmen Fußbade ab. Man 
nennt diese Hühneraugen weiche, aber sie sind die 
schmerzhaftesten, weil hier viele Nervenfasern liegen, 
die den Schmerz sehr leicht weiter leiten.

Hühneraugen am Mittelfußrande, unter der 
Fußsohle oder am Hacken bestehen meist aus Ver­
härtung mehrerer, nahe zusammenliegender Haut- 
schmierdrüsen und zeigen dann mehrere Kerne, 
welche von einer einzigen Schwiele umgeben sind. 
Das ist das Hühnerauge, welches der Franzose 
Oignon nennt. Lange andauernder Druck ist zwar 
die gewöhnliche Ursache der Hühneraugen, doch gibt 
es auch eine Disposition zu dieser Bildung, nament­
lich bei Menschen, die eine zarte, empfindsame Haut. 
ein schlechtes Drüsenleben oder eine skrophulo.se 
Konstitution haben.

Wie bei allen Leiden und Krankheiten, so ist es 
auch bet den Hühneraugen: man verhindert fie 
leichter, als man sie heilt oder vertreibt. Man 
verhüte die Ursachen der Entstehung, also die Ver­
stopfung der Hautschmierdrüsen. Dieses geschieht 
durch Reinlichkeit, indem man mindestens zweimal 
wöchentlich ein warmes Fußbad nimmt und nach 
demselben die Haut einfettet; letzteres hält die 
Hautporen ganz besonders offen und verhütet die 
Verstopfung und Verhärtung. Neben Reinlichkeit 
muß man für bequemes, richtig geformtes Schuh­
zeug sorgen. Auch hohe Absätze sind zu meiden, 
denn sie drücken die Zehen zu sehr nach vorne und 
krümmen sie. Auch dürfen die Strümpfe nicht zu 
hart sein.

Vorhandene Hühneraugen sind nicht immer leicht 
zu vertreiben. Eine gründliche Heilung wird nur 
erzielt, wenn die verstopfte Drüse wieder zu ihrer 
normalen Funktion zurückgeführt oder das Hühner­
auge ganz ausgehoben wird. Dies kann durch eine 
Operation geschehen, die aber nur die wenigsten 
Hühneraugen-Operateure verstehen. Die meisten 
schneiden nur das Hühnerauge, was zwar den 
Schmerz lindert, aber das Nachwachsen nicht hindert. 
Ein besonderes Wunder-Hühneraugenpflaster gibt 
es nicht. Badet man das Hühnerauge recht oft in 
warmem Seifenwasser, legt nach jedem Bad irgend 
ein Pflaster auf, sei es Heft-, Mutter- oder Diachy- 
lon-Pflaster, so hebt sich schließlich das ganze 
Hühnerauge aus, und man ist von der Plage befreit.

Der Dabendorser Mord vor Gericht.
B e r l i n ,  14. März.

Am heutigen dritten Verhandlungstage des 
Dabendorfer Mordprozesses wurde zunächst F r a u  
A g a t h e  V e h m ,  dre Schwägerin des Ermor­
deten, vernommen. Ih r  ist auch von der Angeklag­
ten Frau Vehm mitgeteilt worden, daß ihr Mann

Ore Angeklagte habe diese Erzählung wohl 
gebracht, um für die späteren Vorgänge 
l in der Hand zu haben. Auch a n d e r e

wesen. 
nur vor
M aterias in der Hand zu haben. Auch 
Z e u g e n  u n d  Z e u g i n n e n  aus Dabendorf Le 
künden, dasi an etwaigen Differenzen in der Dehm- 
schen Familie nur die Angeklagte die Schuld träfe. 
Vehm sei ein ruhiger und fleißiger Mann gewesen, 
der kkit seiner Frau unter allen Umständen aus­
kommen wollte, auch als er dahinter gekommen war, 
daß sie mit einem Offizier ern Verhältnis unter­
halte. Dieses Verhältnis scheine überhaupt der 
Aauptanstoß zu den späteren Vorgängen gewesen 
zu sein, denn von da an versuchte Frau Vehm ihren 
Mann auf jede Weise zu schikanieren; sie zeigte ihn 
auch einmal wegen einer nichtigen Sache bei seiner 
Behörde an. Zuletzt hatte sie gegen ihren Mann 
einen förmlichen Haß. Auch Die weitere Beweisauf­
nahme drehte sich hauptsächlich um die ehelichen Ver­
hältnisse in der Vehmschen Familie. — Nach noch­
maligen Feststellungen über den Befund im Mord­
haus in Dabendorf wurde die weitere Verhandlung 
dann auf Sonnabend früh vertagt.

Mannigfaltiges.
( D e r  g r o ß e  B e r n s t e i n p r o z e ß )  

in B erlin , der seit W ochen verhandelt wird, 
nähert sich jetzt seinem Abschlüsse. Der 
S ta a tsa n w a lt  D r. B ernau  beantragte nach 
zehnstündigem P läd oy er  folgende S t r a f e n : 
G egen den Bernsteinhändler Gustav M ü ller  
w egen gew erbsm äßiger Hehlerei 2Vs

Zum PräsidentenwechseL in Amerika.
Der Präsident Taft (1) bringt den neuen Präsidenten Wilson (2) inS „Weiße HauS".

D er feierliche E in zu g  des P räsid en ten  
W ilson  hat sich w ie  üblich m it dem größten  
P runk  vollzogen . Nach verschiedenen Z ere­
m on ien  bew egte sich der feierliche Z u g  nach 
der Terrasse au f der Ostseite des K a p ita ls . 
D o rt leg te  P rä sid en t W ilson  den A m tse id  
ab und h ie lt  dann  seine J n a u g u r a tio n sr e d e , 
die so v ie l  A ufsehen erregte. Nach Schluß  der

R ede fuhren der b ish er ige  und der neue  
P räsident vom  K a p ita l nach dem W eiß en  
H a u s. U n m itte lb a r  h in ter dem W a gen , in  
dem W ilson  und T a ft  fuhren, setzte sich die 
J n a u g u r a tio n sp a r a d e  in  B ew e g u n g , an  der 
3 0  000  P erson en  unter der L eitu n g  des 
G en era lm ajors L eonard  W ood te iln ah m en .

Jah re Zuchthaus, gegen die Angeklagten  
B rum by, Fricka »nd Bach je 1 Jah r G efän g­
n is  und 3 00 0  M ark Geldstrafe, gegen die 
Angeklagten W endefeier und S ch w alm , beide 
a u s D anzig, 1 Jah r 3  M onate G efän gn is »nd 
3 00 0  Mk. Geldstrafe bzw . 1 M on at G efän gn is  
und 300  M ark Geldstrafe, gegen den A n ge­
klagten Dargatz 3 M on ate  G efän gn is und 
900  M ark Geldstrafe. D onnerstag  sprach 
nur einer der Verteidiger, N echtsanw alt 
W aller , F reitag  und S on n ab en d  werden die 
übrigen Verteidiger, N echtsanw älte D r. A ls -  
berg, D r. Herbert Fuchs u iw . sprechen. M a n  
erwartet das Urteil am S on n ab en d , wenn  
auch vielleicht erst am späten Abend.

( S e h r  m i l d e )  verfuhr das Schöffen­
gericht in Ham burg mit der Inh ab erin  ein es  
R estaurants, die zur Herstellung von Kiebs'- 
suppe die Schalen  der von anderen Gästen  
verzehrten Hum mern benutzte und diese 
Schalen  sogar a u s  dem A bfallfaß  wieder 
hervorholen ließ. E s  wurde auf eine G eld­
strafe von 25  M ark erkannt.

( V e r h a f t u n g  d e s  N a u b m ö r  
d e r s  K r a u s e  a u s  S  a l z  k o s s ä  t e  n. 
W ie die „Frankfurter Oderzeitung" berichtet, 
ist der 2 0  jährige R aubm örder, der Dienst- 
knecht Krause, der in der Nacht zum 2. J a ­
nuar in Salzkossätsn den 70  jährigen E igen ­
tümer Wernicke durch B eilhiebe ermordete 
ung dessen Ehefrau schwer verletzte, in Zie- 
bingen bei Frankfurt a. O. verhaftet und 
D onnerstag  in das Frankfurter Gerichtsge­
fängnis eingeliefert worden.

( S c h w e r e s  B o o t s u n g l ü c k . )  A uf 
einem A u sflu ge, den D onnerstag  Nachmittag  
eine Mädchenklasse der Volksschule H a g e n  
(W estfalen) unternahm, ereignete sich ein 
schweres Bootsunglück. B eim  übersetzen 
über die Leim e kippte der Nachen »m . S i e ­
ben Mädchen fielen in s W asser. Drei konn­
ten gerettet werden, die v i e r  anderen, im 
Alter von 13 bis 14  Jahren , s i n d  e r ­
t r u n k e n .

( K o n k u r s  e i n e r  D a r l e h n s k a s s e . )  
D er Direktor der in Konkurs geratenen K a­
tholischen S p a r - und Darlehnskasse S t .  J o ­
seph in E r f u r t  R obert H arlm ann ist am  
D onnerstag  auf A nordnung der S ta a ts a n ­
waltschaft verhaftet worden.

( ü b e r  d a s  r ä t s e l h a f t e  V e r ­
s c h w i n d e n  e i n e s  M e n s c h e n )  wird 
au s D r e b k a u  gem eld et: Der Kostgänger 
Fröhlich, der seit längerer Zeit bei der 
W itw e Kröckeritz wohnte, w ar seit etwa 14  
T agen  verschwunden. Durch den ausfallen­
den Geruch, der au s der W ohnung der 
Kröckeritz drang, veranlaßt, nahm die P olizei 
eine Haussuchung vor, »nd fand dabei in 
einem Ofen Fleisch- und Kiiochenreste. Die 
Kröckeriß gab an, sie habe ihren Hund ver­
brannt. E in  Arzt stellte jedoch sest, daß es 
sich um Menschenkuochen handelt.

( N e u e  E x p l o s i o n  a u f  e i n e m  
f r a n z ö s i s c h e n  U n t e r s e e b o o t . )  Aus 
dem französische» Unterseeboot „C  o u l o m b" 
wurde ein M atrose durch eine M olorexplo- 
sion leicht verwundet.

( E i n e n  A u t o  m o b i l u n f a l l) erlitt 
am D onn erstag  S a r a h  Bernhardt in L o s  
A n ge ies auf dem W ege zum Theater. D ie  
Verletzungen der Tragödin scheine» nicht un­
erheblich zu sein, trotzdem bestand sie darauf, 
weiter aufzutreten.

( B o n  d e r  L o k o m o t i v e  ü b e r ­
s a h  r e n u n d g e t ö t e 1.) I n  Jhrhove bei 
Leer (Ostfriesland) wurden M ittw och Abend

eine 35  Jahre alte Frau  und ein 14 jähriges 
Mädchen von der Lokomotive der Kreisbahn  
erfaßt. D ie F rau  wurde getötet und das 
Mädchen schwer verletzt.

( U n t e r g a n g  e i n e s  P a s s a g i e r -  
d a m p f e r s . )  Der von N ikolajew abge­
gangene Passagierdam pfer „ I  s m a i  l" 
raunte in der N ähe von Otschakow auf eine»  
durch E is  ve> deckten D am m  auf, erhielt ei» 
Leck und sank. Passagiere und Mannschaft 
wurden durch einen russischen und einen nor­
wegischen Dam pfer gerettet.

( Di e  r e i chs t en  K i n d e r  d e r  We l t . )  Zu 
den unglücklichen Opfern der „Titanic" zählte auch 
der amerikanische Multimillionär Colonel Astor, der 
mit seiner jungen Frau auf der Hochzeitsreise be­
griffen war. Sein nachgeboienes Eöhnchen, John 
Jacob Astor, das gegenwärtig nicht viel Über 
V- Jah r zählt, gilt tn Amerika als das reichste 
Baby. Es besitzt, nach amerikanischen Zeitungs­
berichten, eine Einnahme von drei Millionen 
Dollar, also über 1LV- Millionen Mark, 
doch wird es, wenn erst die Bestimmungen im 

) (Testament des verstorbenen Vaters vollkommen 
ausgeführt sein weiden, wahrscheinlich noch wett 
Mehr erben. Und dennoch trifft die Schätzung der 
amerikanischen VoAsmeinung nicht zu. Es gibt noch 
weit reichere Kinder, deren einige zwar gegen­
wärtig noch nicht ein so großes Vermögen offiziell 
ih,> eigen nennen, aber eines Tages noch weit mehr 
besitzen werden, als das gegenwärtig „reichste" 
Baby der Welt. Da ist z. B., wie „Tit-Bits" an­
fuhren, der klein« dreijährige Vinson Wallh 
Märlean, Erbe zweier Besitzungen, die nicht weniger 
als L2V Millionen Mark wert sein sollen. Er ver­
einigt die Reichtümer zweier der reichsten Familien 
Amerikas auf sich, da er das einzige Baby in beiden 
FaniAien — wenigstens bis jetzt! — ist. Der zwölf 
Jährst alte John Nicolas Brown erbte bereits vor 
drei Jahren 80 Millionen Mark von seiner Groß­

mutter; auch er hat bereits seinen Vater verlöre»? 
von ihm erbte er aber n u r  20 Millionen Mark, 
und ebensoviel von seinem Onkel. Aber auch in Eng­
land gibt es Babys als Millionenerben. Eines 
von diesen ist der einzige zweijährig« Sohn des 
Grafen Fitzwilliam, eines der reichsten der eng« 
lischen P airs. Seine riesigen Besitztümer in Eng­
land und Irland , zu denen auch ausgedehnt« Erm 
ben gehören, sollen ihm ein Jahreseinkommen von 
28 Millionen Mark eintragen. Der klein« Erb« 
trägt den Titel Viscount Milton. Mit einem „gol­
denen Löffel im Mund« geboren" wurde auch bet 
Sohn von Lord Howard de Waiden, der erst ein 
halbes Jah r a lt ist. Trotzdem er noch ein 
Zwillingsschwesterchen hat, wird sein dereinstiger 
Reichtum ein märchenhafter sein. Heißt es doch, 
seines Vaters Einkommen betrage 10 Mark pr« 
Minute. Und dazu kommt dann noch der enorm« 
Reichtum seiner Mutier, einer der reichsten Er­
binnen der englischen Aristokratie. Ein anderes 
englisches Millionenba-Ly ist das fünfjährige Söhn- 
chen des Herzogs von Norfolk. Der enorme Reich­
tum seines Vaters besteht in den großen und außer­
ordentlich wertvollen Besitzungen, zumteil in Lon­
don selbst, die ihm alljährlich Millionen ein­
bringen. Otlr.

B r o m b e t g ,  1t. März. HanLelskammrr-Bericht. 
Weizen uiw., weißer Weizen mtnd. I28Psd. hall. wiegend, 
brand. ,,»d bez»gfrei,-187 Mk., da bunter und rot »lind. 128 
Pfund holt wiegend, brand- und bezugfret, 183 Mk., da, 
wind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand, und bezngsrei, 168 
Mark, do. wind. IIS Pfd. holt. wiegend, brand- und be» 
zugsrsi, 181 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 117 Mk., geringere Qualitäten nuier Roiiz.— Roggen 
uiw., Roggen mindestens 122 Pfund holl. wiegend, 
gnt. gesund, 158 Mk., do. mindesten» 120 Pfund holst 
wiegend, gut gesund, 158 Mk, do. mindestens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, gesund, 118 Mk., do. mind. 115 Pfd. holst 
wiegend, 136 Mk.. geringere Qualitäten unter Notiz. — 
iiteriie zu Miitlereizwecken llv —I4ä Mk., Brauware ohn« 
Handel. — giillerei bfe» 158—175 Mark., Aochware 185—205 
Mark., — Haler 130—ISO Mk., guterHaser zum Amsinri 
151—100 Mk.. Hafer mit Geruch 122-130Mark. — Die Prell« 
»erstelle» tich Iota Broniberg.

M a g d e b u r g ,  11. März. Zuckerbericht. Lornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,70—0,75. Nachprodukte 75 Grad 
-h»e Sack 7,70—7.90. Stimmung: schwach. Brotrafsiuade l 
ohne Faß 20,00-20,25. liristalizuaer 1 mit Sack — - 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75—20.00. Gein-Melirl mit 
Sock 19.25—19,50. Stimmung: still___________________

H a m b u r g ,  11. März. Nitböi ruhig, uerzuilt 88. 
Spiritus ruhig, per März 31 Td.. per März April 
31 Gd.. per April Mol 3l Gd Wetter Regen._________

W etter- l lebmichk
der Deutschen Seewärts.

H a m b ü r g ,  15. März ISIS.

Name
der Beobach. 
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der letzten 

24 Stunden

Borkum 756.0 W halbbed! 6 20,4>nachts Nied.
Hamburg 75S.8WSW bedeckt 7 6,4 anhalt. Nied.
Swtnemüude -51.1 S Ä Regen 8 2.4 nachts Nied.
Neufahrwasser 754.8 SSW bedeckt 8 — meist bewölkt
Memei 753,1 SW Regen 4 6.4 nachts Nied.
Hannover 758.2 W wolkig 8 2.4 Nied.i.Sch.*)
Berlin 757.6 SW bedeckt 10 0,4 meist bewölkt
Dresden 761/. WS W Regen 11 meist bewölkt
Breslau 76t.O SW bedeckt 10 — meist bewölkt
Bromberg 757,5 SW bedeckt 8 0,4 meist bewölkt
Metz 765,1 W Regen 8 b,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 763,3 SW Regen 9 zternl. heiter
Karlsruhe 765,3 WS W Regen 10 — meist bewölkt
München 767,1 SW heiter 7 — ziemt, heiter
Paris 767,7 SW wotkenl. 7 — nachm. Nied.
Vllssiugen 762,4 W heiter 6 6,4 nachm. Nied.
Lopeuhageu 748.9 W Dunst 7 6,4 Nied. i. Sch.
Stockholm 743,9 WSW bedeckt 3 — zieml. heiter,
Haparanda 740,6 N bedeckt -  4 2,4 nachm. Ried.
Archangel 751.3 SSW bedeckt — 6 0,4 nachm. Nied,
Petersburg 749 2 SSW Regen 2 — anhalt. Nied.
Warschau 760,9 SW b-deckt 5 — meist bewölkt
Wien 765,8! W halb bed. 5 — vorw. heiter
Nam 769,9 N wotkenl. -  5 meist bewölkt
Hermanustadt 77o,3 SO wolkig 2 — meist bewölkt
Belgrad ' — — — — — vorw. heiter
Biarritz — — — — zieml. heiter
Nizza — — — — — vorw. Heller

*) Niederschlag in Schauern.

W  e t t e r a n > a ü e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Sonntag den 16. März? 
Wechselnd bewölkt, kühler, Niederschlage in Schauern.

Kaffee Hag, eoM nsreier Bohnen- 

kafsee.ikannLungenkranken,die immer 

zu beschleunigter Herztätigkeit neigen» 

nicht genug empfohlen werden.

Pros. vr. Möller.
(Deutsche Aerzte-Zeitnug 1808, Nr. 47.)

W ie m an einen hübschen T e in t 
bekomm t.

Eine Leserin, deren Gesichtshaut unter dem Gebrauch 
von Puder, Carimn und Cremes sehr gelitten hatte, sendet 
das nachstehende Uezept ein. W ie sie sagt, hat die danach 
angefertigte, einfache, unschädliche und Wohlseile Lotion  
ihre Haut wieder ganz weich und geschmeidig gemacht 
und ihrem T eint M  so zartes, hübsches Aussehen ver­
liehen, daß sie nunmehr alle ihre anderen gewohnten 
T oilettenm iitel a u fM eb en  hat. D ie  Mischung kann 
jeder Apotheker oder D rogist wie folgt zusammenstellen: 
6 0  g Rojeuwasser, 6 0  ß F leurs d'Oxzoin, 3 ,5  g Benzve- 
tinktur. V or Gebrauch schüttele man die Flüssigkeit 
immer tüchtig durcheinaiM r und trage dann ein wenig 
mit der Hand oder vielleicht besser noch mit einem weichen 
Läppchen oder Schwämmchen auf, und zwar tue mau dies 
jeden M orgen und Abend. Unsere frdl. Leserin möchte 
ihren Namen aus persönlichen Gründen nicht veröffentlicht 
sehen, doch können wir von der M itteilung zum Nutzen 
anderer Leserinnen Gebrauch machen. S ie  fügt noch hin­
zu, daß sie das Rezept von einer 65  Jahre alten D am e  
erhalten habe, welche durch ihren frischen Teint und die 
gänzliche Abwesenheit von Wurzeln das Z iel großer B e ­
wunderung unter ihren Bekamrten war.

M M rÄscbkvs

cknspksnn f̂.sjnLte'iisisl'k« !
Vertreter: Sck. M u in s n tk s l ,  V izorn, üsrdsrstr. 25 
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AMenkiÄer, 
AMchl», 

^ r a b e i l i s c h m W . I  

Grabzitter
empfiehlt

1. lm sr, H m
Steinindustrie,

^  Culmer Chaussee t . —

kruieu.pfohleue Pension.
peminr,/! ^^hrige Schülerin wird M it.

d. 2— 5 monati. Kursus 
als Buch!-., S ekretär, 
Berrv. E inkam , bis 
6000 M k . Gegr. 1897.

Z M e rläs s ig e r M a n « ,
^  Zentralheizung u. elektrisch 

Steli,A von sofort oder später
die D ,L--^"Sebote unter L .  " "  
--^M ä ltss te lle  der „Presse".

HV. an

Vesl§>^"rauensposten oder irgend eine 
an dj?'Ä"ug. Angebote unter » .  8 0  
--^!LeschSftsstetle der„Prefie".

g» tllkölzks MllSltzkil
Stell. 1. 4. °m liebst, b. Kind. 

°N dl. ? ° r  Wirisch. A„g. u. ^  8 . 
^ G eschäftsstelle der „Preffe".

Willign M ilV ,

bevorzugt

diei^ ^0—25 Jahre, für Kontor und 
der , .redegewandt, durchaus firm in 
ar^usachen Buchführung, flotter bteno- 

I^öne Handschrtk  ̂ bevorzugt 
N^den. welche Kenntnisse in Bau- 
Nt,.v^ulien- und Bedachungsgeschäft be- 
lai.k ^bfi- Angebote mit kurzem Ledens- 

und Zeugnisabschriften unter k '. 
ickxr! ^  äum 20. d. Mts. an die Ge- 

der „Prefie erbeten..^^ t^ u e  oer »Prene erbeten._______

H ö c k s c h n e i d e r .
Uchtigr Arbeiter, stellt sofort für dauernd

8 .  v o U v a .

s^"^ lals ig« Arbeit für mein« Werkstatt- t  r .  L itz I1n 8k1 ,
^Meldermeister.Mellienstr^ Ecke Schulstr., 

neben der Annenapotheke.

stellt bei dauernder Beschäftigung zum 
2S. d. Mts. ein^  W, o. Mrs. etn

Euvkarä Lottmaoskl,
^Thorn. Brombergerstr. 110.

^»hiiiiiijjkrgt ckkil ü. Lchlliugk
^angt sofort ^

ks,ll! Lvssvftzlä» Schuhmachermeister, 
^ _____ Mellienstr. 88.

Leistung
sucht

k .  L e t t i n g e i - ,
vlsterer n. Dekorateur, MSbelgesch.
__ Strobandstr. 7.

ikrvlslaa S, i^r«1durx«r 8 tr» 88 v  4 2

^ 0 r .  L  V o l f f L  » O M W - S M Ä
! ^ r .  1903, kür die KZnZ.-?»^8HV.-,kskns'Sek»-,§G«lLSÄ«N.-, 
^SmsnGe- u. KldZLus'ZSnLsn-ps'üSunI- sô Ls rum Eintritt 

i in die ZSZrunÄs einer liotter. I^eüranstalt.LIrSnggSr^gSßrSs 
! «k?ZsTSSckGS lKl82LrZ8LsipGKSZSKsr. Q înnasial- nnd Ke§a1- 
 ̂Azrrnnaeial-de^. OberreLleeüulknirse von tzuarta bie rum 
! ^ditur-inm einsetil. Seit 1911 anok dssvrdÄ. OssNGnLrurss 
i kür die PrSmsKS?- und FL̂ 8Lur8S»rLSnD̂ ükUkrZ. Lisüer
- s » " "  so» ' L L  75 Kbitui-irnten.
2T1!2 beetanden VZ SSrütt. 8 sN»8Lur8SRLSN (darunter 
Svamen), 3 kür D I, S kür v  Z, 22 kür GSSy kür v tt, 3 

kür 0 IH , 3 kür v I I I ,  1 kür IV und 22 88njSkr8gs.
S S rs s p S k L , KZ?» EZ"Z S 8 7 .

^  Z x r e c l i m a s c l l m e i i
ollsvsv»»sn ksdrNrst, in Is«I»r Pvslslsgs, O

E

5 p e r i s I - » 4 o c 1 e U e  §

tz M r  mein Nhotographisches Atelier 
per bald ein junger Mann als

I - S k r ^ s n g
^  s u ch t.

A telier 8 0 1 , ^ 11, .

, Hosarbeiter
einen tüchtigen

8§err sofort ein
H e ize r

Loro L  SedSirs.

... Fensterputzer
di» A -  Angedote unter L ', 1V V  an 
-L LeschMsstelle der „Presse".________

L ä s t i g e r  H erb leg e r
,??,k>ch melden. Ang. u. 8 «I» . L .  
^ °> e  Geschäftsstelle der „Presset

s ,M r l .  Laufburschen
^ t von sofort

Kantine I!T ^  R udak.

. M t .  Mstkse
sofort dauernde Stellung, Gehalt 

Station nnd 10 Prozent

krj^örivl! KrsbaWskZ. GrrmÄenz,
Markt l6 >9, Ecke Lrmgestr.

,,  R W c h e «  K  a k e s
N m äM ÜUsr. Schlachthausstr. 39.

v o o p s l s s M g s  p i s i t s n ,  z
25 om xrvs8, voll 8 5  ?kx. »ll.

L 1.SV iwä 2 .00  NL., dsi LiokAuk voll 5 Ltkok
äis 6. kllltts glkSNs.

Oa. SVVO r»La11sn ststs sm L,»Fsr».

V r i e k l s r l o s s  L p p s r s t s
In grossse Klusvrskl.

i w  x rS s s ts ll r p o r l s I - v s s e K S «  ktw k l l l t r s  v o ll

aisx vsil.
r«isvdoo 8R. 4  4 ,  reispilMsss.

kiLKliK kkDf3tllsVöf!L8t3!s im ss3l!88.
»M" Laklungrvrlslektseungsn gsslstlsl.

M M e  M t z e ,
der polnischsr-k Sprache mächtig, wird 
vom 1̂  4 oder 1S. 4. nach Insel Rügen 
gesucht. Näheres

Eoppermkrrsslr. 41, Laden.

^ücht. saub Mädchen vom ,5. 4. ges. 
Meld zw. 1— 3 Parkstr. 11, 3, r.

M a u re rrü ftz e u g
billig abzugeben. N . .SrLklonlslLii, 
Thorn-Mocker, Bergstraße 22 a, 1 Tr.

1 -
s ^ u s ^ L r ü g tz  ?
r ^ u k t r ü g v
a
s
Z

»

»

vvräou mit äerssldsu » 
korgkalt arwKekükrt

« v̂is xensdultokv LiukLuks. »

k r a v k o - V e r g s v ä

oder "Waren 

von 20 LLarL au.

s s

a Im  LsppiÄbsasI r

^ 4 . U 8 8 t t z ü U N g
von

ä 6 u t8 6 Ü 6 N

L v p p le k v n
tz>raoktvvU» Nüster).

8 Vosioktixuux jederzeit 
8 odus Lautrvaux xsstattet. z

K s n U i n v n  »  l ^ e p p i v k s  »  8 4 r » § § «

l le k o n s N o n s n  » V lv l s »  -  U s t t s n
Liorss » VoriiLngs ° Künstisl-stoffs 
Ltsppdsoksn ° Lsttdsoksn - vivandsoksn 
Vl8ofid6ol<6N ° Vorlagen « Viatisn 
l-äufsrsiofss « k̂ olso » östifsdsm oto.

Q rüss is  /^us^sk l! bliscirigsis p re ise !

UimIiM Isj.kMMi-Mn
L rs iiss trssss  1l. ^o ks  Lrüoksnstrssss.

§I>siichercl>slI I. » s ii^ z  für N s e l is - l i r M i i i i i e i i ,

^ Igsns 2usobnslcisrs! unc! ktäbsl-sl im I-ILU8V,

O s g r v n « is »  1 S 7 S , r » I « p k o n  S L S .

Geld-Lotterie
zugunsten des Vereins Naturschutzpark, e. V.

Ziehung am 18. und 19. M ärz 1913.
— 7219 Gewinne im Gesamtbetrage von 235 000 Mark, —

Hauptgewinn 1VV0V9 M ark.
Lose L 3 Mk. empfiehlt

Dombvowslri, kösiigl. prcliß. Lottmk-Kiniirjirlkr.
_____________ ______ Thorn, Katharinenstr. 4.

n. I^LtliriÄirn

S culmsrrtrsrrs S
bringt das

U v u e s l v
1u

kardlgen unä svk^arLvn

kür das

k r ü d ^ L l i r .

Litte äis ^a8lL§M in Meinem
kenstsr sn beaobteL.

R i l l »  E .B ursch engelab
 ̂  ̂<vv»lu. v. 1. 4 zu verm.

Zu ersr. Culmerstr. 7, im Geschäft.
Mröbltertes Zimn.er vom 1. April zu 
-WL vermieten Allstädt. Markt l 2, 3.
^ M m ö b l.P a rt ..V o rö e rz ^ m

Stube mb Köche
zu vermieten Biickerstr. 27.

2 möbl. Borkrjimiü. U kpL .
zu verm. tu d. M itt. d. Bromb. Vorstadt. 
Wo» sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Klein., möbl. Zimmer,
aus Wunsch Pension, von gleich oder 
später an junges, anständiges Mädchen 
zu vermieten.

L^vokvl, Strobandstratze.
Gt. m. Pt^Vdz. zu vm. Bäckerstr. 26, pt.

L-Z iiM M sIiliW  ^ n / N ä ' !
Turmstt. 12, Eing. Bäckerstr.

2
möbl. Zimm. m. Burschengel. v. gleich 
zu vermieten______ Gerstenstr. 11.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten G erverftr. L8,

Zwei hochherrschaftliche neue

2. und S. Stock am TheaLerplatz, mit 
allem Komfort. Zentralheizung re. zum 
1. April zu vermieten. Näheres

Bacheftr. 2 bei L .  8vL»<il1»a 
oder der Bauleitung
Architekten ttsLn»«!» L  »»rkM.
__________Telephon Nr. Vö0._________

2. Etage, 
Culmerstratze 12,

vom 1. April, auch später, zu vermieten.

» M  A .  1 . U .
von sofort zwei leere Vorderzimmer -ü  
vermieten.___________________________

Z- R i - Ä « M W U
mit und ohne Bad, billig von sofort zu 
vermieten.

Loluriok L ü tt»»»» , G . m. b.
Mellienstr. 126.

M W M  8, z. U
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen

Zu erfragen beim Porttee, Hof.

W o i k n u n g ,
2 Zimmer, Küche, helle Kammer und 
Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 

Thoru-M orker, Ulmenallee 16, 1, g,

V E o l k n u n g
von L Zimmern, Küche, 1 Bodenkammer 
u. 2 Kellerräume vom 1. 4. zu vermieten. 

V I» . LsVloskiL lt» , M ocker, 
Ecke Geretstrahe 5 u. Schwerinstraße.

Balkonwohnung
Mädchengeiatz, per 1. 4. zu vermieten,

Hoswohnung, °L 2 « r
per 1. 4.________ Neustädt. Markt 11.
W ohnung, Stube,^große Küche, M  1.

ßreilsSlilhe Älkümshüiillg,
S Zimmer und Zubehör, zu vermieten. 
Mocker, Bergstr. 46,neb. d. evangel. Kirche.
A»in best., möbl. Zimmer ist sofort odet 
V  später zu verm. Mocker, Lindenstr.Ü. 

Große, trockene

GeWftskellenWUe
beste Lage der Bromberger Vorstadt, 
unter der Post gelegen, zu jedem Ge­
schäft geeignet, sofort zu vermieten.

Mellkeustrake 8S.

z M »
zu je 2 Pferden, Friedrichs. 2, zu oe^ 
mieten. Auskunft beim Portier von 
1 2 -2  Uhr.



Zum Wohnungswechsel
bietet unsere Abteilung für

eine vorzügliche Einknufsgelegenheit nur erstklassiger Qualitäten zu billigsten Preisen.

ch«.'.PMreiiMii!tiileii
lbehür, aus Messing . . per Garnitur

W llM N -M llllM Il

so, 75, 60, 45, 38 und

abgepaßt, in  den modernsten 4 
Künstlerzeichnungen . . . . . .  von 6

in allen Größen u. modernen Zeichnungen, von OXs an.

W - A W k
200X300

Komplette .
aus Holz, Rundstange mit Zubehör

1 6 5 X 2 3 5135X200
in  r i e s i g e r  A u s w a h l .

Verstellbare

m it Spachtelarbeit, in  gold und kreme, von aus gutem Satin XL an.

98, 63, 48 und

aus Satin, doppelseitig
2 .2 5 ,1.S5, 1.50, 1.25 ^6, SS, 78, 58, 48 und 

8 8 E ^ 8 ! l I M I I  in g r o ß e r  A u s w a h l .nur neueste Muster

> gepreßt und m it Applikationen, 
!, in  großer Auswahl.per Meter

bis auf weiteres:
be! täglicher Kündigung . .  ___ N  'l-
„ einmonatlicher Kündigung . . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . . . 4'ji 1« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 41- °I<>

Norddeutsche Kreditanstalt-
Filiale: Thon».

Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 
4. A pril d. Js . abgehalten.

D ie Meldepapiere sind rechtzeitig ein- 
zureichen.

___________ Der Borkeher.

empfehle ich

aus reinwollenem, blauen Cheviot . . . . . . . . . . .  18.75 Mc

aus reinwollenem, blauen Cheviot, Jacke auf Seide . . . . . . .  25.00 Mc

au- reinwollenem, blau-weiß gestreiftem Cheviot . . . . . . . .  27.00 Mc

auS farbigen Stoffen, Jacke auf Seide . . . . . . . . . . .  27.00 Mc

irr vielen neuen Schnitten .......................... ..... 5.50 Mc

N I lH e N ,  wollene Stoffe auf Futter, in reicher Auswahl . . . . . . .  t . 4.05 Mc

E c h W H L Ik  Ä t N t lk l lU lä u lk l  in bekannt gutsitzenden Frauengrößen . . .  24.0Ü M  

Anproberäume. Aenderungsatelier.

KSnigl. Gewerbeschule
zu Lhorn.

Sonntag den 16. März d. As. 
findet in den oberen Räumen der 
Anstalt eine öffentliche Ausstellung 
der im laufenden Winterhalbjahre 
angefertigten Schülerzeichnungen der 
Abteilung Bauschule und der ge-

kür äi« LmiLkrixe»- nnä k'Lburiodsprütaag, äts m ittler« m»ä oberso 
»Uer büllsrvn I/vürruiotLldvo voo ist» «ua Hstttulas

etovotiUsssILod.

Kreslau!I, Uoao rLsoksustrassv 2S.
Slsdei- best.
» N v k «
» « Is o a

-------------------------  ^ « r n r i r t S Ä S .  -------------------------

leitsii-, Wi»-, WtMm Nil elnMisclis sssücküsksll
t i i r  Drrmtzn- u n d  l le i ie n -K r u d v io b e ,  k o r t iL r e n ,  f e i l e ,  'ke p p iv d v  vto .

VVsrtvolls 6sgsllslLoäs vsräsa »u! VVuvsek sUsin rmä mit bssonäsrsr Lorxkslt dsksmclelt<
8peria!iiät: färben rein wollknor vamongarlierods naek probe.

llorron startlaraba m eigener 8ctm«ictsrvsrk»tLtt .»cd- nvl Iuli'vu! Uvi Uuu A6ML88 ZebüAtzit, Lüt Wun8eti ausgobsssert.
-------------------- p o r t i S r v n  -  k v k n t g u n g .  — ---------------

frelsxekrSiit. 8 . 18 elgeue I-llSvn.
M l§ r lb e tli8 tra 8 8 v  1 6 .

Das neue Schuljahr beginnt am 
3. April um 9 Uhr. Aufnahme 
neuer Schülerinnen am 2. und 3. April 
von 9— 13 Uhr im Schuilokal, 
Vrückenstr. 13, auch schon von jetzt 
ab bis 19. März eben daselbst in 
den Vormittagsstunden.
Hß, V s n t r e k s r ,  Schulvorsteherin. 
Priv.-Wohng. Brombergerstr. 48.

Llnjütu-Ixs rurcl

" L S F "  m  i r  L ^ ,^ °  ^LÄL
8Lrsvx xersALltsz LüstLltspsvrloüLt. krospelts äsred v r

W  8 8  welche bei S törungen schon ^
Ä s s Z s S S  « s W « »  andere erfolglos angewandt, dr

W E  sj gsjjjss jK. K x ;  °-jW » Z
M S  selbst in den hartnäck. F ä llen  D '

schreiben. Unschädlichkeit gar. S.50 Mk^ extra stark 5.50 M k. p- 
D iskr. Nachnahine-Bersand überallh in nur durch D r o g i s t  S o o s M  
B erlin  - l . ,  SchönhM ser Allee 134 Ä. Auch Versand hygien. Bedarssart 
Neueste illustr. Preisliste gra tis  und franko.

U K l ' V N
werden am billigsten und schnellsten repa. 
riert wie bekannt nur C u lm erstr. l.
Feder 1 ,M . G las 0.25, Zeiger 0,1S M k.

8«>k B S » L ' , , L L ' U L
F r .  r r o ä Ä s M » ! » ! » ,  Mellienstr. 113,2.

Erste ThornerB illig ! Feinste, große Harzerkäschen,
Stück 10 Pfennig.

G 'v U E ü M S i', Schlllerstr. 18.
Bachestr. 12.

Chorn-Mocker, Lin-enstr. 44.
Übernahme von Neubauten.. Renovierungen von Wohnungei,, Kirchen«, Theater- 
und Bühnenmalerei in sachgemäßer Ausführung zu billigster Preisberechnung. 

Mache darauf aufmerksam, daß ich persönlich mitarbeite, daher für gute Arbeit

bei hohem Verdienst überall gesucht. 
^ t i 8 8 ? r e i 7  sL L )« ..  N eurode k. E . 

Holzrouleaux, und Ialousienfabrik, 
Rolladen-, Rollschutzwände, 
praktische Gardinenjpanner.

befreit sämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieselben wie 
Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Bestell« 
täglich auch per Postkarte entgegengenommen bei

für Damen und Kinder werden 
der Neuzeit entspr. modernisiert, 

fertige Hüte stets in V orrat. Blumen, 
federn zur Auswahl.

Frau Todolsks, Bachestr. 16.garantieren kann.
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Die prelle.
W üste; Blatt.)

N it Sem Motor ins innerste A M «.
Von Oberleutnant P a u l G r a e t z .

------------- ' (Nachdruck verboten.)

X V III .
Von Kassenga nach Kalonga.

Kalonga am Kongo (Luapula), 
17. Dezember 1912.

Oberhalb Kassenga leitet die unterste 
das Flußbett des Kongo (Luapula) durch­
schneidende Felsenstufe das sich über 16 eng­
lische Meilen erstreckende Steinwehr der 
Johnstonfälle ein, jede Schiffahrt unterbin­
dend. Wir verlassen das Boot. um am lin­
ken belgischen User entlang dem lauten Rau­
schen des Flusses zu folgen. Kassenga wird 
in Kürze durch einen Kraftwagenbetrieb auf 
einer im Bau befindlichen Automobilstraße 
Mit Elisabethville, der 7 Tagemärsche ent­
fernten Hauptstadt des Katangagebiets ver­
bunden und wird dann als Umladeplatz nach 
dem Mwerusee an Bedeutung gewinnen. 
Jetzt sind nur ein Chef ckn poste und ein Arzr 
hier stationiert. Kassenga, diese meine letzte 
von der Westküste aus gelegte Etappe berei­
tet mir die gleiche Enttäuschung wie Lukow- 
zolwa. Der Chef cku poste, Monsieur Over- 
laet versichert mir außer einem mir bereits 
nach dem Mombatutafällen gesandten Packet 
Schlüssel sei bis heute nichts von der Firma 
Walter Karl u. Co. hier eingetroffen.

Bereits am M ittag unseres Ankunfts­
tages in Kassenga, am 8. Dezember, steht 
Meine 15 Köpfe starke Karawane aufbruch- 
bereit. Ein bequemer Fußweg führt durch 
schattigen Wald und Bugas mit stehenden 
Wassern. Ich habe eben zwei Enten, aus 
einem Tümpel hochgehend, erlegt und sichte 
an der Listöre des Laubwaldes entlang lau­
sende Pukubock, offenbar ein Einzelgänger, 
der wie festgewurzelt zwischen zwei niedri­
gen Büschen steht. Glatt fällt das Wiesen- 
gelände ab, jedes Anpirschen schon ausschlie­
ßend. So schlage ich die Visierklappe meines 
9,3 Kaliber hoch und streiche an. Der Bock 
bricht mit kurzem Ansprung im Feuer zu­
sammen. Ich schreite ab 320 Meter — da 
liegt der Bock. Mitten auf dem B latt sitzt 
der Schuß — mein erster und letzter Schuß 
auf Großwild auf der ganzen Fahrt. Zwecks 
Zerlegen des Wildprets schlagen wir im 
nahen Dorf Sangala Lager. Der 9. Dezem­
ber führt uns immer am Kongo (Luapula) 
entlang bis Kipaila, wo ein vom belgischen 
Gouvernement postierter schwarzer Wächter 
darauf zu achten hat, daß kein belgischer Ne­
ger den Fluß nach der englischen Seite über­
schreitet. W ir befinden uns in der gesetzlich 
festgelegten Aera der Schlafkrankheit, deren 
Grenzen nur mit Genehmigung der Behörde 
überschritten werden dürfen, um den Herd 
der Krankheit zu beschränken. Auf eng­
lischer Seite sind die Dörfer vom Fluß weg 
Mehrere Kilometer landeinwärts verlegt. 
-5ch bin meiner Karawane voraugeeilt und 
erfahre von dem Wächter, daß hier eine Ge­
legenheit zum übersetzen überhaupt nicht be­
steht. Einige Meilen flußaufwärts sässe je­
doch der Sultan Maba auf belgischem Ufer, 
der ein Kanu besäße. Der Marsch zu dem 
^ultansdorf wird zur Folterqual durch die 
dichten Schwärme der Schlafkrankheitsfliege, 
Aie ich sie weder in Ssanga noch im unteren 
^longo erlebt. Die Fliegen stechen sehr 
Empfindlich im Augenblick wenn sie die Haut 
berühren und kennen, das B lut einsaugend, 
Meder Scheu noch Selbsterhaltungstrieb. Sie 
M inen festgeklebt zu sein. M an mutz die 
Hostien abstreifen. Der als Fliegenwedel 
benutzte dichtbelaubte Zweig ist dieser Hart­
näckigkeit gegenüber wirkungslos. Als wir 
lEtzt gar einen tiefen Nebenfluß des Kongo 
(Luapula) queren und ich mich vollkommen 
Entkleiden muß, bin ich wie von einem Bie- 
Nenschivarmt umsummt. Es ist begreiflich, 
baß hier die Seuche besonders reiche Ernte 
gehalten und ganz furchtbar unter der Be­
völkerung aufgeräumt hat. Die außer­
ordentliche Strenge der Regierung in Hand­
habung des Schlafkrankheitsgesetzes, die ich 
M h am eigenen Leibe erfahren soll, wird 
bnrch die Massenschwärme der den Bazillus 
Übertragenden Fliege bis zu einem gewissen 
^rrade gerechtfertigt. Der Sultan verspricht 
bas Kanu noch heute Abend nach Kipaila zu 
senden, damit inorgen in aller Herrgotts­
frühe mit dem übersetzen begonnen werden 
(?an. Den ganzen Vormittag nimmt das 
Übersetzen der Lasten mit dem einzigen klei­
nen Kanu über den mehr als 200 Meter 
breiten Fluß in Anspruch. Da ich die belgi­
schen T rä  ' ' -

ich in dein nahen Madona, wo das englische 
Gouvernement eine Gummipflanzung unter­
hält, die nötigen Leute, um die Lasten nach 
der etwa 3 Kilometer vom Fluß abseits ge­
legenen Plantage zu schaffen. Ich sende so­
fort einen Renner nach Fort Roseberg an 
den mir brieflich bekannten Assistent M a­
gistrate Mr. Harrington mit der Bitte, mir 
Träger entgegenzusenden, um keine Schwie­
rigkeiten durch Verletzung des Schlafkrank­
heitsgesetzes zu bekommen. Am Morgen des 
11. Dezember rücke ich den erbetenen Trä­
gern bis an die Grenze des Schlafkrankheits­
gebiets entgegen. Ich selbst gehe nach Fort 
Roseberg hinein im Vertrauen auf die mir 
persönlich im Dezember vorigen Jahres vom 
Gouverneur erteilte Erlaubnis, die Schlaf- 
krankheitsaera zu durchqueren. Als ich am 
späten Nachmittag in das Bureau des Assi- 
stant Magistrates eintrete, bin ich über­
rascht, statt Mr. Harrington, der sich wie ich 
höre in England befindet, Mr. West Shea- 
nes vorzufinden, einen dicken, semmelblon­
den Jrländer, der mir als Willkommengruß 
eine bereits fertiggestellte Anklage wegen 
Übertretung des Schlafkrankheitsgesetzes 
überreicht. Der Termin ist auf den folgen­
den Tag festgesetzt. Der mir über Fort Ro- 
senberg im Vorjahre zugegangene Paß ist 
bei den Akten nicht zu finden. „Ich habe das 
Original im Koffer!" — „So holen Sie es 
her." — Ich sause zu meiner Karawane zu­
rück und kehre am Abend mit der gesamten 
Korrespondenz nach Fort Roseberg zurück. 
Am Morgen Punkt 8 Uhr erscheine ich zum 
Termin. Mr. Sheanes hat inzwischen den 
Paß bei den Akten gefunden, erklärt mir je­
doch mit dem Ausdruck des Triumphes in 
dem fetten Gesicht, der Termin müsse trotz 
dem stattfinden. Die Vorbereitungen der 
Gerichtssitzung, das Aufhängen der Richterta­
fel, das Aufnehmen des Protokolls, die Zeu­
genvernehmung des von mir gestern nach 
hier gesandten Renners — alles das geht 
ganz fabrikmäßig vor sich und läßt er­
kennen, daß die Leutchen eine gewisse Übung 
darin haben. Der salomonische Richterspruch 
des wohlbeleibten Iren , bei dessen Anblick ich 
die Vorstellung eines fett zubereiteten ckrlbr- 
s tsv  nicht loswerden kann, lautet auf 
„Schuldig der Übertretung des Schlafkrank­
heitsgesetzes 10 Pfund Sterling Geldstrafe 
oder einen Monat Haft" — mit der Begrün­
dung, der Paß des Gouverneurs gestatte mir 
zwar von Kalonga nach dem Mwerusee — 
aber nicht vom Mwerusee nach Kalonga zu
gehen-------Tableau! Trotz des furchtbaren
Ernstes der Situation muß ich herzlich lachen 
ob der Jnternationalität des heiligen Bu- 
reaukratius und zähle die zehn Goldstücke 
auf den Tisch des Hauses, die sofort in den 
Falten der fleischigen Hand meines Richters 
verschwinden. Das Geschäft ist garnicht 
schlecht. Wie eine fette Spinne im Netz sitzt 
der Herr Magistrate in Fort Roseberg und 
harrt der Beute, die entweder selbst ins Netz 
geht oder von den über das ganze Land ver­
streuten, an allen Wegen lauernden 
Spitzeln in Gestalt feuerrot gekleideter 
Messenger hineingetrieben wird.

„Sie können gegen Hinterlegung weite­
rer 10 Pfund Sterling bei dem High court 
in Livingstone einleben. Sie haben, wenn 
Sie von Sakania bis Livingstone einen Gü­
terzug benutzen, vollkommen Zeit, den Ter­
min dort wahrzunehmen und mit dem Post­
zug Anschluß an Ihren Dampfer in Kapstadt 
zu gewinnen. M an ermuntert mich förmlich 
zu der Berufung, die natürlich fruchtlos ver­
läuft und mich um weitere zehn Pfund zu­
gunsten der Britisch South Africa Compag­
nie Ltd. erleichtert. Die B.-S.-A.-Compag- 
nie Ltd. ist keine staatliche Unternehmung, 
sondern eins kaufmännische Gesellschaft von 
England mit Regierungsvollmacht ausge­
stattet. — Ich erkläre auf vorstehende E r­
munterung des Drills 8t6v?", daß ich ent­
weder schuldig sei — dann wolle ich bezah­
len, oder aber der Gouverneur, den ich zu Li­
vingstone aufsuchen werde, erklärt mir, daß 
der Paß auch in entgegengesetzter Richtung 
gelte, dann wolle ich Genugtuung fordern. 
Dabei bleibt es. — Der I re  blinzelt listig 
mit den strohgelben Augenlidern und er­
klärt mir jetzt, daß ich mich nach den beste­
henden Bestimmungen einer ärztlichen Un­
tersuchung unterziehen müsse. „M it Kuß­
hand! Wo ist denn Ih r  Doktor?" — „Er ist 
außerhalb auf Pockenimpfung, muß aber in 
den nächsten Tagen zurückkehren." — Wir 
schreiben heute den 12. Dezember, am 19. De-
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Märsche von Fort Roseberg entfernten Sa- 
Kania nach Kapstadt mit Anschluß an den 
Europadampfer vom 25. Dezember. Da 
kommt die Nachricht, daß der Arzt morgen 
hier zu erwarten ist. Am folgenden Morgen 
bringen ein Dutzend der roten Messengerteu­
fel meine Boys wie Schwerverbrecher mit 
Handschellen gefesselt zur Station zwecks ärzt­
licher Untersuchung. Eine weitere Nachricht 
des Arztes besagt, daß er erst am 15. Dezem­
ber in Fort Roseberg eintreffen würde. Im ­
merhin kann er nicht mehr allzufern sein. 
So sause ich am Morgen des 14. Dezember 
per Rad auf dem Anmarschwege des Doktors 
los, von Dorf zu Dorf, durch Wälder, Step­
pen und Sümpfe. Die Sonne geht nieder, 
ohne daß ich eine Spur von Doktor gefunden. 
Siebenzig Kilometer habe ich bereits zurück­
gelegt. I n  jedem Dorf dasselbe Kopfschüt- 
teln. Schon fürchte ich den Arzt verfehlt zu 
haben, als ich endlich in einem Dorf die M är 
vernehme, das Lager des Doktors befindet 
sich in einem Dorfe abseits der Straße. Ein 
angenommener Pfadsucher führt mein Stahl- 
rößlein auf dem beschwerlichen verwachsenen 
Vuschpfade über Berg und Tal weiter und 
weiter in den Abend hinein. Ein furchtbares 
Gewitter entladet seine kalten Wassermassen 
auf uns, die wir einer hinter dem andern 
stumpfsinnig vorwärtstrollen. Wieder geht 
es von Dorf zu Dorf. Der Doktor ist weiter- 
gewandert. Der Regen hält an. Das 
schwarze Gewölk verhüllt Sterne und Mond­
sichel. Werden wir des Doktors Lager über­
haupt erreichen? Da flimmert unsicher ein 
Licht durch die Nacht — w i r h a b e n i h n !  
Der Doktor nimmt mich herzlich auf, voll 
Teilnahme an meinem Schicksal — den gan­
zen Tag durch Sonne und Gewittersturm, 
bis in die späte Nacht ohne Nahrung. Eine 
Schachtel Hygiama, die ich stets in der S a t­
teltasche mitführe, brachte mich aber den 
Hunger weg. Der übermüdete Körper klap­
pert vor Kälte. Der Doktor steckt mich in ein 
warmes Bad und reicht mir einen heißen 
Whisky. Wenn man die Schlafkrankheit 
noch nicht hat, so verhilft einem vielleick 
dieses schöne Gesetz dazu. Nach einer unbe- 

, quemen Nacht im langen Feldstuhl des Dok- 
f tors werde ich am Morgen auf Schlafkrank­

heitssymptome geprüft, d. h. der Doktor fühlt 
nach, ob meine Nackenmuskeln angeschwollen 
und erklärt mich für seuchenfrei. „Gesetzt den 
Fall, ich hätte die Schlafkrankheit, was 
dann". — „Nichts, wir können Sie nicht 
stoppen!" — Ich fliege „in vierter Ge­
schwindigkeit" nach Fort Roseberg zurück, von 
wo meine Karawane bereits gestern Morgen 
abmarschierte. Per Rad erreiche ich am 
Abend mein Zeltlager und habe heute 120 
Kilometer zurückgelegt. Am Mittag des 
17. Dezember halte ich nach zwei regenschwe- 
ren forzierten Marschtagen trotz des dicken 
Tropenregens in gehobener Stimmung auf 
der Uferhöhe von Kalonga unserm Ziel, zu 
meinen Füßen das ruhig dahinfließende 
breite Flußbett des Kongo (Luapula), jen­
seits auf steilem bewaldetem Kegel die belgi­
sche Zollburg. Hier ließ ich vor einem Jah r 
mein Motorboot „Sarotti" zurück. Voll 
banger Hoffnung frage ich die neugierig her­
beiströmenden Fährwächter, ob sie mir 
irgendwelche Kunde geben könnten von mei- 
mem Boot, doch sie schütteln den Kopf und 
weisen mich an die Europäer. Ein breites 
Stahlboot versieht jetzt den Fährdienst. Mon­
sieur Vervoort, der Zollbeamte, und ein 
Schlafkrankheitsdoktor bewillkommnen mich 
herzlich, als ich nach steilem steinigem Auf­
stieg die Station erreiche. Ich vernehme, 
daß die „Sarotti" endgiltig verloren ist. 
Trotz tagelangen mit vielen Boys regie­
rungsseitig angestellten Suchens unter fort­
währender, den Tauchern von den zahl­
reichen Krokodilen drohender Lebensgefahr 
ist es nicht gelungen, auch nur die Lage der 
gesunkenen „Sarotti" in dem tiefen Wasser 
auszukundschaften. Gleichwohl beschließe ich, 
die Suche noch einmal persönlich aufzuneh­
men. Monsieur Vervoort erklärt mir jedoch, 
es sei unmöglich, jetzt auch nur einen einzi­
gen des Tauchens kundigen Mann aufzutrei- 
ben. Die ganze Gegend sei entvölkert, er 
müsse für den Transport meiner Lasten nach 
Sakania, meiner Bahnstation, sogar auf die 
wenigen Arbeiter des Postens zurückgreifen, 
über mehr als sechs Boys habe er nicht zu 
verfügen. Schweren Herzens muß ich also 
die „Sarotti" in ihrem feuchten Grab ihrem 
Schicksal überlassen, mein braves Boot, das 
mir die Erfüllung meiner Aufgabe ermög- 

die erstmalige Verfolgung desTage- lichte, durch

ganzen Flußlaufes vom Quellfluß zur Mün-. 
düng den Chambesi in Nord-Rhodesia als 
Quellfluß des Kongo und diesen nunmehr 
als längsten Fluß Afrikas geographisch nach­
zuweisen. Von der Ostküste mit der ,,Sa« 
rotti", von der Westküste mit der „Hygiama" 
wurde Katanga erreicht unter gleichzeitiger 
Durchquerung des schwarzen Erdteils und 
unserer jungen Kolonie Neu-Kamerun.

Am Abend des 19. Dezember verläßt der 
fahrplanmäßige in Kapstadt an den engli­
schen Heimatsdampfer vom 25. Dezember an­
schließende Expreß die von Kalonga 90 Kilo- 
meter entfernte Bahnstation Sakania, für 
mich in der vorhandenen Zeit per Fahrrad 
erreichbar. I n  Bulawayo werde ich den ein­
tägigen Aufenthalt dazu benutzen, in die 
Matopeberge hinaufzufahren .zum Grabe 
Cecil Rhodes, Englands größtem Kolo­
nisator. —

Die Heimkehr.
Skizze von H e r b e r t  S L e g e m a n n - B e r l i n .

----------- ('Nachdruck verboten.)
Er langweilte sich. Er langweilte sich 

einfach entsetzlich. Und dabei hatte er doch 
eigentlich alles, was sich ein Mensch wün­
schen konnte. Sein Geschäft — Baumwolle 
en gros — war glänzend gegangen. Sein 
auf diese Weise erworbenes Vermögen war 
in den sichersten Papieren angelegt. Er 
hatte eine vortrefflich und solide eingerich­
tete Wohnung: eine tüchtige, nicht über Ge­
bühr brummige Haushälterin. Seine Frau 
war vor langen, langen Jahren gestorben, 
und er hatte im Eifer und Dränge der Ge­
schäfte garnicht die Zeit gehabt, ihr allzusehr 
nachzutrauern. Kinder hatte er nicht ge­
habt. Niemand hatte ihm in seine Angele­
genheiten etwas hineinzureden, und mit 
Stammtischgenossen stand er sich vorzüglich. 
Er ging an jedem Abend nach Eeschäftsschluß 
in das kleine gemütliche Lokal, wo die edle 
Runde — es waren lauter ältere, würdige, 
gesetzte Herren — um den breiten Tisch grup­
piert war und jeder unter heftigem Rauchen 
und etwas weniger heftigem Trinken von 
sich und seinen Angelegenheiten zu erzählen 
und seine geschäftlichen und menschlichen 
Verdienste in ein möglichst Helles Licht zu 
setzen wußte.

Nun, er ging auch jetzt noch, nachdem er 
sich vom Geschäfte zurückgezogen hatte, all» 
abendlich an seinen Tisch, aber es war doch 
nicht mehr das Rechte. Er ärgerte sich über 
die Fliege an der Wand und besonders 
darüber, daß er selbst jetzt nichts mehr zu er­
zählen hatte, während die anderen fortwäh­
rend von allerhand Geschäften und Erleb- 
nissen berichten konnten. Er aber erlebte 
nichts mehr. Morgens stand er spät aus 
und kleidete sich mit einer Gemächlichkeit 
an, die ihm früher unbekannt gewesen war. 
Dann ging er in irgendein Museum, schlen­
derte die Linden entlang und aß in irgend­
einem beliebigen Restaurant. So trieb er 
es Monat für Monat.

Aber einmal, als er abends wieder 
stumpf und in sich gekehrt an seinem Stamm­
tische saß, da kam es über ihn, und er fühlte 
mit einem male, daß es so nicht weitergehen 
könne. Die Erinnerungen, die seit vielen, 
vielen Jahren von den Pflichten und Ge­
schäften des Tages gleichsam verschüttet da­
gelegen hatten, wachten plötzlich wieder auf. 
Er sah die kleine Stadt vor sich, in der er 
aufgewachsen war. Seines Vaters entsann 
er sich nicht mehr: der war gestorben, als er 
noch in der Wiege gelegen hatte; aber die 
Mutter! Auch sie war gestorben, als er noch 
ein junger Mensch war. Gerade hatte er 
seine Lehrzeit bei dem alten Ascher, einem 
gutmütigen, stillen verhuzzelten Jsraeliten, 
beendigt, da war sie eines Morgens einge­
schlafen, und nun hatte es ihn auch nicht 
mehr in der kleinen norddeutschen Stadt ge­
duldet. Er war in die Welt hinausgegan­
gen, und bald war er ein gemachter Mann 
geworden. Seine Frau war vermögend, und 
so konnte er sich in der damals schnell empor- 
Llühenden Reichshauptstadt mit Glück an 
größere Geschäfte wagen.

Aber das alles lag zu weit hinter ihm, 
und dem alten Manne war zumute, als sei 
seine Knabenzeit die einzig wirkliche und 
alles andere nur geträumt gewesen. Die 
Mutter hatte draußen vor dem Tore ein 
kleines Häuschen gehabt: es war klein, sehr 
klein gewesen, aber dem Knaben war es doch 
immer wie eine Welt erschienen. Im  Garten 
rauschte ein großblättriger Kastanienbaum 
unter dem saß sie an einem hölzernen Tisch-



cheir die langen Sommerabende, die fleißi­
gen Hände unermüdlich mit einer Hand­
arbeit beschäftigt. Der alte Mann fühlte 
mit einem male ihre klaren, klugen, brau­
nen Augen auf sich gerichtet, und es war, als 
fragten sie ihn erstaunt, wo er denn nur so 
lange gewesen wäre. Sein Nachbar stieß 
ihn Witzelnd an, und der ganze Tisch lac 
mit. Es war auch wirklich zu drollig, daß 
sich Herr August Kloppe, in Firma Kloppe 
u. Co., mit solchen Träumereien abgab. 
Oder was er denn nur hatte? Magenbe- 
fchwerden? Kopfschmerzen? Dagegen half 
eine gute Importe, die ihm sein Geschäfts­
freund Basecke und Wasservogel mit dröh­
nendem Baste bereitwillig anbot.

Am nächsten Morgen reiste Herr Kloppe 
zum maßlosen Erstaunen seiner Haushälte­
rin in die Provinz, der er seit unzähligen 
Jahren keinen Besuch mehr gegönnt hatte. 
I n  wenigen Stunden war er in der kleinen 
Stadt, der Stadt seiner Jugend. Er stieg 
aus, gab seinen Koffer einem Hoteldiener 
und schlenderte, da es ein warmer Sommer- 
abend war, langsam durch die schmalen, 
alten Gassen dahin.

Wahrhaftig, da war es noch, das R at­
haus — ein prächtiger, alter, etwas fester 
Bau von jahrhundertjähriger Solidität. 
Dicke graue Mauern mit gotischen Wölbun^ 
gen und Pfeilern: und dort — er mußte lä­
cheln — waren im ersten Stockwerke noch 
jene graulackierten Blechkästen, die ein 
wohlweiser R at vor den Fenstern des städti­
schen Gefängnisses angebracht hatte, damit 
die Übeltäter nicht Herausgucken und so die 
öffentliche Ruhe stören könnten. Er wan­
derte weiter. Der Kirchturm ragte in die 
klare Mondnacht empor, und daneben — ja, 
was war denn das nur? Wohin war das 
alte Schulhaus mit seinen grauen Mauern 
und seinem niedrigen, langgestreckten Dache 
gekommen? Ein großer Kasten mit hohen 
Fenstern, die dicht nebeneinandergedrängt 
waren, erhob sich an seiner Stelle, ver­
schwunden war der breite Hof mit seinen 
schattigen Bäumen, und ein nüchterner 
Sandplatz dehnte sich dafür in melancho­
lischer Korrektheit aus. Der alte Mann 
nahm den Hut ab und strich sich sinnend über 
die S tirn ; wo war das alles hin. die fröh­
liche Kinderzeit, die beherzte Jugend? Und 
es siel ihm ein, daß er ja eigentlich niemals 
so recht jung gewesen war, daß, noch bevor 
er zum Genusse seines Lebens und zum Ge­
brauche seiner Kräfte heranwuchs, der 
Ernst und die Sorge des Berufes sich wie 
eine dichte Wolke auf ihm gelagert und alle 
wirkliche Fröhlichkeit in ihm erstickt hatte. 
Und ein banges Gefühl kam über ihn. Was 
nützte es ihm, daß er in gesicherten Verhält­
nissen lebte, was nützte ihm sein gutes Geld 
auf der Bank und seine behaglich eingerich­
tete Wohnung? Es war ja alles nur ein 
Traum, der in einem Augenblick vorüber­
gegangen sein würde, und imgrunde war es 
eben alles so grenzenlos gleichgiltig.

Er war inzwischen auf ven Wall gelangt, 
der die kleine Stadt auf beiden Seiten um­
gab, und hier fand er alles unverändert. 
Die braunen Stämme der Linden schienen 
fast noch mächtiger, die Blütterkronen noch 
dichter und voller geworden zu sein. Und 
ganz wie damals saßen aus den Bänken 
schwatzende und zärtliche Liebespaare. Er 
lächelte ein wenig und entsann sich. Hier 
hatte eine erste schüchterne Jugendliebe ge­
spielt, hier unter diesen Bäumen — oh, er 
wußte es noch ganz genau, sie war ein dum­
mes kleines Ding von Ladenmädchen ge­
wesen, und er, der damals schon ein an­
gehender junger Mann war, wie der Fach­
ausdruck für einen Handlungsgehilfen hieß, 
hatte sich immer sehr viel klüger gedünkt als 
die kleine blonde Lucie, die in einemfort 
sang und lachte und oft entsetzlich törichtes 
Zeug zusammenschwatzte. Wo mochte sie 
wohl jetzt sein? Mein Gott. das alles war 
ja länger als vierzig Jahre her, er war ein 
alter Mann, und sie würde wohl irgend­
einen armen Schlucker geheiratet haben, der 
ebenso unverständig war wie sie.

Ohne es zu bemerken, stand er mit 
einem male vor der Tür des alten Fried­
hofes. Es war keine Tür, wie er sie von den 
Friedhöfen der Großstadt her gewöhnt war, 
sondern ein altes ungefüges Tor aus 
schwerem Eichenholz, das sich knarrend in 
den Angeln bewegte. Er stieß es aus — 
denn es war nach der zutraulichen Gewohn­
heit kleiner Städte unverschlossen — und trat 
ein.

Der Mond gab eine gute Beleuchtung 
für die Totenschau des alten Mannes, der 
mit langsamen Schritten an den Reihen der 
Gräber entlang ging. Er war sehr müde 
und am liebsten hätte er sich aus eine Bank 
gesetzt, um zu schlafen. Aber hier fesselte der 
eins vertraute Name sein Auge und dort ein 
anderer, und so schritt er weiter. Er kannte 
sie alle: da war der alte Bürgermeister, der 
ihm damals als die gebietendste Persönlich­
keit der ganzen weiten Welt erschienen war, 
da waren seine Lehrer, einer nach dem an­

deren, die guten wie die Lösen, 
men gar schon seine Schulgenossen daran, sie 
hatten sich zumteil stattliche Titel erworben 
— vom Stadtsekretär bis hinab zum Spar- 
kassenassistenten: auch die Gewerbe waren 
unter ihnen vertreten — aber tot waren sie 
alle, und es schien dem alten Mann. als sei 
er allein zurückgeblieben in einer fremden 
Welt.

Es dauerte nicht lange, bis er das Grab 
seiner M utter fand. Zwar hatte er alljähr­
lich dem Totengräber pünktlich eine be­
stimmte Summe geschickt für die Instand­
haltung des Platzes, aber der Mann schien 
sich um das ihm anvertraute Grab nicht im 
mindesten gekümmert zu haben, denn es lag 
alles wüst und verfallen da. Der Efeu war 
in der Sonnenhitze verdorrt, aber der Wind 
hatte den Samen allerhand wilder Pflanzen 
auf die Stelle getragen, und die grünten 
und blühten nun regellos durcheinander. 
Der Sandstein war längst verwittert, 
und nur mit Mühe konnte der alte Mann 
die Inschrift entziffern. Aber zu Häupten 
des Grabes stand eine Kastanie, die war vor 
vierzig Jahren ein schlankes zartes Däum­
chen gewesen, und jetzt breitete sie ihre star­
ken Äste mächtig über diesen Ort des Frie­
dens aus, als wollte sie sagen: „Du stiller 
Schläfer da drunten, du bist nicht verlassen, 
ich bin da, ich rage über dir."

Der alte Mann stand da, in tiefen Ge­
danken versunken. Ein leiser Wind rauschte 
dahin durch die Baumkronen: vom Rathaus­
turme schlug die Uhr zehn: sonst war alles 
still rings umher. Wie einsam war es hier, 
wie still! All die langen Jahre hindurch 
hatte ihm der Lärm der Leipziger und Pots- 
damer Straße in die Ohren gegellt; das lag 
nun hinter ihm wie ein Jahrmarktslärm, 
bunt und sinnlos, und es war ihm. als hätte 
er das alles nur geträumt und hätte in 
Wirklichkeit diesen Ort der Ruhe niemals 
verlassen.

Aber was war das? Am Fuße der 
Kastanie lag ein dunkles Etwas. W ar es 
ein großer Ast, ein Hund oder ein Mensch? 
Der nächtliche Besucher tra t unruhig heran. 
Er war nicht schreckhaft, aber die seltsame 
nächtliche Stimmung um ihn her hatte doch 
erregend auf ihn gewirkt. Wahrhaftig, es 
schien ein menschliches Wesen zu sein. Herr 
Kloppe leuchtete mit dem kleinen elektrischen 
Taschenapparat, auf den er so stolz war, und 
der so oft versagte. I n  diesem Falle aber 
funktionierte er nach einiger Mühe — und 
was da lag, war durchaus nichts Gespenster­
haftes oder sonstwie Auffälliges, sondern 
einfach ein in tiefem und gesundem Schlafe 
daliegender Junge von etwa zehn Jahren.

Herr Kloppe war ein ordnungsliebender 
Mann, und es war ihm außer allem Spaß, 
daß so ein Bursche zur Nachtzeit auf dem 
Frisdhof herumvagabondierte. So kam ein 
Ton seiner alten Strenge in seine Stimme, 
als er den Ju n g en d er sich verwundert und 
etwas geängstigt aufrichtete, nach dem Wo­
hin befragte. Der Kleine sah den fremden 
Mann mit einem P aar großer Augen er­
staunt an, und als Herr Kloppe seine Frage 
barsch und scharf wiederholte, suchte er mit 
einem male an dem lästigen Frager vorbei- 
zuschlüpfen und den Ausgang ins Freie zu 
gewinnen. Aber Herr Kloppe, dessen Ener­
gie stets zu erwachen pflegte, sobald sich ihm 
irgendein tatsächliches Hindernis in den 
Weg stellte oder überhaupt ein praktisches 
Eingreifen von ihm gefordert wurde, hielt 
ihn kurzerhand fest und versuchte es nun, 
da ihn die Sache zu interessieren begann, 
mit gütlichem Zureden.

Es war eine recht simple Geschichte, die 
da zutage kam. Der Junge war aus dem 
Waisenhause einer benachbarten Stadt fort­
gelaufen und irrte planlos umher. Um 
nicht aufgegriffen zu werden, hatte er sich 
auf den Friedhof geflüchtet, der ihm als der 
sicherste Zufluchtsort erschien. Seine Kleider 
waren zerrissen, seine Taschen leer: und
nur der tiefe Kinderschlaf hatte ihn den 
Hunger vergessen lassen, der sich jetzt, da er 
wachte, mit jedem Augenblicke mehr zu mel­
den begann. Herr Kloppe betrachtete ihn 
mit steigender Aufmerksamkeit. Er war 
offenbar guter Leute Kind, seine dunkel­
blauen Augen blickten lebhaft und klug, 
und seine Eesichtszüge waren fein und edel. 
Ob er nie Eltern gekannt habe? Nein, nie. 
Weshalb er denn fort wolle aus dem Wai- 
senhause? Weil man ihn schlüge und hun­
gern ließe. Es war eine nachdenkliche Ge­
schichte. die sich hier vor dem alten Manne 
aufrollte. Herr Kloppe hatte immer nur 
für sein Geschäft gelebt: Die Wohltätigkeit, 
soweit sie unbedingt nötig war, besorgte 
seine Frau, und wenn er selbst im Vorbei­
gehen einem krüppelhaften Bettler eine 
kleinere oder größere Menge hinwarf, fühlte 
er sich schon außerordentlich gehoben. Bei 
Berührung mit jedem aber, der nicht aus 
den gebahnten Wegen bürgerlicher Wohlan­
ständigkeit dahinwändelte, ward er ängstlich 
und wenn er in Berlin einen Jungen nachts 
gegen elf Uhr auf dem Friedhofe gesunden

und jetzt ka- hätte, so wäre er ohne weiteres Nachdenken 
einfach zum Schutzmann gegangen.

Hier gab es weit und breit keinen Schutz­
mann. Und über Herrn Kloppe kam mit 
einem male ein ganz seltsames Gefühl. Sie 
wußten doch beide nicht recht, wohin in der 
weiten, weiten Welt, der kleine Junge und 
der alte Mann, und es kam Herrn Kloppe 
ganz undenkbar vor, daß er wieder in seine 
leere, öde Wohnung allein zurückgehen sollte, 
in der man höchstens Frau Kubalke mit den 
Tellern klappern hörte. Im  Grunde hatte 
er immer ein weiches Gemüt gehabt, aber 
das Leben hatte ihm keine Zeit gekästen, aus 
die Stimme seines Herzens zu hören. Hier 
aber erwachte die jahrzehntelang zurückge­
drängte Empfindung, hier, wo es weder 
Baumwolle en §ros noch einen Stammtisch 
mehr gab, wo die Stimmen der vergessenen 
Jugend zu ihm sprachen — und er legte dem 
Kleinen, von einem plötzlichen Entschlüsse ge­
trieben, die Hand auf den Kopf und strei­
chelte ihn mit einer Milde, die Herrn B a­
secke am Stammtisch einen Lachkrampf zuge­
zogen haben würde. Es erschien ihm plötz­
lich als die selbstverständlichste Sache von der 
Welt, daß er sich des Jungen anzunehmen 
hätte, und dieser, der die seltsame Wo- 
lung in Herrn Kloppes Seele fühlte, ohne 
sie recht zu begreifen, ließ sich von seinem 
neugewonnenen Freunde ruhig vom Fried­
hose hinunterführen. Die beiden gingen 
über den schweigenden Wall, von dessen 
Bänken längst das letzte Liebespaar ver­
schwunden war, dem Gasthause zu, und 
Herrn Kloppes Herz war so frei und leicht 
wie noch nie zuvor. Denn er wußte, daß 
nun ein neues Leben vor ihm lag — und 
vielleicht war es erst das wahre, das richtige 
Leben, das er jetzt mit seinen grauen Haa­
ren noch beginnen sollte.

M a n n  ig ln  M sies.
( T o d e s  s t ü r z  v o m  D a c h e . )  I n  

B re s la »  stürzte D o n n e rs ta g  V o rm itta g  der 
S chornsteinfegerm eister H a r tm a n n  beim  R e i­
n igen e ines S ch o rn s te in s  in den Lichthof des 
P o s ta m ts  5  und  blieb m it zerschm etterten 
G lied ern  to t liegen.

(D  e r  t o l l w  ü t i g e H  u n d.) B e i dem 
am  20. F e b ru a r  in B e r lin  getö teten  H u n d  
hand elt e s  sich, w ie die U ntersuchung u n ­
zw eideu tig  ergeben h a t, um  T o llw u t. D er 
Besitzer des H u n d e s  ist a n  leichten L ä h ­
m ungserscheinungen  erkrankt, die a ls  durch 
die S chutzim pfung  abgeschwächte T o llw u t-  
erscheinungen angesehen w erden  müssen.

( E i n s t u r z  e i n e s  B a u g e r ü s t e s . )  
A m  F re i ta g  N achm ittag  stürzte in der k a tho ­
lischen P au ln sk irc h s  in  D üsteldors ein B a u ­
gerüst zusam m en . D er 3 8 jä h r ig e  P o lie r  
H am m acher w u rd e  g e t ö t e t ,  zw ei B ild h a u e r  
s c h w e r  u nd  drei A rb e ite r l e i c h t  v e r ­
l e t z t .

( S e l b s t m o r d  e i n e s  M i n d e r ­
j ä h r i g e  n .) I n  Q u ed lin b u rg  h a t sich der 
12 jäh rige  V olksschüler F r a n z  R ö ste rs  e r­
h än g t. D er K nabe  w a r  von seinen E lte rn , 
die v erm u te ten , er w ü rd e  nicht versetzt, 
w iederho lt zum  F le iß  e rm ä h n t w o rden . D a s  
nahm  sich der nervöse K n abe  so zu  H erzen , 
daß  er die unselige T a t  beging.

( E i n  R a c h e a k t . )  I n  R o ßh e im  (E is.) 
verletzte der M au re rm e is te r F l ig a n s ,  nachdem 
ein gegen ihn  an gestreng ter B e le id ig u n g s­
p rozeß  durch einen ihm  ungünstigen  Vergleich 
beendet w orden  w a r , seine» P ro z e ß g e g n e r. 
den K üferm eister J n g e r t ,  schwer durch einen 
S chuß . F l ig a n s  v erüb te  d a ra u f  S e lb s tm o rd .

<8858 F e u e r b e s t a t t u n g e n )  sind im  
L au fe  des letzten J a h r e s  gegen 7 55 5  im 
V o rja h re  in D eutschland v orgenom m en. B e i 
6698  dieser B e s ta ttu n g e n  haben  religiöse 
F e ie rn  in den K rem ato rien  sta ttgefunden .

( E i n  Ü b e r f a l l  i n  N o  in .) D ie Toch­
ter d es M ü n ch en er P ro fesso rs  K räp e lin  ging 
D o n n e rs ia g  M itta g  ohne B eg le itn u g  durch 
die S t r a ß e n  der A ltstad t am  T ib e r  spazieren . 
Dicht bei der bayerischen G esandlschaft w urde 
sie von zw ei red uziert aussehenden  M ä n n e rn  
an g eh a iten , die sich fü r G eheim polizisten  
a u sg a b e n . D ie beiden F re m d e n  suchten sie 
in einen W a g e n  h in e inz iize iren . D ies  ge- 
lan g  a b e r nicht, da sich die Ü berfallene kritz­
lig w ehrte . M ittle rw e ile  sam m elte sich eine 
n eug ierige  M enschenm enge, die der S z e n e  
zusah. Nach e iner v ierte ls tünd igen  B a lg e re i 
entschlossen sich die beiden F ie m d e n  von der 
übel zerzausten  jungen  D am e abzulassen.

( E i n e  S u f f r a g e t t e  v o r  G e -  
r  i ch t.) E in e  F r a u ,  n a m e n s  Hocken, 
32  J a h r e  a lt, erschien am  D o n n e rs ia g  vor 
oem L o n d o n e r  P o lize igerich isho f u n te r 
der A nklage, ein G eb äu d e  in  N ocham pto»  in 
B ra n d  zu stecken versuch! zu h aben . S ie  
w a r  M ittw och  A bend  in ih re r W o h n u n g  in 
einem  der westlichen V ie rte l von L on do n  
verhafte t m orden , w o bei der D nrchsnchnng 
oon der P o liz e i eine M en g e  von W erkzeugen 
zu r D iirchschneidiing von T e teg rap h en d räh te»  
und Fluschen m it S ä u re n ,  deren  sich die 
A kihängeriiliieu  des F rau e n s tim m iech ts  bei 
ihren  A nschlägen zu bedienen pflegen, be­
schlagnahm t w u rd e n . D ie S ach e  w u rde  vom 
G ericht um  e tw a  8  T a g e  v e rtag t.

( E i n e  r e g e l r e c h t e  S c h l a c h t )  en t­
wickelte sich bei der S te u e re rh e b u n g  in 
S a n to m e ra  (S p a n ie n .)  D rei F ra u e n  w urden  
durch S ä b e lh ie b e  schwer versitz ', der B ü rg e r ­
m eister durch einen S te in w u rs  tödlich ver­
w u nd et. E rs t gegen M itte rn ach t konnten sich 
die S te u e re in n e h m e r  in S icherheit b ringen. 
S ie  haben  nichts kassieren können.

(E  h e t r  a  g ö  d i e.) D er ehem alige ser­
bische M in is te rp räs id e n t u nd  serbischer G e­
sandter in N o m  D r. M ichael Vuitsch w urde  
schwerkrank in d a s  S a n a to r iu m  in F iu m e  
gebracht. S e in e  G a tt in  jag te  sich, a ls  gerade 
der A rz t beim  K ranken w eilte , a u s  S o rg e  
um  ihren  M a n n  eine K ugel in  die S ch läfe . 
S ie  w u rd e  sterbend in d a s  K ran k e n h au s  ge­
bracht.

( S c h w e r e  V e r w ü s t u n g e n  d u r c h  
e i n e n  S t u r m . )  I n  L o n is ian a , T ex as , 
A la b a m a , M ississippi und  Tennesses w ütete  
D o n n e rs ta g  ein heiliger S tu r m ,  durch den 
13 P e rso n e n  u m s  L eben  kam en. D er ange- 
richte S ch ad en  w ird  au f m ehrere  h un dert­
tausend  D o lla r  gelchätzt.

Humoristisches.
Lehrer: „Nun, Tommy, rannst du mir etwas 

nennen, das nicht gefriert?^ — Tommy: „Ja, Herr 
Lehrer, heißes Wauer!"

Die Gattin: ,M as soll das heißen, daß du Frau 
Browns Mann erzählst, du fragtest mich nie wegen 
etwas um Rat?" — Der Gatte: „Nun. Schatz, das 
tu ich doch auch nicht! Du wartest ja garnicht abi 
bis du gefragt wirst!"

Gast: „Was ist denn heute Abend mit Ihnen 
los, Kellner? Erst bringen Sie mir den Fisch und 
jetzt die Suppe?" — Kellner: „Well, um die Wahi> 
hert zu sagen, mein Herr, für den Fisch war es bis 
höchst Zeit!"

„Warum schließt denn Fräulein Schreihals die 
Augen beim Singen?" — „Vielleicht hat sie ein 
mitfühlendes Herz." — j,Jch verstehe Sie nicht ganz." 
— vielleicht kann Sie es nicht mit ansehen, wie 
wir leiden!^

Sie: „Aber wie soll ich wissen, ob Sie mich 
lieben?" — Er: „Nun. ich kann nachts nicht 
schlafen, weil ich fortwährend an Sie denke." —- 
Sie: ,^Das beweist nichts! Papa kann nachts auch 
nicht schlafen, weil er an Sie derrtt; aber ich glaube 
kaum. daß das Liebe ist!"

( U n t e r  Scheu Lel mSr rnern. )  Hausherr 
(liebenswürdig): „Warum sitzen die Herren denn 
noch nicht?" — „Sie, machen Sie keene An­
spielungen!"

( M a u r e r - M o n o l o g s  „Atöeet ham is 
janz scheen, nischt dun is besser, — aber Aröeel 
ham und denn nischt dun, dat is det Scheenste!"

( A n g e n e h m e  Mi e t e r . )  „Wann zieht ihr 
denn nun endlich?" — „Heite noch. Herr Wirt! 
Eben hat Vater mit det Fensterkreuz einjeheizt«

de denn so sehr. d
'n Hüberbua durchaang'n ist?" — „Ja. ja 
„Armer Bua!" — «Ach es is ja noch viel Schlimm- 
res passiert!" — „Moas?" — „Se is schon wieder 
heimkumma!"

( Ei n  Wi d e r s p r u c h )  „Wie weit ist Ih r 
Herr Sohn schon bei der Bühne?" — „O, er ist 
bereits erster tragischer Held!" — dann kann 
er ja lachen!"

Dedankensplltler.
Wie wenig helfen uns doch die Schulwissen* 

schaften, wenn sie nichts dazu beitragen, uns im 
Leben selber edler und besser zu machen!

Lucian.
Aus dem fröhlichen Zusammenleben der Iugerck 

wird der Keim der Leutseligkeit in die Welt ge­
tragen. Iahn.

Kaum ist der Gegenwart gedacht. 
So ist sie schon verschwunden;
Uns aber hält, was sie gebracht. 
In  Zukunft noch gebunden!

Der Nachdruck ifl auf das Wort
..-Scott"

zu legen. D u  Wervchätzung die S c o t t -  
Leberrran-Eimüsion auch 'nlenS der Ärzlewelt 
errungen kal. gab und gibt tagtäglich Veran­
lassung zu Unterschiebungen anderer, angeblich 
»ebenso guter' Emulsionen. S ie  handeln aber 

in  I h r e m  e ig en e n  I n te r e s s e  
wenn S ie  bei dem OriginalprL- 
parate S c o t t s  Emulsion bleiben, 
denn diese ist die einzige nach dem 
Scottschcn Verfahren hergestellt^ 
seit Jahrzehnten einen W eltruf 
genießende Lcbcrtran - Emulsion. 

D arum  verlangen und kaufm S ie  stew n u r
-Scotts Emulsion.

Eine allerliebste Ucderraschung für unsers
Kleinen sind die von der Nestle-Gejellschast neu heraus­
gegebenen Ansschneidepnppen „D o rn rö sch en " , welche
infolge ihrer farbenprächtigen A u ssta ttun g  und der m ehr­
fachen Unilleidnngsm öglichkeit viele fröhliche S tu n d e n  be« 
reiten. M a n  wende sich zwecks E rla n g u n g  derselben arl 
die Nestle-GeseUschast, B e rlin  57 , die der S e n d u n g  
auf Wunsch eine P robedose des seit einem  haben Jahr­
h un dert bew ährten  Kindermehles beifügt.



r n «  n u v n x  »n x rv r  rrrv L rns^vnm m s » a . L» v s r rv n r s r r

NAMUW^IrN'r-W Lösüliös öös88. 14. lilgsr 1313 vMSkimvnZsrzirar 7 ff.. L?5s, L-ä. ssszsis: so sst. — Vsst. N i SolS: § t t . VSK?.: 7.7V. 7 Xr. v.l 
— 7 S süää.: 12. -  1 6 ko!1.: 1.70. -  1 tt. Ssneo: 1.50. -  1 Xr.: 1.12'^. — 1 ssrror 

— l 6d!.: 2.16. 1 6s!ä-kbi.: 3.20. -  1 voll.: 4.20. — 1 Lrtrt.: 20.40 tt. 
6 e r „ n .  L a n k s tisk o n b  b 'r ,  l-sm b L r-c lrin sfu v  7L , p r iv a rc lis k o n ^  61°.

Nsskär. vscd.

0«. liüllL.bLii 4 99 88bti
äo. 1.4.15 ck 4 8 3 .0 6
äv. 1.5.16 a 4 SS 00,«
Vt.koks-^,. V Z'r SL 70ri

äo. äo. i' 4 Sö.LOb!
äo. äo. V 3 75 50bl

ssr.3t.8ek3ti cl 4 SS SOb
äo. 1.4.15 ck 4 SS 866
äo. 1 .5.16 a 4 SS.r'06
sslsr Ks.Xol. r> 3'. L6 78!»'

äo. äo. r- 3 75 50K
äv. äo. 4 S6kW

äo. Llült.z. fs 4 L1.56dt>
8sv«f.znI16 e 4 Lk>106

äo. uk. 1b s 4 SL436
äo äo. V 3L 85 20d!

öiem.-ni.go r 3'r
äo. 96 ci 3 73.756

025ssltäkr. e 3̂> rbLOi»
ttamds.Li.k. 5 3^ kL 50c»
äo. ISO/ ck 4
äo sm. 1900 a 4
äv.äo.87 04 r- 3'» 8 58t)
äv.äo 86 02 ?' 3
Lsekr: 8l§ri.1v 3 78.58b

! Ksn!6n-8r!k!s
 ̂ ttsnnvülLeki. ct 97808
! oo. i' 85 kv6
' Xvk-v ttsuw. ck 4 SS.00K
! äv. 2' 3'. t675 t;
> ssommsrsvk. 4 88256

äo. 3'. LL5LKL
ssorensok» . ä 4 97.506

! äo. 3'» 88756
sss»u8§i§eke ck 4 S7.V86

äo. r- 3'. LS.7S6
> Kksin-Vosll ck 4 L8506

äo. 3'. LS 806
' Zseksisekö. ,1 4 87.15b
> Loklosisoks st 4 8S.7L6

äo. V 3L.
8ek!s« ttvls! c5 4 kSSCL

äv V 3^ LK4Ld
ttonnssXVXVt <r 4

äv. ,X e 8K
äo. VN VIII ck 3

0e!pt.sss.0b1 a 4 S610K0
äo. äv. a 3^ S4 90d

ssomm.ssl Xnl ck 8ö 756
ssosoo. äv. 0 4 L5SÜL
äo. äo. a 3^ 84756
äs. äo. a 3

Kkpl.XX XXI V 4 87.786
äo.XXIIXXI1! ,r 3'u S3 5HL

XX1V-XXIX r 34 k6 3 )d
äo. »X XI XIX « 3 82566
«LllssrlSie V 4 S7 686
äo. IV ci 3' S27V6
äo. tt rn IV ct 34 85SL6
äo. «I ci 3 81.526

Ltsär-.ktl-sis sto.Anieik
äüons . . . V 34 91 258
SLcmso 01 e 34 S3.10L
äv. 1908-18 r> 4 Lk 80b
Ssllio 84 ,1 a 4 37 40b
äo. 82/86 
äv. 19Ü4 1

Vck 34
34

88 58b 
LS.25K6

äo.LtLvn.SS a 4 97 086
äo.SS.l)4.8ö a 34 85 206
Ztorirv 91 r 34 88756
LfvmdskM ä 4 S9.LiL6

ä« S8 ci 34
Lkrti 89/99 r 4 L6 68b
äo.87uk.l7 ck 4 S7.58d!^
äo. 1908 a 4 96 8Ld6
äo 95/82.02 V 34 LS.28V
2üssä86.0Z V 34
eiddtt .9 9 a 4 §6106
kssso 1801 V 4 97 256
KnSL.Olvll 6 4
äo. 81 Ä 34

tküs 68/92 V 3',.
äo. 1900 a 4

tlsmvln.Ll X. a 34
tzisonovssSö a 34
ltüsduszsk . ü
ktiläSLksim. a 3Z

ttokso8,r.97 ci Z4
Xio! 89/38 a 34 so 68N
äv. 1904 a 4 88 608

Xsvl.OOIulO u 4 85 886
^LKäödlitZ. V 34 87 75b
äo Oövk l l a 4 98 30V
Kl3mr.0716 e 4 36-756
ttsUMÜN3lS' a 4
ssossn 00 05 « 4 98 006
äo.08ukr.18 a 4 88 586
äv. 94.05 a 34 85.786
ssoisäsm 02 ck 34 82886
Lekünsd.96 ck 34 S1 ?S6

äo. 07 ck 4 96 26,'«
Lpsnäsv 91 ck 34 S9 686
Ltsnäsl 03 <l 4 SO 868
5teltm0i40ö ck 34 85 806
lelrvvü.Xtsis ck 4 SK 256

äo. äo. 34 S8VÜ8
lliotnOOuN <k 4 — -
äs. 1895 st 34 — —
veulscch« p ta n äd rie ts

8sci,n.sstäd. « b 11490b
äo. äo a 44 104 566
äo. äo. tt 4 108 256
äo. äo tt 34 97 256
äo. aoue tt 4 86 ÜÜbl!
äo. äo. tt 34 87.706
äo. äo. tt 3 7S.5ÜI-6

Sräd.sssbXmi a 4 S3.0üb6
Olsstd ssossr, a 4 S840b6
LsnäLob.OU tt 34 85 70K6
Xvr-v.ttsvm. tt 34 82 25b
äo. Lllk « 24 37 086
äo. Xomm.O. st 34 5718',
äo. äo. st 4 37 V8K6
OLtplsurs. . a 4 95 886

äv. a 34 85766
äo. tt 3 76 786

a 34 86 KOK
äv. a 3 77.LÜK6
äo. noutä. a 3

ssosenseks . a 4 180 586
äo. Xl-XVll a 34 S7 906
äo. tt t.8 a 4 95L86
äo. tti. Xa 3
äo. Ut. k a 4 85 883
äs. t.il.8 a 3
äo. t.it.0. a 34 87 788
8Loksiseks. « 4 181 186

äo. 34 8§2n6
äo. a 3 77 386
äo. n«»s « 4 S6.08b

5vKIv8.Llt>ä tt 34
äo.iäLvk.t.X tt 4 86 808
äv. äo. äo. a 34 88 488
äo. äo. äo. « 3 78188
8vk1.i1l8t.L0 tt 4 95 086
äo. äo. äo. a 34 86S06
Visstt. Lsnä « 4 SkLSd
äs. äo. tt 34 36.256
äo. N. ssolxe a 3
äo.tll.ssolLS a 4 8628b
Xiestpt. n t .! a 34

äo. t 8 a 34 87186
äo. !i tt 34 kS 75b
äo. k a 3 76 406
ä». !1 a 3 78 406
äv.nsvlä. a 4 3526b
äo. äo. a 34 85 2ü'o
äo. äo. a 3 77 606

ttsssLätti-Xl a 34, 86 306
äo. XXII! a 4 SS.S06

U su tsebs t>oss
Xusvbz. 76L tlS. 3S7§b
kLä.sss.X.öl ö 4 176 751»;
8sSvk«20IL bo. 13775b
6ü1o^ä.sss.X ck 34 ,39 258
ttsmd.SOIL L 3 173.75b
Uvio. 76!ä.L ste. 35.18b
0läsnb40IL Ä 3
V.OsiLsLo^ a 89.686
OvIss.kisb.X / 3

ftMlis v. ftsnübsiesk
Xc8.t«8ö.Ü0 a ö — —
äo. Xn,.v.67 a ö
äv.io6oiä07 L S 100 M b
äo. 1088 ss. a 5 LLKÜ6

.»cZ. 4000k. 6 44 s s ^ d
äo. 480 1.1. 6 44 83.58b
äo. sd 10VL. Ä 44 121.58b
äo8s.8.8.97 Ä 4
SosoXitsscOL ck 5
8uIZ.8t.X.S2 tt 6
äo. mittlsls tt 6
8ki!e6oIä-X. tt 44
äo. v.1906 Ä 44 S250L

6kin.Xn!.v95 tt 6
äo. r.1896 ck 5 SS80b6

äo.7isnr§.-ss Ä 5 94 80b
äo. v. 98 6 44 92756

OlvkX 81/64 tt 1.6 68.88 l»
äo.ks.Kviäs. ck 1.3 47.L5b
äo. Monopol tt U
äo.ssit.L.400 /L 1.6
äspA.16.1.7 — 44 8870b

äo. 4 83.786
Ilsüsn.ksnr. tt 34

10200 7: 5
äo 408M. 5
äo. 2100^1. 4

Ossi. Lolär. 6 4 38.58b
äo. Xronsnl. e 4 84 L5b
äv. sink kv.K V 4 33 75K

. äo.8ild -Kni. ei 4i 86-281»
äo. ßOr Loss s 4
äs. 64s Loss lee 562 08b
ssortug. Xnl. tt 3 L6.82c»
Kumsn. 03 5 99 25.

äo. 89 a 4 88186
äo. SO a 4 SLIOd
äo. 81 a 4 87 60d
äo. 94 tt 4 36.928

äo. klsinsSö e 4 L6.k8i)
äo. 1905 ck 4 LS28b

kuss.k.X. 80 s 4 88.756
äo.6o!äX.89 «7, 4
äo. äo. 94 4
äo. äo. 94 -2i N
äo. äo. 96 Sr 3
äo.k.ss 84.1.11 4
äo. äo. 02 tt 4 L9 88b
äo. äo. OL tt 4L S3 LÜ3
äo. LlSLlLtt. yz 4 92 686
äo.konv.Odl. tt 3.3 L6.58b
äo.sssm.4.64 tt 5
äo. äs. 66 6 ö
äo. Sväsokt. tt 5 113886
Zsosssulo K1. tt S
5vk«ä8t48ö Z' Z!-
8vsd.sm495 tt 4 L0.S8K6
Lpsn.Zokäk 8r 4
lüsk.ösLä.L 6 4 68 366
äo.unisir.OZ 6 4 66 256
äo. äo. 05 e 4 74566
äo.roil-0.11 a 4 74501»;
äo. 400sss.L. — ne ,56 6Ü>><
Unx. «olätt. 
äv-Xrononi-t

tt 4
4

L5.LVL
82 V8b

äo.81.-Kt.10 6 4 8280»
äo. äv. 97 tt 3,!«- 7 3 ,8 b
Soeoi'.btLSL tt 4.;
Suen.41000 /
äo. 100 L. / 42 95 88b
äv. sses. tt 6 182W 6
äo. 1908 er 5 88 756
äv. 1S09 tt 5 S7 586
Lissob. 81.4. a 4 77.02b6
?4o8k3o8r.4. V 4
5v!is6o!ä . 0 S S7b0t^
VtisnXommK tt S
äo. 8t.-4.S8 a 4 87.261)6
ssinnt.bvv.11
äü1I.XlV.0dt

d
7

4>>.
4

L2.3Öd

ssosl.Xvm ssi. d 4 H 'o o o
ssoln.ssrZOOO tt
1600-100k a 4K L07Ld

Lekvsä.N 78 a 4
Uneöoäkf.ss! 
äo.öäkeß.ss! 
äv.8p.X. 1.11

ck
ck
a

4
4

66 686 
84 25b

ULLNdStlN- 8t38irn-M Li!
XLvK.kiSLSStt 7 0 S558b
äs. 6SNUSS- !cs. 87086  I
4lIß.0r.XInt>. / 7 lö ö lü b  ^
kföitgl.ssisd. 7 8 84.080 I
ssckk.Lütssd. 7 2

ttlid^ ionkT I ^  S6S06 
XAsb.Or-snr.
Lisgo.- Kov.
!üd.-8üsk.. 
ttokr.ssrWK 
^isästlsvs. 
„ v s ä k ^ s ln .  
8sul.tt.kupp
kusoktokrär 
OeslZtsstsd 
Orient, ssisd. 
kosdOeänd. 
8üäöst.(Lb.)
^nolol. voll 

äo. 60^ 
Ssltim. Okio 
OonAäossLlr. 
IlLl.ttiitsIm. 
r.ux.?r.l1önrj 
8ed2Nluno 
^ost-Liri,.

127 006 
31.606 
66 68b 
8582b

48 Mb

700 486
222 78b

159 VSK6 
124.68k 
71 868

8ttS838n- v. rrieikbstmsss
L̂Lk.ldsinr). 7 34151M6

örsuneeNv.
8rss!,kl.8tr.
OsnFtzi.Str.
M.Ab.kt.L. 
tlokt.llvokd.
3r. Ksrl.Lir. 
äo.OLSs. äo. 
ttsmdrz. äo. 
lisnnov. Ltr.

äo. V.-X. 
ttgoäeb.8!.-. 
ssosonsr äo.
Ztettmsr rja.
^irtä. kisd.6 7

139 886 
IN  256 
123 486 

L L Ik S S L i» . 
5

17575b 
64 23b 
82 58 b 

S^ILS 88 
9 1S3M)6 
6^ 1. 6.886 
0

8Lil?ri3KllL-M38
ÜrLo.Osmvi.
klnd.Xm.ssek

ttorr!6.!.lLvcj
8ekl.0pr.vo.

132 60b6 
150 98 « 
310 88b 
118 88b«; 
S1.-Vb6

vux.üo.Liid. 
60. kr.-?r. 

0öst.0.8t.3ö 
08. volö 

ZöäöststLd.) 
äo.Odi.Oaiä

8r.ttsnn.XX, 
äo.XVIXXjl 
äo. XXV 
vt.kpS.1V-V! 
äv ös. XVI! 
öo. äv. v̂. 
äoVHXXIXli 
äo.XXIl XX1I1 
c1v.XMv.1Z 
äo.Xm.Od.lli 
"rtt.ttssl.XIV 
Ootk.Vrüttll 
äo. ,!! IV 
äv. lXrr. !Xs 
äo. X v. X!l 
äv.XIVv.16 
äo. XIX 
äo. XI v.13 
ttsmd.ttp.-8. 
clo. onX. 16 
68.611-650 st 
tto. 3.1-190 
äsn 8.M-VM 
äs. ,X X st 
äo. Xt XIII st 
äoX1Vv.16 ' 
äv. XVv. 19 
äs. XVI 
vv.Xom.-Sb! a  
Uett.8tr.ttss! 
äo äo. 

Unttp8V!Vi! 
äo. Xttuic.l? 
äo. Xsn». 
äo.ssr.-sskäb. S 
Vrrtt.Vr XViüiL 
äo.X1Xo.S2 
ssr.8o6.ss!. IV 
X.'li XIV XVI! 
äo. XIX 
äo. XX! st 
äo. XXVlll!« 
äo.XX,Xu.2S!st 
äo.XX!I«u.15>tt 
ssr.6tr.6c1.90 ä  
clo SO Ol 03! a  
äo.v.Ovuklö tt

97.686

S5 88„

4 
4
3^115.508 

L3 88K

98 8^6
86.8S« 
87 306

86.58 <

95.75 ^

8598

71.686 
74806
88.686 
52.7SK6 
S?.7üb

Kurek-Üd. L. 
äo. von1L89 6 
t/ivse8ml.sr> 
ttieolsiLskn 
Irsneksu^..

dl8L3dL!M-?s!8f.-6d!!gSt.

klo. V.S4. 66 
äy.v.04uk,3 
äo.X.-O.v.OI 
ssr.thp.X.-8. 
äs. äo. 
äo. äs. 
sd80 rr.12L 
äs. äs. 
äv. vic.1913 
äo.uic. 1914 
äv. ule. 1917 
äo. vic. 1819 
äo.Xomm.Od 
äo. öo. 1909 
äo. äo.1321 
ssr.ttyp.Vsrr. 
äo. äo. 
ssr.ssiädrXXII 
äo.XXV(14  ̂
äoXXVIillü) 

XXVM(17) 
äv.XXlX(IS) 
äo.XXX XXX» 
XXX!! XXXIII 
äv. XXM 
äo.XXV,04) 
äv.XV»! XVIII 
äo. XXIV 
äo.XlbOb.03 
äo. äo. 04 
äo.XOVIM) 
äo. »X v .̂ 20 
äo. X uk. 21
äv.
äv.M »i:.12 
äo. V vk. 17 
Kd.ttp.XmOd 
kMstliXlXs 
äv. Xi rr. 16

'.vsnß. Ornnd 
Xursk-Xisv. 
Uoses-Xro. 
äs.XisMor. 
äo .k jsssn . 
äv.V/inäkvb. 
ssoäol. îsnd. 
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355 L8b 
L54 08,/

7675,-8 
222 68b 
176 886
73.186 
75.83«,

218 58-6 
145.83K8
42.586 
7486b

133256 
180.786 
160 78K6 
LI.LöbO 

213 56!« 
148 25b6 
142 250 
189 48 -0 
55.88b 

4M 88bv
83.186 
S6588
8886  

123. IM« 
167 63K6 

9 256 
254 98 b 
1SZ 586 
224.75 b 
171.75b

Ä87.68K
163 88b 
113 758
164 886 
187 68bü 
39088b0 
153 75b 
287 76k

97 58b 
113 75b 

1650»; 
193 681) 
1S7S80 
196.256 
142586
rro.680
1S1.756 
13S 586 
147 2sb 
258 88ü

Lekueksrl Ll 
Siemens 6!.!
8iem.Ltt1sk. 
Zismenskl.k 0  
Limoniuevl! '  
8pnn Könner 
Lovlkstkt^r 
ZpriikrnkXV 
Zträtdsrx.tt 7 
LirkILttSIKs "  
8tLsrf.vk.ss. 
Ztett.VMsn 
StskrLVe XZ 
ktotlvrrkVX. 
ßtottr.7ink.X 
8krLlsrpivIK 
1'eettsndrx 
7s1.8sr!insr 
sstiov-XLN, 
lorrs X.-6. .
Ir. «rosrok. 
äo.tt.Zekönk 
äe.tt kotvL.'-t 
äo Kritträest 
öv.äe.Lüäv. 
Isiäon.U'^d 
sksisLisätss 
ssr. 7komes. 
Irrekerid.I. 
lZnivndsM. 
Lj.ä.LincZ. 2s. 
Vsrrin.sssp 
VZri.ssrkf.V. 
äv.OöinKlv.ss 
äo.Uvrtol-st 
äo.Uski.MI. 
äs. ttivk«! .̂ 
s'v.rvpsnLst 
VistoriLssskr 
Vo§v17s1.vr. 
VOLll.ULLkK 
Vyrvekl.ss.V  ̂  ̂ -- 
8-/snk:e.-srss O 27 
s te rs E s e !  ^  N

v 124 S5L 
148 28b 
»28 806  
289.08b 

68,17.256- 
" 108 25b 

118.83)6 
122 75b 
44400K6 
SS 686 

168 586 
139 58 6  
133 00b 
175.58b 
118.586 
143.59!« 
139758 
137.836 
,76 .88 ; 
Z3 58b 
8 ) 6 8 6  
81.526 
7 1 /0 6  
81.538 

189.60L6 
... V '8b 
7'Ljj 29 .72«

LO iL71^ -b6 
' 78.686 
138 L58 
78S8ö6 

rtztt.rchb 
172 23b 
148 7ÜL 
525 18'6 

7ö.SL«

ü'öLiersxln. 
äo. ssr.-M. 

stesttgi.Vsm 
steeik.Or.inä 
äv. Xuolsr 
äv. Nrk!»'. 
äo. 8ä.X.6. 

stiettnxss.O. 
stiel Liirätm 
stilksüseom 
still. Surrsi. 
äo Ltskfrkr. 
strsäb Uslr. 
LseksuX-'d. 
reitrsrUsek
LsiiststLläk

143 93b 
!L78.08d8 2 2 
16310K6 
97 256 2  2 

175 L tt«
395 58b --Z  
237.8L.b6 
485.0828 -  « 
1SS 586 « I  
L8L 7 5 «  ^ 2

115 SS8 
9^164 88b 
' 183 18b 5 2  52 8Sb0 ff r 

935 086 « »  
S8 59K - 'Z  

198 58b »
675S6 L 

1W25K 2
1 86886  « 
K8756 ^
89 256 »

2S4.5M« c> 
23372b »

^MLi.-ss.tt 8 7. 
Krüss.v.X 
Xopsnkz. 
LiZssbon 
Lonäok .

?Lsär.o.8. 
ttsv>ork 
ss-ris . 
stisn . .  
Lekvreir. 
Ltoekklm
itL! ssistrs 
ssstersdz. 
strrsek. .

162.35b 
393756 

L 4M .8S 2 
6

28.44 b 
28.416 
74.68!« 
4.185« 

8l!.97SdK 
8 4 3 2 5 «  
88.858 

111.98b 
73.356 

215.00 b 
21580b

Lolü. 8i,bes. Srnxnvren
Liück 

20-7rL^kL-8tüeks. 
tt.kuss.Lolä plOOK. 
Xmsriksn. ttvten. . 
LnZr. kLnknotsn 1L. 
ssrrnr.Srnkn.lOOkr. 
Oest. ttolen 108 Xr. 
ss.vsr. ttolsn ISO k.

L04'.ib 
162k,b  
215.486- 

4.18b 
20435b 
88 95b 
84.48b 

215 2,1»
äs. Lvtt.Xup. K1. 222M «

MW?»KWMV.WWU«MUWW«WKr e i n i g t  m s n  a m  b e s t e n  v i s  l o l g t :  / N s n  I S s t

^ E I Ä I  c > s r  r s l d 5 t t S t t g s  W s s c k m i t t e l
I n  s t a r k  k a n Z w a r m e m  ^ V a s s e r  a u l .  O a n n  6 i e  V ^ Z L c k s ,  o L i n e  s i e  r u  k v c d e n ,  e t w a  

8 t u n ä e  i n  d i e s e r  I - a u g e  8 c k w e n k e n ,  k i e r a u !  § u t  a u 8 8 p ü ! e n  u n d  a u 8 d r ü c k e n ,  n i c k t  s u 8 -  
v r i n Z e n .  O 2 8  I r o c k n e n  d a r !  a n  n i c k t  r u  K e i8 8 e n  O r t e n  o d e r  a n  d i r e k t e r  8 o n n e  8 e 8 c k e k e n .  

v i e  V s o U e  d i e i d t  l o e k e r ,  A r i k k i Z  u n ü  u l e k t  M r l A !
U«bri âtt «rkSMicd, niemol» lo»«, nur In Orixinei-Paketen. - -  -

L o083L t.von?. Nu-K?»->̂ i-,-nr«> 6-. »M>-Ii.b,.n r l S n i r e l  8  o i e i c n  -  8 o o g .

8 L W

Bekanntmachung.
Auf d ie  B e k a n n tm a c h u n g  d e r  

^ e ic h s s c h u ld e n - V e r w a l tu n g  in  d e m  
A m ts b la t t  d e r  k ö n ig lich e n  R e g i e r u n g  
^  M a r i e n w e r d e r  v o m  8 . M ä « ä  
o. I s .  ( N r .  1 0 ) ,  b e t re f fe n d  A u s *  
E ic h u n g  n e u e r  Z in s lc h e in e  z u  d en
Schuldverschreibungen der Zr/zO/y.,
v o rm a ls  4 0 /o ig en  N eich sa n le ih e  von  
^877 und 1 8 81 , sow ie der ZO /otgs,, 
^teichsanleihe von  1 8 9 3  w ird  hierm i, 
hingew iesen.

Thorn den 11  M ä r z  1 9 1 3 .

D e r  M a g i s t r a t

W M - R e M M e i i
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
^  ausgesührt.
stEvrki-M̂ thrrstzhRtzliigZ.
>________ Friedrichstraße.____________

k s r t k g s  S t r ü m p k s ^  

a u « k  n u e  s n g s s t r i c k t ,

l i v l e n v  k ' t o c k ü m i i ; ,
1 2 .

s s r s ü ö »
^ie bei Störungen schon alles andere er» 
A g io s  angewandt, bringt mein ärztlich 
Ilanzend ' ' ^  ̂
Dirkung.
^  den h ü rn tu u ,
^eit garan tiert!'  P re is  8 ,4 0  M b . Nacb 
M m e . H y g ie n iic h e s  V e rsa n d h a u s  
L ^ W a g n e r . K ö ln  4 2 3 . Bium enthalstr.99.

IkomMed,
.iVlLsKo

^virä Lm ? r ü k -  
Zakr m it b e s te m  L r lo lz  

rmi k lleu  V o d e v a r te u  a n g e ­
w a n d t , s o iv v b l  r u  L o m m e r g e tr e id s  

u n d  ü a e k ir ü e b te n , v i s  a u e k  a ls  L n p fd ü n -  
§unZ! au t k tsr b s tssa te n , d ie  b e i d er  k e s te l ln n g  

n o e b  k e in e  p b osp b orsäu red ü n Z U N Z  e r k a lten  b a d e n .
M r  lie ie r n  u n se r  g a ra n tier t r e in e s  k o e b w e r t iZ e s  I b o m a s -  

m e b l m it L eb utL m arke auk L a ck en  u. P lo m b e n . L rb ä ltlick  is t  
e s  in  a lle n  d u rc k  u n se r e  P la k a te  k e n n tk e k e n  V e r k a u is s te lle v ,

M l W M W M l Ü M ,  ö . i d . b . t l . ,  S s l l i ü  U .

s V o r  mrnd« r n e r l i s t ) I  >V are Hvlid » r e u n r n l .

LLsZel*
Fabrik, frei B au  und franko 

4dver Bahnstation offeriert billigst
AMIanDein - Kabrik 

Lhorn.Noüer.

GasheijSseii,
EMsÄc ml Spmbreiiiim. 
ßaÄlat- WÜ -Bulickien, 
GsSxWeise» «il Witzern.
GaSkIühlMMii, 
GüchnißüöerliiilWeü

gebenwir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle. Copperiiiknsstraße N r. 4 5  

(am  Bromberger T or).

Gaswerke Thorn.

LD«»LiIbr»i v »  u r r «1 lv k n ^ n i l c r » '  .^ r ^ L N iS l !

Spsnkörbe
A « l b ^ » n n t  « n d l  weiß oder sarblg, a ls gute, s t a r k e  W are weit
und breit bekannt, empfiehlt
E sn Z L  pS8°Z §on, Jagdschutz bei VroiiiSrrg.

Bitte verlangen S ie  Preisliste.
ASA" V l n  V « » '« « « ! ,  n i t t Q N t  d i r r « S r 'n Ä « r r  I t r i n Ä e n .  ^!SG

Nevolutlon ln Mexiko r
Interessant ist auch die neue Kasseebereitung mit

Cbner's Uorn.
Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wle rlchttger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

gamilien-Getränk.
lieblich und bekömmlich wie nie zuvor.

Achten S ie  aus die rote HVN-Vackung,
Origlnalpakste ü 25 P f. bei:

L s r t  r , u < I v i A ,  Z c h u l s t r a h e  1 ,

O s k a r  8 e b ! e «  ^ » v b r . ,  J n h . : 1V!1N S im o n ,
L » r !  H e r m a n n .

Der Geschmack macht's!
W

.kMkMklt"
8 L M 1 0 M 1 IN

in O d v i» n 1 i
b 6 i 8 r 6 3 l 3 . n , I t z 1 . l

I ^ e i 'v e u k e i l L n s t a l r  u .  L r k o l u n Z k e i m .  l^ r i r e Q  a l l e r  » ^ r t .  V o l l e  K u r p e u s i o u  
e i n s o b l i e s s l .  ^ r r t l .  L e k a n d l u n Z  v .  6  54. p r o ' p a Z  a n .  N r .  M u d s m u u v « .

Schindeldächer
decken wir unter 30-ähr Garantie. Günstige Zahlungsbedingungen. Gewissenhafte 
Ausführung Übersendung vun pa. Referenzen mit äuß.

alter Preisofserte, auch über andere seuer* und
stürmischere, steilste Bedachungen kostenlos)

Esdr. Lswürskl, Dirschau, Tel. 254»
Spezialgeschäft sür Schindelbedachungen.

Achtung!
Sämtliche Repai sturen an F ah rräd ern»  
Lchustwafferi. N äh m asch in en . S p rech t 
a p p ara ten  un d rgleichen werden schnei 
auber und billig ausgeführt.

v / 1 .  K o s s »
B üchsenm acher. Mauerstraße 75.

8m itk  P rem ier
8 e d r k ! d m 3 8 e d ! v M

prüdere Nlock. 4, 5, 5, 9» voll-
trü b er  d ls  /Nie. 5 8 8 .-Iv lst  biMgvi»,

»L»L. 1 2 5  — L » .
0a/'aa7/eLcbe/a m /t /^aL/a/'a. 
Vertsmxei» 8ie »edriktl. Ockerte 
unter ^nxLde, vslcder preis 

»ULetescr veräeo »oll.
8 m ltk Premier' 

8vdi'eldmL80d..Kv8v!!svk.
l'e lep d on  286

Molken.
bestes Schweinefutter,pro Liter 1- Psenuig,

hat jetzt wieder regelmäßig abzugeben
Z en tra l-M o tk ere i.
Gartenhaus.

ruhig und schön gelegen, bestehend auß 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, z u  vermieten. Gar, 
Wasserleitung vorhanden. ^  -

« .  t i n i ) « ' - .  S rau d-nzuflr. 1/7.
u « GP lM iu o .r « ''d .



Bekanntmachung.
Heute eingetroffene Sendung

Fleisch «  R H M
—  hier untersucht und m it rotem 
eckigem Stem pel versehen — 
eingeführt durch den M agistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, Beine 30 P fg .
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80 „
Speck, F e tt 80 ,
Schinken, Kamm 80 „
Karbonade 80 „

D er Verkauf findet täglich vor­
m ittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate m it 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

T horn  den 15. M ärz  1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf unserem Graudenzerstr. 161 

belegenen Grundstücke sind nachstehende 
benannte Räumlichkeiten vom 1. A pril 
1913 ab zu verm ieten:

Die südlich belegene W ohnung, be­
stehend aus 3 W ohnzimmern, 1 Küche, 
1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 S ta llrau m  im massiven S tallge- 

' bände, ferner der südlich gelegene 
Teil des V orgartens und ein Stück 
Ackerland, nordwestlich gelegen, vom 
Wohnhause und der Kosakenstraße 
begrenzt.

Die W ohnränme können zu jeder 
Tageszeit besichtigt werden.

Reflektanten wollen sich an Herrn 
Stadtsekretär L n ro lrm ln  in  Thorn, 
R a thaus, wenden.

P o s e n  den 6. M ärz  1913., 
K ö n ig lic h e  A n s ie d lu n g s k o m m is s io n .

Original Kittnanev 
Wechselweizen,

Sommerweizen, 1. Hauptprüsungssorte 
der D. L.-G., per 100 KZ 28 Mark, 

per t  260 Mt.,
Original MLnauer 
Sommerweizen 2.,

per 106 kx 28 Mark, per t  260 Mark.
Beide W eizen sind lagerfest und sehr 

ertragreich.
Heines Hanna-Gerste,
1. Absaat, per 100 kx 26 Mark, per t  
240 Mark, ab Boguschau gegen Nach­
nahme in neuen Säcken zum Selbstkosten­

preis.
Sämtliche S aaten  sind vom W . S .»  

V  -V . anerkannt und genießen Frachter 
Mäßigung bei Abfertigung (halbe Fracht). 

K ittn a u  b e i B ogu sch au  W estpr.
_______ N u g o  N M s r .

Bruteier
von gelben Orpington, rebhf. Ita liener, 
Pekingenten u. Rauenenten, ä 20 P fg .,  

sowiekintagskiicken.
ä 1 Mk., Vorbestellung.

Wn FsnM Meisssrmvl
Schlossau  b e i M a lk en »

Kr. S trasbnrg Wpr._______

Llrrlmiseds
o b n s  L in sp ritrr ., o b n e  tz u e e k s i l i^ r , 
b e ^ ä b i t e  lo jü k i '.  P r a x is .  N S i'e iL - 
t « , '  LZLLr'rLvL', K v ,  LSn, L iev b n - 
ckyrkkstr. 1, A u sk lin k t mraiikkü11i§.

H o u ig k u ch en fa b rik  
l l v r r m u n n  D k o w u s ,

Hoflieferant. Thorn, 
empfiehlt:

0 .

Sftereier, Ssterhasen, 
Sfterhennen

in  schönster Ausführung und hervorragend im Geschmack aus
Honigkuchen mit ZchokoladknuberMg, sowie 
aus Marzipan, Kisguit und Schokolade

in jeder P reislage.

Meier mit kelikaier Fr»Mr»elÄe
gefüllt. Ferner

l. Konsitsire«, Kater, ssinfte EchMaVen. 
russische Baste» usw.

nur erster deutscher, russischer und schweizer Firmen.

Verkaufsstellen:
Neustadt. Markt Nr. 4. 

Breiteste. Nr. 18.

Z am m p eria lg ttc lM
Thorn, Brückenftr. 28, DZ-E-r H°t°iSchwarzer Adler,

v .  « o r s k K o n / Z K i
empfiehlt

Sämtliche Feld-, Wald- u. Garten- 
Sämereien, insbesondere Klee- 

u. Grassaaten, Rnnkeln u. Mähren.
Preisliste und Proben zu Diensten.

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333. 686, 760 
und 900 (Dukatengold) in

modernen Fassons stets vorrätig zu 
Preisen von 12—65 Mark das P aar. 

SSA" Gravierung frei. "Mz 
Größtes Lager i n :

W en, Gsld- u. Silber- 
waren.

Z u verlässigste  R ep aratrrr-W erk stiitte .

l - O L I S S  L v T S p K ,
Ulzrmachermeister,

Seglerstr. 28 — Fernspr. 689.

ylrsiv/ttttgsi' Ansrksnnunpssobrsldsn
srstsr kossnksuosr u. Iiisbbabsr ds- 

ls voissn a. Unllbsrlrsttttokksil uussrsr

k r a M r s s M .
) IVir Usksru 6isss in 6su kerriieKrlSN 
, k'ardsn un6 nur «usgssuekl eüelslsn 
'l6S-u.RsmontAnt.sort.sn ckionook im 

sslbsn ^abrs äsr RLlsnruvz ununlsr- 
. droeksn bis in äsn zVivtsr binsin 
I dwbsn. im karren una 2lmmar, in 
-Lalkon- u. sssnsIsrkLslen rum iabsl- 
Ibali biNigsn preise von 10 81. 3 
20 81. 5.40 50 81 12 H  äioss
IsrtiA r m LsIbstpklLnrsn bssebnittsn 

. 10 8t. 3.30^. 20 8t. 5.60^, 60 81.12.60^ 
I lS porllrsi in exlrs slarksn. rsiek- 

vsvturrstten Lüsebsn srs ls r  yuaMLI 
/-m. ^smsu. Rarbs, Kui1uran«sisung

8(ü-Si,Li» K s u m s o k u l v n
d . Ulmaftkori» (Llolstsin).

I^isksrant Lönixl. u. ^0 rtl. Lvts. 
prima-»oedstsmmrosen. tsm devurrsN, .

1.25 N. 10 81. 12 U. 20 81. 22 «. 
—  Osranlis für lerlsiloss finkuntt. —  

Llan Tvoils unsers kosen nickt 
vsrrveobssln m. kklanLen rve!tsr6üts, 

Sie dUliFsr Ln^sbotsn werden.

t t e s n s p v e r s i b L s  ^

8 D U -
L o e N k r ä k .

8tüuäi§68 I^UssSl'
6Ä. 1 5 — 2 0  L tl le lr  

o lk s r ie r t  d illissZ t

L U s t Z Ä t .  » 4 s i -k r  2 1 ,  V E l K p k v n  1 3 S .

C s o r g  v l s t r i c k
L l s x s n e S s r  N s e k k l g . ,

8ernsprecher 23, Llisabethstr. 7,
empfiehlt

SItt- I!«s G rM M . 
8M i»!iir!sGsi!iA «st 8»rie«W treie«. 
M kelriibmsanie«.

M it  P r e is t»  uud M uster»  stehe ger» zn D ienste» .

18 ^ krodell-kabaU
17in  e in e m  s e k r  Z e e k r t e n  P u b l ik u m  O e le Z e n b e i t  2M Z e b e n ,  
8i e b  v o n  d e r  v o r S ü Z I ie b e n  g u a l i t ü t  u u 8e r e r  'W e in e  uuck L p ir i-  
t u o s e u  e le .  ? u  ü b e r r e u Z e n , b u b e u  ^vir u u 8 e u tZ e b !o 88e u ,
s u k  s Z m t t r c k Q  S v r ß S n  u n s e r e s  L s Z s r s  s d S g e n  ^  
K s d s t t  L U  g e v , 8 k r e n .  ( ^ u s Z e u o m m e u  sinck ckie 
O r i^ in u lm a r k e u , b e l e b e  v o m  I ß la r k e n -V e r b L u ä  ^u  v o r -  
Z e 8e b r i e b e u e u  P i- e i8e n  v e r k a u f t  v ^ e r ä e n  m ü s s e n .)

se c ie r  V s r s u o ii  w ird  u o s  ü ire  
ciausm cks i< m ict8o iia fi ^ u fü b rso
O b iZ e r  R.ÄbM t A ilt kür a l l e  sT in k L u te  b is  e i v s c k l i e s s l i c b

..... -  2 S .  « U s s s s  Z s k r s s .  -  - -

W . S O I - I I _ I ^ 6 ^ L O O .
1862.

K le b e r  160  e i § e u e  V e r -  
K a u f8§ e 8c b ä f te .

U U L L Z  I l l O M  L L V M 8 I K .  2 3

18 ^  krakkn-kalrLtt
-̂----- Z s i r k s  H S ° /g  — 77- v v -

r ^ . v s t t s l . i
D . Kaugkiortksmtifler, Thorn, ^  ^

rvaldftrasze 45 und Mellienstratze 84. ^
Fernruf N r. 136.

r-- S s i i - L E t t .  ->r
I  M M er  WM». M « I M  « M W II . I
r Kümütcmiikühüllilüiig r
^  Aalk, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonfliesen, A  
^  Tonröhren, Rrixxenschalen, Lhamottesteine, ^  
d  Dachpappen, Teer u. s. w., u. s. w. ^  
d  . _____ _  d

ü e < I a c I n i l l g s - 6 e § e I M .

z  k r e n n m a t e r i a l i e n  z
Kohlen, Kriketts, Krennhoh, Anthm it-K shle, Koks. ch

G  G

Lus reiner Vrsunkobls
rguodsn, ru8§6v,8cdl3Lk6n nickt.

S a u b e r s t e r  u . b 1 1 1 i ^ s i s r  
Lrenustoll äer bleureit.

kür O d s td a u m e  u . a l le  a u ä . V a u m s e b u la r t ik e l .  V e r la u f .  
8!e  sokort n e u e s te  k r e i s l i s t e  u u b e r e o d u e t  u . postkre! v o n
O s d r .  l^ eu m an u , O lbe iscko rf de! L l t ta n  1. 8 a .

G r ö ß e r e  M Z ch e«

M « .  7  ' '  '
in schönster Ausführung und in 

P reislage aus

M z 'W «. W s M
Desserteier in verschiedenen G rößen.

M O M -M W k »
usw., ferner ff. Konfitüren u. Chokolade 

von nur ersten Firmen e m p f i e h l t

ö. Ils8eklldll«8lli.
Chokoladen- und Zuckerwarensabrik

P r .  S t a r g a r d .  F ilia le T h o r n ,  
Culmerstr. 26. Nähe des T h eaters . ^

E x t r a  flache 
L a v L L L s r ' -  I I L i lp s i r
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold. S ilber, Nickel und 

S ta h l.
K « p e t ;< ; r '

KLSiniitor» Rllsi e n .
n  / i

mit R a d iu m -L eu c h tb la tl, xrü s
f.R eiseu .Iagd  unentbehrlich! 5 

V i'n n -Z rö n z r^ ,  k:?
moderne Formen, fugenlos, ko 

feinstes Fabrikat. ^
3 deutsche R eichspatcnte.

8 .  L ieg , Uhrmachermeister, 
Thorn. ElisabeLhstr. 5, 

Telephon 542.

Ideale Büste.
- - - - - schöne, volle Körperform

durch Nährpuloer^  „Grazmßl",
Durchaus unschädlich,  ̂

kurzer Z eit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztucy 
empfahl. Garantieschettt- 
Machen S ie  einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen  nicht leid tun. 
Karton 2 Mk.. 3 Kart. zur Kur erfordere 
lich 5  Mk.. Porto extra. D istr. Versand. 
Apothekern. N S U sr  M b ! . .  B e r l in  L. 20. 

Frankfurter Allee 136.

s i v W e s
E x tr L k e in e r  k ^aebarrclel dko. 6 0  

, ,L 6 e I - I . ik L r « .
LlnZetraZen am Institut für OLrungs^ 
oewerbe ru öerlin, so^vie alle anciereN 
Aorten Ltodde's Nacvanctel, Url^ore 

unä Vranndveine.
Alleiniger Fabrikant äes s v k t o v  

H exonköter HIsekLnckels
N ein r . 8io d d s , I le g e n k o k
vLMpf-vesljUaHorr. iNLeksackei», 
L ra a n lv e iO -  un d  l . 1k 6 r  -  ?adr1» .

Qexrüackel anno 1776. 
OriginaM ascve unä OriLinalslSser 
gesetrl. sescbütrl. preislisle una Vet" 
SLncibewnüururen srsti^ unck franko»

V e r t r e t e r  M r  H i o r n :  
B V s I t s i -  S l l t s .  A ltst. M arkt A

r»ok« 5ek»lt«ro «'
» ii t te o  bekLMp.1t n'i 
grobem krtol^e
^ ia6 « rr»  6er 

»1e11d»rs
tz e r sL e k sM  

..L tjZ töM  jlS S 8 '
pretsgekrünt tnterl» 
llvAene - ^u,«teUuo1 

vresöea ION 
prorpekte mit c». ^  
^bbilriunZen KrLti»-i-'. ivik:k>i2k:i^

8 r e 8 l a u  I .  H e k S r i s t r a k s H

Sei ^ s t k m a ,  k d e u m s ^
t  ^mus, Listen-, ^slrnsekmerL, ^ustsvl 
LrkLltuvxen secker ^.rt Aebr. m an steti 

IHInanI^ 100 kror. LuealvD lus - Oal^ 
 ̂ k'laseks 2 unck 1 >1ark. 

v ! s  IVrrkuvA ist xrossartiF.
In V U Q I  IA bei U n s »
-Ht. L 'r rL n I i« , ^
l^ v ä K v i 'L  bei O .  I R e n lL v ln r a n S -

Ich habe nach dem Genuß von 5 RöhrchA 
Aachener Gichtrastillen gefunden, daß die 
Gliederschmerzen verschwunden sind und dr»

aufgehört haben; auch kann ich die Tr^peV

wurde. Mein ganzer Zustand ist der den^ 
bar beste. W. Lotes, Weimar. Aerztlich 
warm empfohlen. Preis der Glastuve 
M. 1.20. Kosten der Kur ohne Berufsstörung 
pro Tag 20 Pf. Aachener ratürl. Orten- 
prodnNe G .m .b.H .. Aachen. Zuhaben»

O o n t r a l l - V  r  o s e r l i  s ,
M . LsralkLvw Lvr, L sÄ er sIr . 2S. ^

sucht

A chtu ng!

k i k s k g u t  W s r ü n ,  S v r . S t a t t l n .

W igtsKutrztsg!
100 Prozent billiger wie Streichhölzer.
1. Salon-Tascheuseuerzeug für HerretK
2. K ü ch en seu erzeng nebst Zubehör zuA 
ewigen Gebrauch. P re is  3 Mark. sten 
Nachnahme. Wiederverkaufer höh. Rabatt.
PsstsrilrtgtsGft 4. 1'. keM

L lndenw erder (Netze), Posen»


